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Editorial

Brexit, ΤΊΊΡ, Trump-Effekt - die politischen 
Debatten in den letzten Monaten haben gezeigt, 
dass wissenschaftliche Erkenntnisse und 
Wahrheit oft ignoriert werden. „Postfaktisch“ 
wurde zum Wort des Jahres 2016 gekürt. Dies 
kann ein Beitrag dazu sein, sich auf Fakten, 
Wissen und Vernunft neu zu besinnen.

Zwei Megatrends, die uns beruflich wie 
privat beeinflussen, sind die Digita­
lisierung und die Globalisierung. Sie 
machen unser Leben schneller, bisweilen 
anstrengender, bereichern es aber 
auch. Alles was neu ist, alles was groß 
ist, kann uns beunruhigen. Nur eines 
sollten uns die neuen Megatrends nicht 
machen - Angst. Doch genau das ver­
suchen Populisten in der ganzen Welt 
uns glauben zu machen. Sie schüren 
Ängste, reden von der „guten alten 
Zeit“, in der noch alles in Ordnung war. 
Sie beschreiben diese Zeit als einen 
Ort, zu dem man unbedingt zurück­
kehren sollte. Am bemerkenswertesten 
ist, dass durch nichts, aber auch gar 
nichts zu belegen ist, dass früher alles 
besser war. Diese Aussage stimmte 
schon vor Jahrzehnten nicht, als un­
sere Großeltern das gesagt haben, 
und es stimmt heute noch viel weniger. 
Heute glänzt diese Behauptung hier bei 
uns in Europa durch ein Maximum an 
Faktenlosigkeit. Der Beweggrund für 
das Handeln der Populisten ist schnell 
enttarnt: Emotionen sollen geschürt 
werden, um Menschen in die Irre zu 
führen.

Tatsache ist: Die weltweite Armut und 
Einkommensungleichheit steigt nicht, sie 
sinkt. Arm ist nach der anerkannten

Definition der Weltbank, wer mit weniger 
als 1,90 Dollar pro Tag auskommen muss.

Im Jahr 1981 lebten 42,1 Prozent der 
Weltbevölkerung demnach In extremer 
Armut. 1990 sank diese Zahl auf 35 Pro­
zent, Im Jahr 2012 waren es nur noch
12,4 Prozent. Das sind immer noch zu 
viele. Aber die Verbesserung Ist gewaltig.

Auch die Ungleichheit sinkt: Eine Stu­
die des Weltbank-Forschers Branko 
Milanovlć zeigt, dass die Einkommens­
verteilung in der Weltbevölkerung sich 
deutlich verbessert hat. „Die Periode 
der Globalisierung von 1988 bis 2008 
hat den ersten Rückgang der weltweiten 
Ungleichheit seit der industriellen 
Revolution gebracht“, sagt Milanović. 
Die Behauptung, weltweit würden 
Armut und Einkommensungleichheit 
permanent zunehmen, ist nicht haltbar.

Auch ein anderes Vorurteil ist zu ent­
kräften: Ukraine, Irak, Israel und Paläs­
tina, Syrien, Mali - manchmal kann 
einem schon der Gedanke kommen, 
dass es niemals so viele Konflikte und 
Kriege gegeben hat wie zurzeit. Doch 
auch hier trügt die Wahrnehmung. Der 
Friedensforscher Martin Kahl vom 
Institut für Friedensforschung und 
Sicherheitspolitik in Hamburg sagt: 
„Mit dem Ende des Ostwestkonfliktes 
hat die Zahl der Konflikte abgenom­
men. Das trifft sowohl auf klassische 
Kriege und auch auf innerstaatliche 
Konflikte, also beispielsweise Bürger­
kriege zu.“ Nur weil wir dank der Digi­
talisierung Tag und Nacht mit Bildern 
und Videos versorgt werden, sind es 
nicht mehr Kriege geworden, wir sind 
nur näher dran.

Die „gute alte Zeit“ ist eine Mär. Wir 
leben nicht trotz Globalisierung, sondern 
wegen der Globalisierung in einer bes­
seren Welt. Gerade in Europa und in der 
Bundesrepublik. Wir haben mehr frei 
verfügbares Einkommen, Deutschland 
lebt mit knapp 44 Millionen Erwerbs­
tätigen fast in Vollbeschäftigung und 
unser Leben ist sicherer geworden.

Angst war nie ein guter Ratgeber. Sie 
verleitet zu überhasteten und unüberleg­
ten Handlungen. Sie kann sich zu einem 
Lauffeuer entwickeln, das unsere Gesell­
schaft vergiftet. In dieser Zeit brauchen 
wir Menschen, die Zuversicht und Opti­
mismus verbreiten. Wir benötigen Mut­
macher, die unser Land nach vorne brin­
gen. Deshalb bitten wir Sie: Seien auch 
Sie ein Mutmacher, überzeugen Sie Ihre 
Mitmenschen, dass wir in einer guten 
Zeit leben und dass wir optimistisch in 
die Zukunft schauen können.

Was der AGA Unternehmensverband 
dazu beigetragen hat und noch bei­
tragen wird, können Sie, liebe Leserinnen 
und Leser, in der vorliegenden Aus­
gabe unserer Leistungsbilanz 2016 | 
Perspektiven 2017 nachlesen. Der AGA 
mit seinem 40-köpfigen Team wird 
weiter an Ihrer Seite stehen, die Trends 
der Zukunft identifizieren und konkrete 
Handlungsvorschläge machen.

Dr. Hans Fabian Kruse 
AGA-Präsident

Volker Tschirch
AGA- Hauptgeschäftsf ü h rer

www.aga.de/leistungsbilanz2016-17
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Ohne Mut kein Fortschritt
Industrie 4.0, Vernetzung der Maschinen, Internet of Things, Smart 
Factory und Big Data - wir kennen sie alle: die Schlagworte, die 
oftmals in einem Atemzug mit dem Begriff Digitalisierung genannt 
werden. Hinter ihnen vermutet man oft rein technische Themen. 
Das ist aber nur die halbe Wahrheit. Die Digitalisierung betrifft 
alle Unternehmensbereiche und damit auch die Kompetenzen 
der Beschäftigten. Arbeit 4.0 ist ein Megatrend, dem sich 
Unternehmerinnen und Unternehmer zuwenden müssen. Dabei 
werden sie unterstützt - von einem Unternehmensverband, der 
diese Dinge im Blick behält und erkannt hat, dass er sich auch 
selbst wandeln muss: zum Verband 4.0.



Handel und Dienstleistung sind wie viele, wenn nicht alle 
anderen Bereiche im Umbruch. Bemerkenswerte Auswir­
kungen zeigen sich bereits im Einzelhandel. Die Online-Riesen 
Amazon und Zalando setzen etablierte Marken unter Druck 
und machen den realen Verkaufsflächen im unbegrenzten 
Showroom des World Wide Web Konkurrenz. Der Groß- und 
Außenhandel ist davon noch nicht so stark betroffen, muss 
aber wachsam und vorbereitet sein. Chancen und Risiken 
ergeben sich gleichermaßen. So wie die Digitalisierung 
perspektivisch alle Lebensbereiche erfassen wird, sind auch 
die Vorzeichen für Auswirkungen auf den Groß- und Außen­
handel zu erkennen. Einige Onlineplattformen haben bereits 
begonnen, den B2B-Markt zu erobern.

Weichen für die Zukunft stellen

Die Chancen, die in digitalen Prozessen und Geschäfts­
modellen liegen, zu erkennen und sinnvoll für sich zu nutzen, 
wird schon bald die zukunftsfähigen Unternehmen von den 
anderen unterscheiden. Auch KMU können sich hier Vor­
sprünge erarbeiten, denn ihre Entscheidungswege sind kurz, 
ihre Effizienz ist hoch.

Mit dem Jahresthema 2016 „Digitale Transformation“ hat der 
AGA das große Thema für seine Mitgliedsunternehmen in den 
Fokus gerückt. Mit der Mitgliederversammlung zum Jahres­
anfang 2016 wurden Impulse gesetzt. Weitere kleine und 
große Veranstaltungen sowie neue Formate folgten - von der 
digitalen Personalakte, dem B2B-Handel der Zukunft bis hin 
zu Wirtschaft und Solidarität im digitalen Zeitalter.

Es ist für Unternehmen an der Zeit, sich mit den Heraus­
forderungen und Folgen der digitalisierten Welt auseinander­
zusetzen. Bewusste Entscheidungen und der Mut zum 
Aufbruch können Betriebe und Belegschaften beflügeln.

Arbeit 4.0

In den Unternehmen stellt sich nicht nur die Frage, wie neue 
Möglichkeiten genutzt werden können. Neben Prozessen und 
Kundenbeziehungen wandeln sich auch die Anforderungen an 
die eigenen Beschäftigten - aber auch an Arbeitgeber werden 
neue Erwartungen gerichtet.

Mithilfe von digitalen Methoden und Prozessen kann Arbeit 
ganz neu organisiert werden. Deshalb wird der AGA 2017 die 
Arbeit 4.0 im Großen und Kleinen beleuchten. Von der Smart- 
phoneüberlassungsvereinbarung bis hin zur Neuaufstellung 
von Geschäftsmodellen bietet der AGA seinen Mitgliedern 
Beratung, Expertise und Unterstützung.

Auf dem Weg zum digitalen Verband

Die Digitalisierung kommt nicht, sie ist bereits da. Der AGA 
möchte Sie weiter in Ihrem unternehmerischen Alltag be­
gleiten. Deshalb entwickeln wir uns auch selbst weiter und 
haben uns ehrgeizige Ziele gesetzt. Unternehmen, die die 
Digitalisierung klug für sich nutzen, brauchen einen Verband, 
der im digitalen Zeitalter zu Hause ist. Die Schritte, die der 
AGA sich selbst auf diesem Weg zum Vorteil seiner Mitglieder 
vorgenommen hat, stellen wir Ihnen in den folgenden 
Abschnitten vor.

ihr team im Loiräungsbereioh 
Arbeit & Digitalisierung

lsabel Annang
Projektkoordinatorin 
bildungswerk.digital

Dinah Geißendörfer M. A.
Referentin Öffentlichkeitsarbeit

Dr. Andrea Hafenstein LL. M. oec.
Fachreferentin Betriebswirtschaft
andrea. hafensteinM'aga.de

Alexander Marks
IT-Systemadministrator
u ! ex a r kJ e r. m a r кз й> a g a. ci e

Judith Ruttkamp
Assistenz der Geschäftsführung
juclitb.ruUkamp«>agsi.cle

Frederik Scherler M. Sc.
Referent Grundsatzfragen
frøderik.scherler®aga.de

Geschäftsführung

Dipl.-Soziologin 
Julie Christiani
Geschäftsführerin
julie.ohristiani&'aga.rie
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Verband 4.0

Auf dem Weg zur passgenauen und umfassenden Digitalen 
Transformation begleitet der AGA seine Mitglieder mit vielfältigen 
Angeboten. Parallel verändert sich der Verband auch selbst und seine 
Leistungen mit ihm. Für das Jahr 2017 haben wir uns drei Bereiche 
vorgenommen, die wir besonders in den Fokus nehmen und weiter 
modernisieren möchten.

Kommunikation und Infrastruktur

Die Innovationen des AGA auf 
digitalem Gebiet betreffen nicht nur 
die Kommunikation und das Gesicht 
des Verbandes. Wichtig ist uns, dass 
insbesondere die Infrastruktur im 
Hintergrund den Anforderungen des 
digitalen Zeitalters gerecht wird. Auf 
dieser Grundlage lässt sich das Ziel 
der Innovationen auf einen Satz 
herunterbrechen: Die Infrastruktur 
von AGA, INW und Partnern muss 
zukunftstauglich werden und bleiben.

Erreichen lässt sich dies nur durch 
stetige Reflexion und Veränderung.
So wurde im AGA mit Dipl.-Soziologin 
Julie Christiani im Juni 2016 das 
Thema Digitale Infrastruktur auf 
Geschäftsführungsebene abgebildet. 
Wie jedes Unternehmen auch muss ein 
Verband sich die Frage stellen, ob mit 
den vorhandenen Ressourcen auch in 
Zukunft bewährte und neu geforderte 
Leistungen erfüllt werden können. 
Dieser Anforderung positiv zu begeg­
nen, erfordert ein hohes Maß an Flexi­
bilität und technischer Sicherheit.

Theoretisch bedeutet eine modern 
ausgebaute Infrastruktur für unsere 
Mitglieder eine regelrechte Mobilitäts- 
revoiution. Mit intelligenten Verfahren 
und userfreundlicher Technik ist der 
Verband schon seit Jahren 24 Stunden 
an 7 Tagen in der Woche erreichbar. 
Ausgeweitet wird dieses Angebot nun 
auch durch neue Kommunikations­
kanäle und eine starke Individualisie­
rung - Sie sehen nur das, was Sie auch 
interessiert, haben aber jederzeit 
Zugriff auf die gesamte Bandbreite der 
Leistungen. Dahinter stehen auf tech­
nischer Seite die sichere Anbindung 
an das Breitband, aktuelle Software 
und leistungsfähige Hardware. Auf

der anderen Seite stehen Innovations­
freude, Know-how und Datensicher­
heit. Dies erreichen wir gemeinsam mit 
Partnern und durch den Wunsch aller 
Kolleginnen und Kollegen im AGA, für 
unsere Mitglieder stets auf dem neues­
ten Stand des Wissens und der Tech­
nik zu sein.

Mit dem Umzug in die neuen Räume 
der Geschäftsstelle Hamburg im Früh­
jahr 2017 gehen Verband und Bildungs­
werk weitere Schritte in Richtung 4.0. 
Vom Kabel bis zur Mobilität, vom papier­
sparenden Büro bis hin zum modernen 
Seminarraum - alle Zeichen stehen auf 
Zukunftsfähigkeit. Vor Ort und im 
Internet wird die AGA-Familie noch 
präsenter. Sie möchten von Angesicht 
zu Angesicht netzwerken? Sie wünschen 
eine schlagkräftige Rechtsvertretung? 
Sie brauchen eine Beratung rund um 
neue Geschäftsmodelle? All das wird 
möglich bleiben und kontinuierlich aus­
gebaut werden. Im Internet, vor Ort bei 
Ihnen oder in unserem neuen Seminar­
bereich.

Selbstverständlich ist die Seite für 
Suchmaschinen optimiert, sodass 
Interessierte die Angebotsvielfalt des 
AGA schneller finden können. Auf 
Smartphone und Tablet wird die Web­
site im Responsive Design dargestellt, 
sodass Sie auch unterwegs alle Infor­
mationen bestmöglich einsehen 
können.

Digitale Rechtsabteilung

Um den Anforderungen an eine digitale 
Rechtsabteilung gerecht zu werden, 
hat der AGA im Jahr 2016 in eine pro­
fessionelle Anwaltssoftware Investiert. 
Das Programm wird das nachhaltige, 
digitale Dokumentenmanagement 
zukünftig unterstützen und sichert 
einen schnellen und geschäftsstellen­
übergreifenden Zugriff auf benötigte 
Informationen. Der elektronische Work­
flow gewährleistet vereinfachte Arbeits­
prozesse und spart Zeit. Entstehende 
Freiräume können wir so noch inten­
siver für die Betreuung unserer Mit­
glieder nutzen.

Relaunch von www.aga.de

2017 wird unsere Website 
www.aga.de gemeinsam mit unseren 
angeschlossenen Partnern (INW,
VMG, LVGA, GIWO, TeamMittelstand) 
in neuem Look und mit weiteren hilf­
reichen Funktionen online gehen. Herz­
stück ist der neue Mitgliederbereich. 
Hier können Sie Nachrichtenkategorien 
abonnieren, unsere über 300 Arbeits­
hilfen direkt einsehen und in Ihrer Bib­
liothek speichern sowie mit Ihrem ge­
wünschten Berater per Chat in Kontakt 
treten. Durch eine größere Individuali­
sierung möchten wir Ihnen die Mög­
lichkeit geben, den AGA noch besser 
für sich zu nutzen und in Ihren berufli­
chen Alltag zu integrieren.

Schon lange ist die Einführung von 
besonderen elektronischen Anwalts­
postfächern (beA) zur digitalen und 
fristwahrenden Korrespondenz mit den 
Gerichten beschlossene Sache. Die 
Freischaltung des elektronischen Post­
fachs erfolgte nach Verzögerungen 
Ende November 2016. Verbands­
anwälte können das besondere 
elektronische Postfach bislang nicht 
nutzen - ob eine Anbindung oder die 
Einführung eines separaten elektro­
nischen Verbändepostfachs erfolgt, ist 
bislang nicht geklärt. Mit der Einfüh­
rung einer Anwaltssoftware und der 
Verbesserung des digitalen Workflows 
ist der AGA aber schon heute optimal 
auf den digitalen Rechtsverkehr 
vorbereitet.

7

Ar
be

it 
& 

D
ig

ita
lis

ie
ru

ng
 | V

er
ba

nd
 4

.0

http://www.aga.de
http://www.aga.de


I

Arbeit & 
Digitalisierung

Studien & 
Employer Branding

Politik & 
Kommunikation

PraxisForen & 
Arbeitshilfen

Schlaglichter

Mitgliederversammlung 
Das Jahrestreffen von Großhandel, 
Außenhandel und Dienstleistungen 
im Norden 10

Norddeutscher Großhandelstag 
Aktuelle Trends und Themen der 
Wirtschaftsstufe 14

Messe Einstieg Hamburg 
Der AGA wirbt für die Ausbildung im 
Handel auf Norddeutschlands größter 
Berufsbildungsmesse. 16

Ausbildungspreis
Die besten Jungkaufleute im Norden 
und ihre Ausbildungsunternehmen 18

PolitikZeit
Politik trifft Wirtschaft zum 
ungezwungenen Dialog. 22

EuropaAbend
Wir beleuchten die europäische 
Integration seit über 25 Jahren. 24



Leistungei
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Lee-Ann Bennert BBA
Veranstaltungs- und 
Eventmanagement

Ilka Stenzei
Assistenz der Flauptgeschäftsführung

iischäft4 i U ■ !, t. P i;.

Volker Tschirch
Flauptgeschäftsführer

Was erwartet die deutsche 
Wirtschaft 201 7?

Prof. Dr. Clemens Fuest Ist 
Präsident des ifo Instituts In 
München. Im Januar 2017 
Ist er Hauptredner der 
AGA-Mltgllederversammlung.

Welche drei großen Entwicklungen werden die deutsche 
Wirtschaft im Jahr 2017 - positiv oder negativ - maßgeb­
lich beeinflussen und was ist zu erwarten?

Fuest: Die deutsche Wirtschaft befindet sich seit mehreren 
Jahren in einem moderaten Aufschwung, der von expansiver 
Geldpolitik, einem niedrigen Euro-Wechselkurs und fallen­
den Ölpreisen getrieben wird. Derzeit spricht viel dafür, dass 
dieser Aufschwung weitergeht. Allerdings gibt es eine Reihe 
von Risiken, die konjunkturdämpfend wirken. Drei Entwick­
lungen werden das Jahr 2017 voraussichtlich prägen.

Der erste Faktor ist der Politikwechsel in den USA. Man 
kann damit rechnen, dass Trump das nordamerikanische 
Freihandelsabkommen NAFTA kündigt und sowohl das 
transpazifische TPP als auch das transatlantische Frei­
handelsabkommen TTIP stoppt. Damit verringern sich 
Chancen auf künftige Flandelszuwächse. Neue Handels­
schranken zwischen Mexiko und den USA werden auch 
deutsche Unternehmen beeinträchtigen, und zwar an beiden 
Standorten. Positive Konjunkturimpulse könnten allerdings 
von den geplanten Steuersenkungen und mehr Infrastruktur­
investitionen in den USA ausgehen.

Ein zweiter wichtiger politischer Faktor ist die Krise der EU. 
Wenn Matteo Renzi in Italien das Verfassungsreferendum 
verliert, dürfte in der Reformpolitik endgültig Stillstand 
herrschen, und die Eurokrise könnte zurückkehren. Hinzu 
kommt die Möglichkeit, dass Marine Le Pen im Mai 2017 
zur französischen Staatspräsidentin gewählt wird.

Ein dritter wichtiger Faktor wird die Wirtschaftsentwicklung 
Chinas sein. Dort könnte es zu einer Verschuldungskrise 
kommen oder zu einer Konjunkturabkühlung, die durch 
Handelssanktionen der USA angetrieben ist. Ein Abschwung 
in China würde die deutsche Exportwirtschaft empfindlich 
treffen.

Stand: November 2016
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Wirtschaft und Politik im Dialog 
Digitale Transformation

Die Mitgliederversammlung 2016 orientierte sich konsequent am 
Jahresthema Digitalisierung.



Ainisterpräsident Stephan Weil antwortete auf 
lie Forderung von AGA-Präsident Dr. Hans 
:abian Kruse, entschlossen für die digitale 
n frastruktur in Norddeutschland zu handeln.

Digitalisierung bleibt der Megatrend.
5o häufig sie jedoch genannt wird, so 
schwammig sind teilweise die Anre- 
jungen für den Alltag der Unterneh- 
nen. Der AGA lud daher zwei promi­
lente Redner zu seinem Jahresauftakt 
sin, die vor den mehr als 300 Gästen 
vichtige Impulse setzen und über den 
fellerrand hinausblicken konnten.

m Forum der Otto Group in Hamburg 
vurde das Thema „Wirtschaft und 
Politik im Dialog: Digitale Transformation“ 
ntensiv beleuchtet. AGA-Präsident 
Dr. Hans Fabian Kruse unterstrich in 
seiner Rede zunächst die Dimensionen 
ter digitalen Revolution für alle Unter­
lehmen. Er verwies aber auch darauf, 
fass die norddeutschen Betriebe 
angst erkannt haben, dass sie handeln 
nüssen, und dies an vielen Stellen 
bereits sehr erfolgreich tun.

,Die Digitale Transformation verändert 
Seschaffungsprozesse, Absatzwege 
jnd Kommunikation. Kurzum: Sie stellt 
janze Geschäftsmodelle infrage. Es ist 
3ine Revolution, deren Veränderungen 
vir als Chance begreifen und 
mnehmen. “
\GA-Präsident Dr. Hans Fabian Kruse

Dr. Michael Otto beschrieb die Heraus- 
örderungen, die er in seinem Konzern 
:agtäglich erlebt: völlig veränderte 
<undenerwartungen, mit viel Kapital 
îusgestattete Wettbewerber, die es 
ange Zeit besser verstanden hätten, 
<undenbedürfnisse im digitalen Zeit­
alter zu bedienen, sowie ein immer

schneller und mobiler werdender 
Alltag. Er gab einen Einblick in die 
Möglichkeiten von Big Data. So sei 
beispielsweise die Berücksichtigung 
von Wetterdaten bei der Optimierung 
von Lagerbeständen oder auch bei der 
Positionierung von Suchergebnissen in 
einem Online-Shop für Kleidung ein 
Gewinn. Die Digitale Transformation 
zeigte er als einen unumkehrbaren 
Prozess auf.

„Die Digitale Transformation ist ein 
ständiger Prozess, dessen Ende 
man nicht absehen kann.“
Dr. Michael Otto, Aufsichtsrats­
vorsitzender der Otto Group

Ministerpräsident Stephan Weil näherte 
sich dem Thema aus einem anderen 
Blickwinkel und antwortete direkt auf 
eine Forderung von AGA-Präsident 
Dr. Hans Fabian Kruse. Dieser hatte 
zur Einstimmung festgestellt: „Die 
gesetzlichen und politischen Rahmen­
bedingungen hinken hinterher. 
Eindrucksvollstes Beispiel dafür ist die 
Netzinfrastruktur. Gerade für KMU 
ist es von elementarer Bedeutung, 
dass sie mit einem schnellen Daten­
anschluss versorgt sind. Die durch­
schnittliche Nachfrage nach Daten­
übertragungskapazität wird im Jahr 
2020 bereits bei 200 Mbit pro Sekunde 
liegen. Ohne ein flächendeckendes 
Glasfasernetz sind die geforderten 
Internetbandbreiten für Unternehmen 
nicht zu erzielen.“ Ministerpräsident 
Weil stimmte zu, dass die Bundes­
republik hier einen Nachholbedarf habe.

„Bei der digitalen Infrastruktur befinden 
wir uns auf einer Aufholjagd. Datennetze 
haben inzwischen dieselbe Bedeutung 
wie Straßen. Daher ist die Dateninfra­
struktur von keiner geringeren Bedeu­
tung als die Verkehrsinfrastruktur.“ 
Stephan Weil, Niedersächsischer 
Ministerpräsident

Immer mehr Unternehmen würden 
ihren Standort daran messen, ob sie 
mit dem Rest der Welt digital kommu­
nizieren können. Weil betonte aber 
auch, dass die Investitionen in digitale 
Strukturen in den Unternehmen selbst 
mutiger vorangebracht werden sollten. 
Darüber hinaus unterstrich er die Radi­
kalität, mit der die Digitalisierung auch 
die norddeutsche Wirtschaft umkrem­
pelt: „Es wird häufig über Industrie 4.0 
gesprochen. Tatsächlich kann man 
aber von Wirtschaft 4.0 sprechen.

Buchstäblich alle wirtschaftlichen Vor­
gänge und Prozesse werden digital 
durchdrungen werden.“ Dafür müsse 
es einen verlässlichen Rahmen für 
kleine und mittlere Unternehmen 
geben. Ihnen müssten Möglichkeiten 
zum Austausch mit der Wissenschaft 
gegeben werden. Auch müssten weitere 
Netzwerke geschaffen und genutzt 
werden.

Wir danken für die freundliche Unterstützung:

Allianz (įįį)

Mitgliederversammlung 2017

Redner:
Prof. Dr. Clemens Fuest, 
Präsident ifo Institut für 
Wi rtsc h af tsf orse h u n g

31. Januar 2017

www.aga.de/mitgliederversammlung

Personalia
Ute Schoras, Gesellschafterin und |
Geschäftsführerin der JOBPOWER 
Personaldienstfeistungs GmbH, und '
Reza Etehad, Geschäftsführender Gesell- į 

, schatter der Heinz Tröber GmbH & Co* KG., į 
.waren 2015 durch Kooptation In. das |
AGA-Präsidium berufen worden. Die - . j 

■ Mitgliederversammlung 2016 bestätigte ļ 
ihre Mitgliedschaft im Präsidium, >

Marco Willroth. Geschahsfuhmr dei 
MONACOR INTERNATIONAL GmbH & j 

• Co. KG, wurde im Juli 2016 durch Kooptation i 
in das AGA-Präsidium berufen. Er Über- íj 
nimmt den Vorsitz der AGA-Landesgruppe ļ 

, Bremen vort Klaus Ziegler, Geschäfts- , j 
führender Gesellschafter der NordCap ! 
GmbH & Co. KG aus Bremen. ' į

Leistungsbilanz online

Entdecken Sie mehr 
in der Online-Ausgabe.
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3 Fragen an

)

)

Ministerpräsident Stephan Weil und Dr. Michael Otto

Stephan Weil, Niedersächsischer Ministerpräsident Dr. Michael Otto, Aufsichtsratsvorsitzender der Otto Group

Welche Veränderungen durch die Digitalisierung erwarten Sie konkret 
in den nächsten fünf Jahren in der norddeutschen Wirtschaft?

Ministerpräsident Stephan Weil: Digitalisierung ist längst 
allgegenwärtig. Sie Ist bereits Innovationstreiber In zahl­
reichen Wirtschaftsbranchen und verändert mehr und mehr 
unseren privaten Alltag und unsere Arbeitswelt. Es ist Auf­
gabe der Politik, den Rahmen für diese Veränderungen zu 
gestalten. Ein Dialog ist dazu bereits auf zahlreichen Ebenen 
in vollem Gange, so beispielsweise auch Im Rahmen des 
„Netzwerks Industrie 4.0 Niedersachsen“. Jede und jeder Ist 
eingeladen, sich aktiv daran zu beteiligen.

Grundlage für die Teilnahme an Digitalisierungsprozessen 
sind flächendeckende und breitbandige Hochleistungsnetze. 
Eine gute Breitbandversorgung wird Innovation und Wachs­
tum in allen Wirtschaftszweigen ermöglichen und 
beschleunigen.

In Niedersachsen sind durch unsere Förderprogramme in 
den letzten Monaten bereits mehr als 400 Millionen Euro 
Investitionen in den Breitbandausbau ausgelöst worden. Bis 
2020 sollen möglichst alle Haushalte und Unternehmen mit 
einem Anschluss für das schnelle Internet versorgt werden.

Dr. Michael Otto: Die Digitale Transformation katapultiert 
die Unternehmen in eine neue Wettbewerbsarena. Die 
Herausforderung besteht darin, bestehende Geschäfts­
modelle intensiv zu prüfen, zu verändern und neue zu 
entwickeln.

Mit traditionellen Führungs- und Austauschprozessen 
kommt man, so unsere Erfahrungen, allerdings nicht weiter. 
Das Entscheidende ist, die Kultur in den Unternehmen zu 
verändern, um neuen Raum für schnelles und flexibles 
Handeln zu eröffnen. Dabei seine Identität nicht zu verlieren, 
ist aus meiner Sicht die größte Herausforderung.
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\j\lo steht Deutschland wirtschaftlich und politisch 2030?

Ministerpräsident Stephan Weil: Deutschland ist heute 
=ine der führenden und wettbewerbsfähigsten Industrie­
nationen der Welt. Unser Industrieanteil liegt um gut 
10 Prozentpunkte höher als in wichtigen Partnerländern wie 
Frankreich, den Vereinigten Staaten oder Großbritannien.
Bei allen Herausforderungen, vor denen wir stehen: Das ist 
eine sehr gute Ausgangsposition.

Politisch geht es darum, soziale Gerechtigkeit in unserem 
Land zu schaffen, durch gute Teilhabechancen für alle und 
sichere Arbeitsplätze. Politik, Wirtschaft, Gewerkschaften 
und Zivilgesellschaft müssen gemeinsam daran arbeiten, 
den Zusammenhalt in unserer Gesellschaft zu stärken und 
Europa als Garant für Frieden und Wohlstand wieder 
populärer zu machen.

Die großen Herausforderungen bis 2030 sind Demografie 
und die Digitalisierung. Wir meistern sie am besten, wenn 
wir nachhaltigen Fortschritt und soziale Gerechtigkeit mit­
einander in Einklang bringen. Vor allem Bildung ist und bleibt 
ein Schlüssel für die Weiterentwicklung der Einzelnen und 
der Gesellschaft.

Dr. Michael Otto: Häufig wird davon gesprochen, dass 
die neue Technologie, künstliche Intelligenz und Robotik 
dazu führen werden, dass Jobs im großen Stil verschwinden 
werden. Ich halte mich mit einer Prognose gerne zurück.
Das lässt sich schwer Vorhersagen, zumal die Digitalisierung 
auch wieder neue Jobs schafft. Was sich aber bereits jetzt 
abzeichnet, ist, dass es in Zukunft nicht nur gering quali­
fizierte Arbeitnehmer treffen wird. Auch akademische Berufe 
werden sich auf Veränderungen einstellen müssen. Wir 
werden Umschichtungsprozesse erleben, die sehr lange 
anhalten werden. Darauf sollten Wirtschaft und Politik 
vorbereitet sein. Nachhaltige Investitionen in Bildung sind 
daher unverzichtbar.

Welchen konkreten Handlungsbedarf in Sachen Digitalisierung sehen 
Sie aktuell im deutschen Mittelstand?

Ministerpräsident Stephan Weil: Die Digitalisierung beein­
flusst die Geschäfts- und Arbeitsprozesse aller Wirtschafts­
zweige. Allerdings steigt die positive Bewertung der Digita­
lisierung im Hinblick auf die Umsatzentwicklung mit der 
Größe der Unternehmen. Eine Diskrepanz zwischen Groß­
unternehmen und Mittelstand herrscht gerade in der Industrie, 
für die vielfach ein erheblicher Produktivitätssprung durch 
die Digitalisierung prognostiziert wird. Der Digitalisierungs­
grad in mittelständischen Unternehmen ist sehr unterschied­
lich und variiert sowohl innerhalb der Branchen als auch bei 
den Unternehmensgrößen.

Wir wollen den Digitalisierungsprozess in Niedersachsens 
Wirtschaft stärken. Die Kompetenzzentren „Mit uns digital! 
Das Zentrum für Niedersachsen und Bremen“ sowie „Digita­
les Handwerk“ in Oldenburg leisten dafür einen wichtigen 
Beitrag. Hier werden zum Beispiel Schulungs- und Informa­
tionskonzepte für den niedersächsischen Mittelstand 
umgesetzt.

Bereits im Juni 2015 haben wir das „Netzwerk Industrie 4.0 
Niedersachsen“ ins Leben gerufen. Dieses Netzwerk hilft 
niedersächsischen Unternehmen, insbesondere kleinen und 
mittelständischen, die Vorteile digital vernetzter Prozesse 
optimal zu nutzen, und bringt Partner aus Wirtschaft, Wis­
senschaft und Verwaltung zusammen.

Dr. Michael Otto: Viele Unternehmen werden ihr Geschäfts­
modell umdenken müssen. Im Handel sind vor allem kleine 
und mittlere Unternehmen von Onlineanbietern und den 
großen Ketten in der letzten Zeit in Bedrängnis gebracht 
worden.

Im Modehandel haben Händler nur mit sehr guten Sortimenten, 
besserem Service und einer Vernetzung in die Onlinewelt 
eine Chance, auf dem Markt zu bestehen. Wichtig ist, dass 
man junge IT-orientierte Mitarbeiter an sich bindet. Insge­
samt glaube ich, dass in Zukunft nur derjenige erfolgreich 
Geschäfte machen wird, der die Digitale Transformation 
schafft, aber sie auch mit Werten verbindet.

Cj)
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Marc Groenewoud, Commercial Director bei der Metro, gab einen exklusiven Einblick in das Kommunikationskonzept des Konzerns.

*

Handschlag oder Like-Button?
Was wird in Zukunft über den Geschäftserfolg eines Unternehmens 
entscheiden? Sind es die persönlichen und gewachsenen Bezie­
hungen oder sind diese in einer digitalisierten Unternehmensumgebung 
obsolet? Ist der Handschlag des Kaufmanns heute verzichtbar? Der 
Norddeutsche Großhandelstag ging diesen Fragen nach.

Der Norddeutsche Großhandelstag, 
ausgerichtet vom AGA und der 
Handelskammer Hamburg, nahm 2016 
die Beziehungen des Großhandels zu 
seinen Kunden in den Fokus. Welche 
Chancen und Risiken sind mit der 
Digitalisierung hier verbunden?

AGA-Vizepräsident Hans-Christian 
Friedmann bezeichnete den Bereich 
zwischen Handschlag und Like-Button 
als Spannungsfeld, in dem sich Groß­
händler heute sensibel bewegen müssen. 
Die Sinne müssten gerade für die digitale 
Welt geschärft werden. Die Digitalisie­
rung macht Beziehungen in Echtzeit und 
global möglich. Jede Kommunikation ist 
denkbar. Zeitzonen, geografische Ent­
fernungen, Sprachdifferenzen verlieren 
an Gewicht. Dennoch bleibt der Hand­
schlag von großer Bedeutung. Je 
persönlicher und vertrauensvoller eine 
Beziehung ist, desto besser ist in der 
Regel die Zusammenarbeit.

Marc Groenewoud, Commercial Director 
bei Metro Cash & Carry Deutschland, 
veranschaulichte das Zusammenspiel 
von digitaler und Print-Kommunikation 
bei Metro. Zu den Kunden des Konzerns 
mit 749 Märkten in 25 Ländern, 112.000 
Mitarbeitern und einem Umsatz von

29 Milliarden Euro gehören unter anderem 
Hotels, Caterer, Lebensmitteleinzel­
händler, Kioske und Behörden. 
Groenewoud zeigte, dass der Ansatz, 
einfach alle Prozesse zu digitalisieren, zu 
kurz greift. Eine Strategie und Bedarfs­
analyse sei nötig, um Kunden auf genau 
den Kanälen zu erreichen, die diese sich 
wünschen. Welche Beziehung möchten 
Kunden eigentlich? In vielen Fällen zeigt 
sich, dass der Mix entscheidend ist. 
Multichannel gilt nicht nur für Kunden-, 
sondern auch für Geschäftsbeziehungen.

Monika Sekara, Partnerin der 
Kanzlei Schwemer Titz & Tötter, und 
Marlis Jahnke, Geschäftsführerin der 
INPROMO GmbH, zeigten den Weg zur 
Digitalisierung eines Geschäftsbereichs. 
Marc Seeling, VISIONDATA business 
consult AG, gab in einem weiteren 
Praxisfokus Impulse für den rechtlichen 
Umgang und die analytische Nutzung 
von Kunden- und Lieferantendaten.

Zum Abschluss diskutierten 
Johann Schad, Geschäftsführer der 
AVEX Automotive GmbH & Co. KG, 
Thorsten Siebers, Geschäftsführer der 
MONACOR INTERNATIONAL GmbH & 
Co. KG, und Sebastian Ley, UNITY AG, 
über Innovationskraft und Digitalisie­

rungsstrategien. Dabei wurde deutlich: 
Digitalisierung kann nicht verordnet, 
sondern muss von Führungskräften 
und Belegschaft getragen werden. Der 
Kunde darf dabei nicht aus den Augen 
verloren werden, denn seine Bedürf­
nisse und Erwartungen legen das Inno­
vationstempo fest.

Unsere Partner:
Großhandels- und Dienstleistungsverband 
Braunschweig e.V. (GDV)

: Landesverband des Groß- und Außen­
handels von Berlin-Brandenburg e.V. (LGA)

; Großhandelsverband im Wirtschaftsbereich 
i Osnabrück-Emsland e.V. (GIWO)

; Landesverband Großhandel - Außenhandel - 
. Dienstleistungen Sachsen-Anhalt e.V. (LVGA)

: Bundesverband des Deutschen 
Getränkefachgroßhandels e.V.

: Bundesverband des 
Elektro-Großhandels (VEG) e.V.

Í Verband Chemiehandel e.V. (VCH)

? VTH Verband Technischer Handel e.V.

' Bundesverband Großhandel 
į Heim & Farbe e.V. (GHF)

į Wirtschaftsverband Großhandel 
| Metallhalbzeug eV. (WGM)

í Gesamtverband Autoteile-Handel e.V. (GVA)
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Best Practice: Norddeutscher Großhandelstag 2016

į Firma:Spört-Tiedje GmbH

ļ Geschäftsführung: Christian Grau, 
į Sebastian Campmann, Dr. Bernhard Schenkel
! Idee: „Europas Nr. 1 für Heimfitness“ lautet der 

Slogan, mit dem Sport-Tiedje für die eigenen 
Leistungen wirbt. Seit über 30 Jahren behauptet 
sich der Spezialist im Markt. Mit seinen Fitness­
geräten, vom Crosstrainer bis zur Langhantel­
station, stattet das Unternehmen hauptsächlich 
Privathaushalte aus.

Best Practice: Das Vertriebsgeflecht von Sport- 
Tiedje verzahnt Online-Shop und Filialen eng 
miteinander. Sportgeräte haben einen großen 
Erklärungsbedarf. Dieser wird überwiegend online 
aufgefangen, während der persönliche Kontakt in 
den Filialen dazu genutzt werden soll, aus Kunden 
echte Fans zu machen. Was ist beim Kauf eines 
Laufbandes zu beachten? Sport-Tiedje erklärt es in 
einem YouTube-VIdeo und stellt umfangreiche 
Produktbeschreibungen, Details und Bewertungen 
online zur Verfügung. Mit Beratung und Service will 
sich Sport-Tiedje von der Konkurrenz abheben.

BlGfBOB
ШО FÜRS BÜRO

Firma: BIOBOB GbR

Geschäftsführung: Jonas Puschke-Rui,
Marelke Imbt

Idee: Seit 2008 beliefert BIOBOB kleine, mittlere 
und große Unternehmen aus der Hamburger 
Wirtschaftswelt mit saisonal wechselnden 
Bio-Obstmischungen. BIOBOB bringt kontrollierte 
Qualität und echte Frische ins Büro. Obst, Rohkost 
oder der „Kleine Bob“ für Zwischendurch - mit 
BIOBOB können Unternehmen leicht und lecker 
einen Beitrag zum betrieblichen Gesundheits­
management leisten.

Best Practice: Das junge Unternehmen probiert 
sich gerade im Online-Marketing aus und legt viel 
Wert auf eine übersichtliche Website. Weniger die 
Technik als die Inhalte stehen für BIOBOB im 
Vordergrund. Glaubwürdigkeit, Präsenz und guter 
Kontakt sind für die Kunden- und Lieferanten­
beziehungen von BIOBOB und das Produkt selbst 
enorm wichtig.

Firma: Voß Edelstahlhandel GmbH & Co. KG 

Geschäftsführung: Markus Fischer, Thorsten Studemund
PARTNER DES HANDELS.Idee: Geht Stahlhandel auch online? Voß zeigt Möglichkeiten auf. Voß Edelstahlhandel 

hat Tradition. Seit 1979 beliefert das Unternehmen ausschließlich Handelskunden. Trotzdem 
bleibt Voß am Puls der Zeit. Wer privat bei Amazon einkauft, erwartet dieses Erlebnis auch im beruflichen 
Umfeld. Also nahm sich Voß ein großes Projekt vor: Ein ausgeklügelter und effizienter Online-Shop wurde 
mithilfe des TeamMittelstand-Mitglieds top concepts geschaffen (siehe Seite 64).

Best Practice: Große Online-Projekte binden Zeit und Geld. Sie stoßen häufig auf Skepsis in der Belegschaft. 
Dennoch hat sich Voß Edelstahl vorgenommen, mit dem neuen Online-Shop zum Online-Innovator zu werden. 
Dabei dürfe der Shop aber nicht überbewertet werden, er sei nur ein zusätzlicher Vertriebskanal. Ein Angebot 
für den Kunden, der sich den Kanal aussuchen soll, über den er mit dem Unternehmen in Verbindung treten 
möchte. Dabei nutzt der Shop alle Vorteile des Internets: Kunden aus Übersee können einkaufen, auch wenn 
am Firmensitz in Neu Wulmstorf gerade kein Ansprechpartner verfügbar ist. Lagerbestand und Preis werden 
in Echtzeit abgerufen. Die Direkteingabe des Kunden verhindert Fehler durch schlecht leserliche Über­
mittlungen via Fax.

Norddeutscher GroBhandelstag 2017

Ш Thema:
Arbeit der Zukunft

30. März 2017

www.aga.de/grosshandelstag

Leistungsbilanz online

Entdecken Sie mehr 
in der Online-Ausgabe.

http://www.aga.de/grosshandelstag
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Ausbildungsmarketing ist eine der zentralen Aufgaben des AGA.: Für 
die Nachwuchssicherung unserer Mitgliedsunternehmen organisieren wir 
jedes Jahr den Gemeinschaftsstand „Handel für deine Zukunft“ auf der 
Messe Einstieg Hamburg.

■ 1

Als Unternehmensgemeinschaft für die 
Duale Ausbildung zu werben und gleich­
zeitig das eigene Unternehmen einer breiten 
Öffentlichkeit präsentieren zu können, hat 
sich als Standkonzept auf der Messe Einstieg 
Hamburg bewährt. Bereits seit 2008 ist der 
AGA mit seinem Gemeinschaftsstand auf 
der Ausbildungsmesse vertreten und beein­
druckt als größter Stand der Ausstellung.,

Interessierte Schülerinnen und Schüler 
können sich auf ca. 400 Quadratmetern über 
die Vielfalt der Ausbildungsberufe im Handel 
informieren. Im Gespräch mit den Aussteller­
firmen und deren Auszubildenden erfahren sie 
mehr über die einzelnen Unternehmen, das 
Arbeitsklima sowie Tätigkeitsfelder. In 2016 
waren zum ersten Mal auch Unternehmen 
aus dem Bereich Pflege vertreten, um ihre 
Ausbildungsangebote zu präsentieren.

Leistungsbilanz online

Entdecken Sie den Film zur 
Messe Einstieg und mehr in 
der Online-Ausgabe.

Insgesamt können Ausbildungsplatz­
bewerber in der Wirtschaftsstufe zwischen 
rund 40 verschiedenen Berufen wählen.

Die Unternehmen auf dem Gemeinschafts­
stand profitieren von einem exklusiven 
Messepaket. Gemeinsame Marketingaktio­
nen, ein hochwertiges Standkonzept, Trai­
nings und der Austausch mit anderen Unter­
nehmen sind nur einige der Leistungen, die 
die Ausstellerfirmen schätzen.

2016 haben sich 16 Unternehmen und zwei ‘ 
Berufsschulen mit ihren Angeboten präsen­
tiert und sind mit rund 10.000 Besuchern in ; 
Kontakt getreten. Das begleitende Bühnen-: 
programm, in dem sich Auszubildende sowie : 
Ausbilder zahlreichen Fragen aus dem 
Publikum stellen, bietet weitere Möglich­
keiten, das eigene Ausbildungsangebot 
vorzustellen.

■ rhaft-sS^an<^

Messe EinstieQ
Hamburg 2°17

-\8. Februar 2017

*
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Prerzträgerinnen und Preisträger sowie Untemehmonsvertretor, Ausbilder. Festredner und die Cheerleader der Hamburg Towers zum Abschluss der 
Galoveianstaltung irn Goldregen

Gefeiert:
Bester Nachwuchs des Nordens

Im Rahmen der Galaveranstaltung Azubi des Nordens wurden die 
besten norddeutschen Jungkaufleute ausgezeichnet.

„Der Ausbildungspreis von AGA und 
INW geht an die besten Auszubildenden 
aus Großhandel, Außenhandel und 
Dienstleistungsbereich. Diese Aus­
zeichnung ist ein großer Erfolg für alle 
Preisträgerinnen und Preisträger“, 
sagte Ties Rabe, Hamburger Senator 
für Schule und Berufsbildung, an­
lässlich der Preisverleihung. „Der Preis 
sendet aber auch ein ganz wichtiges 
Signal aus: Ausbildung ist keine zweit­
klassige Alternative zum Studium - 
Ausbildung ist eine erstklassige Wahl! 
Die Duale Berufsausbildung ist in 
Deutschland erfolgreich - und ein 
europaweiter,Exportschlager1.“

„Leistung. Leidenschaft. Vielfalt.“ 
war das Motto der Galaveranstaltung. 
14 Jungkaufleute aus den fünf Küsten­
ländern sowie ihre Ausbildungs­
unternehmen wurden ausgezeichnet. 
Drei der Landessieger dürfen sich

zudem Azubi des Nordens 2016 nennen. Nachdem die Preisträgerinnen und 
Sie sind die besten Absolventen in ihrer Preisträger über den roten Teppich 
jeweiligen Branchenkategorie. Begleitet gegangen waren, startete die Veran- 
wurde die Veranstaltung von aktiven staltung mit der Begrüßung durch 
und ehemaligen Profi-Basketballspielern AGA-Präsident Dr. Hans Fabian Kruse, 
der Hamburg Towers sowie von deren In seiner Rede forderte er Verände- 
Cheerleaderteam. rungen in der Ausbildungspolitik:

A(1A und INW unterstützen deri Verem Sgort ohne Gmnzen e V., der hinter den Homburg Towers 
steht. AGA-Hauntgeschüftsführr·t Voiker Tscivrch NArOO Tberoab einen Schock nn Skin-in VAHunghty·.·· 
(S. v. I.), Gründer von Sport ohne Grenzen, sowie on dH РпсНе^Ьегрюпг Stota, j Schmidi ,0. c rh und

18



Dr. Cornei Wisskirchen (I.), Sprecher der 
Geschäftsleitung Hamburg Deutsche Bank AG, 
und Helmut Münnich (r.), Vorsitzender des INW - 
ßiidungswerks Nord sowie des Kuratoriums der 
Brickwedde Stiftung, stellten das Engagement 
von Stiftung und Deutscher Bank vor und über- 
gaben die Preise an die Gewinnerinnen und 
Gm'Vinnen

zog Willoughby Parallelen zwischen 
Leistungssport und Berufserfolg: „Mo­
tivation im Sport und im Beruf kommt 
von innen, von einem selbst. Wenn 
man Leidenschaft für das entwickelt, 
was man macht, dann kommt die Moti­
vation von ganz allein.“ Der ehemalige 
Basketball-Profi Steffen Kiese ergänz­
te: „Gewinnen macht Spaß. Die Stärke 
des Teams zeigt sich aber in der 
Niederlage.“

Zudem wurde ein Förderpreis von 
der Senator Ing. Albert Brickwedde 
Stiftung verliehen. Er geht an junge 
Menschen, die besondere Heraus­
forderungen während ihrer Ausbildung 
bewältigt, herausragendes gesellschaft­
liches Engagement gezeigt oder Zusatz­
qualifikationen erworben haben. In 
diesem Jahr wurde eine junge Mutter 
gemeinsam mit Ihrem Ausbildungs­
unternehmen, der TPX Trading GmbH, 
ausgezeichnet. Das Unternehmen hatte 
es Julia Coers ermöglicht, ihre Aus­
bildung in Teilzeit zu absolvieren, um 
so den Spagat zwischen Familie und 
Beruf besser meistern zu können.

Besonderer Dank gilt der Unterstützung 
der Deutschen Bank AG, die den 
Ausbildungspreis von AGA und INW 
seit mehreren Jahren begleitet.

Azubi des Nordens 2017

Redner: Detlef Scheele, 
Vorstand der Bundesagentur 
für Arbeit

„Einbahnstraßen sind in der Bildung 
der falsche Weg. Leider wird das 
Studium häufig als Allheilmittel gesehen. 
Gute Schulabgänger wünschen sich 
ein Studium so sehr, dass sie andere 
Ausbildungsmöglichkeiten kaum mehr 
in Betracht ziehen. Wir fordern, dass 
die berufliche Bildung einem Universi­
tätsabschluss gleichgesetzt wird.
Damit würde ein wichtiger Schritt zu 
einer formalen Gleichstellung zwischen 
den verschiedenen Ausbildungsformen 
geleistet. Wenn junge Menschen 
erkennen, dass die Duale Ausbildung 
genauso angesehen Ist wie ein Studium, 
werden sich wieder mehr für diese 
Form des Berufseinstiegs entscheiden.“

NDR-Moderator Yared Dibaba führte 
durch den Nachmittag und diskutierte 
als besonderes Highlight mit den 
Hamburg Towers und ihrem Sport­
direktor Marvin Willoughby. Dabei

Moderation: Yared Dibaba, 
NDR-Moderator und 
Entertainer

12. Oktober 2017

www.aga.de/ausbildungspreis

Leistungsbilanz online

Entdecken Sie mehr 
in der Online-Ausgabe.

Tickets zu gewinnen
Der AGA verlost 2 VIP-Tickets für : 
ein Heimspiel der Hamburg Towers. 
Das Datum kann frei gewählt 
werden. Einfach eine E-Mail mit 
dem Betreff „Leistungsbilanz“ an 
towers@aga.de senden. Viel Glück!

Es gratulierten in 
Bild und Ton:

Dr. Claudia Bogedan, Senatorin für 
Kinder und Bildung in Bremen

Britta Ernst, Ministerin für Schule und 
Berufsbildung in Schleswig-Holstein

Margit Haupt-Koopmann,
Vorsitzende der Geschäftsführung der 
Regionaldirektion Nord der Bundes­
agentur für Arbeit

Frauke Heiligenstadt, 
Niedersächsische Kultusministerin

Ties Rabe, Senator für Schule und 
Berufsbildung in Hamburg
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ÍT-Systemkauffrau

Starke Software GnibH

„In diesem Moment wurde 
uns klar, wie viei Energie und 
Tatkraft in ihr steckt. Sie ist 
nicht nur besonders leis­
tungsfähig, umsichtig und 
gründlich, sondern auch ein 
großes Organisationstalent.
In schwierigen Situationen 
agiert sie zupackend und 
entschlossen. “

Petra Massierer, Leitung J 
Personaientwickiung bei Ķ 
der Barteis-Langness 
Handelsgesellschaft mbH & 
Co. KG
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D/e Partner des 
AUsbilclungspreises 2016:

deutsche Bank 0 DIE WELT

2017

und
INW er^TjeZlZdTTeiS von AGA

"*>preISZur Verfügung. O)
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' ·ν, .Ķ i: AGA^Häuptgeschäftsführer Volker fśchirch, Senatorin Dr.,Melanie Leonhard undAGA-PräsidentĎ r. Hans Fabian Kruse. Die norddeutsche: ' Ţ 
- i Wirtschaft möchteFlüchtlingen helfen': Die pplitischen Rahrnenbedingungen habensich irh tauf des Jahres 2016'verbessert. 1 ...-f , ļ

PolitikZeit mit Senatorin 
Dr. Melanie Leonhard:

,, . ■1. '■.. ■ ' " ; ■ .·■.■' ·. ■■ ■ ■ ■ . ■■ ■ . . v

Integration ist die Aufgabe der Stunde

2015 kamen 61.598 Schutzsuchende nach Hamburg und 22.315 
blieben hier. Die meisten erreichten die Hansestadt ab Juni 2015, im 
Schnitt 7,500 pro Monat. Anfang des Jahres 2016 fielen die Zahlen 
deutlich: Im Januar kamen noch 3.890 Flüchtlinge nach Hamburg, bis 
Oktober waren es insgesamt 13.529, es blieben 8.050.

„Ob dieser Trend anhalten wird, kann 
niemand sagen. Tatsache ist: Die 
Flüchtlinge sind da und wir müssen sie 
erstversorgen. Die Ankömmlinge, die 
bleiben dürfen, beziehungsweise; die 
,de facto“ bleiben, benötigen Lösungen 
für ihre Bedürfnisse“, sagte AGA-Präsi­
dent Dr. Hans Fabian Kruse in seiner 
Begrüßung zur PolitikZeit im April 
2016. „Unsere wichtigste Aufgabe ist

es daher jetzt, anerkannte Flüchtlinge 
zu integrieren, ihnen eine Unterkunft 
und eine Aufgabe zu geben und ihnen 
ein Leben in Frieden und Freiheit zu 
ermöglichen. Integration ist die Auf­
gabe der Stunde.“

Trotz der sinkenden Zahlen hat das 
Thema bis heute nicht an Relevanz 
verloren. Der Umgang mit den Folgen

für Arbeitsmarkt und Gesellschaft 
bleibt nach wie vor einer der wichtigs­
ten Punkte auf der politischen Agenda. 
Die Einladung von Senatorin Dr. Melanie 
Leonhard als Hauptrednerin der 
PolitikZeit war daher Teil des Engage­
ments des AGA zu diesem Thema.

Senatorin Dr. Melanie Leonhard über­
nahm ám 1. Oktober 2015 das Amt des



Ein bosonderer Dank gilt Thomas Bothe, Mitglied der Geschäftsieitung Nord, Commerzbank AG, 
und seinem Team für die Gastfreundschaft.

Präses der Behörde für Arbeit, Soziales, 
Familie und Integration in Hamburg 
und beerbte damit Detlef Scheele.
Rund 100 Gäste aus Konsularkorps, 
Kaufmannschaft, Politik und Medien 
waren in die Räumlichkeiten der 
Commerzbank AG an der Binnenalster 
gekommen, um sich die Lösungs­
vorschläge der Senatorin erläutern 
zu lassen.

In ihrem Eingangsstatement beleuchtete 
Senatorin Leonhard die Arbeit ihrer 
Behörde insgesamt: die Arbeit der 
Jugendberufsagentur, die Unterstüt­
zung Jugendlicher bei der Berufswahl, 
die Vernetzung von Ausbildungs­
suchenden und Unternehmen. Ein 
wichtiges Aufgabenfeld ihrer Behörde 
sei darüber hinaus die frühkindliche 
Betreuung. Hier könne man gerade in 
Hamburg, wo jeder, der einen Kitaplatz 
benötige, diesen auch bekomme, große 
Erfolge vorweisen.

In Bezug auf die Arbeitsmarktinte­
gration Geflüchteter verwies Senatorin 
Leonhard auf einen langfristigen 
Planungshorizont:

Sie sind nicht die 
Arbeitskräfte von heute, 
können aber die Arbeits­
kräfte von morgen und 
übermorgen werden.

Im Dialog waren sich Senatorin 
Leonhard und AGA-Präsident Kruse 
sinig, dass der Aufenthaltsstatus von 
Flüchtlingen so schnell wie möglich 
geklärt werden müsse: „Alles, was 
überein Praktikum hinausgeht, ist für 
den Arbeitgeber schwierig zu verdauen, 
wenn er nicht weiß, ob sein Mitarbeiter 
eine Bleiberechtsperspektive hat“, so

die Senatorin. In Hamburg wurde zur 
Verbesserung der Vermittlung zusätzlich 
das Projekt W.I.R - work & integration 
for refugees ins Leben gerufen. „Wir 
müssen anfangen, die Qualifikation der 
Flüchtlinge frühzeitig zu erfassen, noch 
bevor das BAMF sie registriert hat. Es 
gibt keine Alternative als aus der Zu­
wanderung eine Chance zu machen.“

AGA-Hauptgeschäftsführer Volker 
Tschirch dankte der Senatorin ab­
schließend für ihren Einsatz bei der 
dreijährigen Aussetzung der Vorrang­
prüfung. Der AGA hatte diesen Schritt 
in Übereinstimmung mit den Spitzen­
verbänden der deutschen Wirtschaft 
schon lange gefordert, denn die 
Prüfung bedeutete ein hohes Maß an 
Bürokratie für Arbeitgeber, die Flücht­
linge einstellen wollten, und verhinderte 
eine Beschäftigung fast vollständig: 
„Damit haben Sie sich nicht nur Freunde 
gemacht. Dafür benötigt man Steher­
qualitäten.“

Sie möchten einen 
Flüchtling einstellen 
und benötigen 

."■Hilf

Cį Merkblatt: Beschäftigung ' 
von Flüchtlingen i,

CĻ Rechtsberatung: 040 30801-325 
Ц, Rechtstipp auf www.aga.de

In unserem PraxisForum zum 
Thema gab es weitere spannende , 
Hinweise. Mehr lesen Sie auf 
Seite 41. ! , ,

Ende der 
Vorrangprüfung

Im August 2016 wurde die Vorrang­
prüfung in 133 von 156 Agenturbezirken 
der Bundesagentur für Arbeit für die 
Dauer von drei Jahren ausgesetzt. Der 
Arbeitsmarktzugang für Flüchtlinge soll 
damit erheblich erleichtert werden. 
Hamburg hatte sich dafür gegen Wider­
stände eingesetzt. Im September 2016 
sagte Senatorin Dr. Melanie Leonhard 
dem AGA, was sie sich von dem Erfolg 
verspricht.

„Mit dem Aussetzen der Vorrang­
prüfung ist ein großer Schritt hin zu 
mehr Integration getan. Ich bin wie 
viele Unternehmerinnen und Unter­
nehmer davon überzeugt, dass Arbeit 
Integration fördert. Diese Chance müs­
sen und wollen wir den geflüchteten 
Menschen geben. Arbeitgeber sollen 
für ihr Engagement nicht mit Bürokratie 
bestraft werden. Es sollte für sie ein 
Leichtes sein, neue Arbeitnehmer 
einzustellen - egal, ob Flüchtling oder 
nicht. Entscheidende Einstellungs­
kriterien sollten vielmehr Eignung und 
der Grad der Qualifizierung sein. In 
Deutschland zeichnen sich immer 
mehr die Folgen von Fachkräftemangel 
und demografischem Wandel ab. Hier 
können die geflüchteten Menschen 
dem Land, das sie aufgenommen hat, 
viel zurückgeben und wollen es auch. 
Das möchten wir unterstützen.“

PolitikZeit 2017

Redner:
Dr. Carsten Sieling, 
Bürgermeister der Freien 
Hansestadt Bremen

4. Mai 2017

w v/ w .aga.de/politikzeit

Leistungsbilanz online

Entdecken Sie mehr 
in der Online-Ausgabe.

23

Ev
en

ts
 &

 T
ag

un
ge

n

http://www.aga.de


Ьи-Kommissar Günther H. Oettinger hielt die Festrede auf dem 27. EuropaAbend. Zwei Tage spater wurde bekannt, dass Oettinger fortan als 
Vizepräsident die Haushaltspolitik der EU-Kommission übernimmt.

27. EuropaAbend mit EU-Kommissar
JL

Günther H. Oettinger 
Wirtschaft und Solidarität 
im digitalen Zeitalter — wie sichern wir 
Europas Zukunft?

3

$Q

p Hoch über den Dächern Hamburgs, auf dem Panoramadeck des 
c Emporio Towers, kamen Unternehmer, Repräsentanten des 
I konsularischen Korps, Multiplikatoren aus Verwaltung, Politik und 
* Medien zusammen, um einen Abend im Zeichen Europas zu erleben.



AGA-Präsident Dr. Hans Fabian Kruse irechts) Die „Hörßänd“
' und’ÄGA'Hauptgeschäfisführer Volker Tschirch musikalisch, 
(links) mit EU-Kommissar Oettinger

i turopa.Abond ÖHyptAfereinsbanft те^^ипЮий

Zu seinem 27. EuropaAbend konnte 
der AGA am 26. Oktober 2016 mit 
Günther H. Oettinger einen amtieren­
den EU-Kommissar begrüßen. Das 
Jahresthema Digitalisierung stand auch 
im Fpkus dieser Galaveranstaltung.

In seiner Funktion als verantwortlicher 
EU-Kommissar für die Bereiche Digitale 
Wirtschaft und Gesellschaft setzte 
Günther H. Oettinger in seiner viel 
diskutierten Festrede klare Zeichen für 
die Entwicklung der Europäischen 
Union. Ob der kontinentweite Ausbau 
vori Glasfaserleitungen, die Abschaf­
fung des Geoblockings oder die Voll­
endung des digitalen europäischen 
Binnenmarktes - viele der hervorge­
hobenen Initiativen sind unerlässlich 
für den Handel im digitalen Zeitalter.

AGA-Präsident Dr. Hans Fabian Kruse 
machte in seiner Rede klar: „Die Euro­
päische Union ist mehr als die Summe 
ihrer Krisen, mehr als die Summe ihrer 
Fehlentscheidungen und Überregulie­
rungen. Europa ist die Kraft einer Idee, 
die Kraft des Glaubens an Einheit in 
Vielfalt. Wir wollen ein besseres Europa, 
für die 500 Millionen Menschen in der 
EU, damit wir weiter in Frieden, Freiheit

ist es, den Europa-Kritikern die Show 
zu stehien, ihnen den Wind aus den 
Segeln zu nehmen. Und wir müssen 
die Befürchtungen der Menschen ernst 
nehmen und sie mit Argumenten wieder 
zurück ins europäische Boot holen.“

Volker Tschirch, AGA-Hauptgeschäfts­
führer, fand bereits in seiner Begrüßung 
klare Worte für die Herausforderungen 
in Europa: „Unsere Europäische Union 
bleibt im Krisenmodus, das wollen wir 
nicht kleinreden. Dennoch: Europa 
steht nicht am Abgrund. Wir sehen 
das Erreichte und bauen auf die Pers­
pektiven.“

In seiner After-Dinner-Speech sprach 
EU-Kommissar Günther H. Oettinger 
zu den rund 200 Gästen. Im Hinblick 
auf das Freihandelsabkommen CETA 
mahnte er an: „Wenn Europa aber nicht 
mehr dazu in der Lage ist, Standards 
zu setzen, dann werden diese Standards 
pazifisch, aber nicht mehr transatlan­
tisch bestimmt.“ Oettinger legte In 
seiner Rede die vielfältigen und nicht 
zuletzt wirtschaftlichen Gründe für ein 
geeintes Europa dar. Er appellierte 
dabei an die norddeutsche Kaufmann­
schaft, sich für ein starkes, einiges

moderne Infrastruktur: „Online oder 
offline, schnell oder langsam wird wert­
bildend oder wertmindernd sein.“

Besonderer Dank gilt der Unterstüt­
zung der HypoVereinsbank, die wie 
bereits in den vergangenen Jahren der 
Veranstaltung mit Ihrem Programm 
„Jugend Kulturell“ besonderen Glanz 
verlieh. Die A-cappella-Gruppe 
„HörBänd“ sorgte mit ihrem schwung­
vollen Programm für die musikalische 
Begleitung. Der neue Bereichs­
vorstand der Unternehmerbank der 
HypoVereinsbank Region Nord,
Philipp Reimnitz, führte damit das 
kulturelle Engagement seiner Vor­
gänger unverändert weiter.
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Arbeit & 
Digitalisierung

τ. \'*\·
Ш

Studien & 
Employer Branding

Politik & 
Kommunikation

Events & 
Tagungen

Recht & Tarife
PraxisForen & 
Arbeitshilfen

Zahlen, Daten, Fakten

Der Bereich Recht & Tarife ist die 
Instanz für arbeitsrechtliche Beratung 
und Entwicklungen. Wir informieren 
unsere Mitglieder regelmäßig und aktuell 
über Entscheidungen der deutschen 
Arbeitsgerichte sowie über noch offene 
Verfahren, die für die tägliche Arbeit 
unserer Mitgliedsunternehmen von 
Bedeutung sind.

Wir stellen auf unserer Homepage 
www.aga.de Arbeitshilfen zur Ver­
fügung, damit Unternehmer und 
Personaler rund um die Uhr genau die 
Hilfe und Unterstützung erhalten, die 
sie brauchen. Für alle Fragen stehen 
unsere 10 Rechtsanwälte persönlich für 
Beratung und weiterführende Hinweise

-·&

zur Verfügung. Und wenn es zum |
Prozess kommt, vertreten wir unsere 
Mitglieder vor den Arbeitsgerichten bis I
hin zum Bundesarbeitsgericht oder į
nehmen Vergleichsverhandlungen für |
sie auf. In unseren PraxisForen stellen -J 
wir Ihnen für Ihren Unternehmensalltag |
relevante rechtliche Sachverhalte dan |

Diese Leistungen sind im Rahmen der J 
Mitgliedschaft kostenfrei. Oft lohnt sich f
die Mitgliedschaft im AGA daher schon § 
ab dem ersten Prozess oder wenigen ¡
Beratungen. Die arbeitsrechtliche Exper- S
tise verzahnen wir eng mit den weiteren Щ 
Leistungsbereichen Personal & Unterneh- I
men, Bildung & Beruf, Studien & Employer 
Branding sowie Politik & Kommunikation. j

http://www.aga.de


Leistungen Team

10

8 bis 18 Uhr

rund 950

Rechtsanwälte

telefonische Erreichbarkeit der 
Rechtsanwälte Montag bis Freitag

Gerichts- und Beratungstermine

Bremen

Rechtsanwältin 
Annika Norden
Leiterin der Geschäftsstelle
annika.norden@aga.de

rund 1.000 übernommene Fälle, davon

505 Kündigungsschutzprozesse

rund 1,5 Mio. € eingesparte Rechtsanwaltsgebühren 
bei den AGA-Mitgliedern

Hamburg

Rechtsanwalt
Volker Hepke
Geschäftsführer Recht & Tarife
volker.hepke@aga.de

39 Rechtstipps in norddeutschen Medien

rund 160 Hinweise zu Recht und Tarifen im 
ChefBrief

16 Fachbeilagen zu rechtlichen Themen

Mecklenburg-Vorpommern

Rechtsanwältin 
Ulrike Gneckow
Repräsentantin des AGA
ulrike.gneckow@aga.de

rund 300 Arbeitshiifen zu Recht und Tarifen auf 
www.aga.de zur ständigen Verfügung, 
davon

7 in 2016 neu erstellt

30 PraxisForen aus dem Bereich 
Recht & Tarife

Neue Merkblätter & Muster

Niedersachsen

Rechtsanwalt 
Philipp Neddermeyer
Geschäftsführer der Landesgruppe
philipp.neddermeyer@aga.de

Schleswig-Holstein

Rechtsanwalt 
Dėnnis Siggelow
Leiter der Geschäftsstelle
dennis.siggelow@aga.de

Cį Steuerbegünstigte Zuwendungen 
Cį Einfühlungsverhältnis 
Cį Reform des Arbeitnehmer­

überlassungsgesetzes 
Cįę Gesetzesentwurf zur Lohngerechtigkeit 

zwischen Männern und Frauen 
Cį Mobbing
Cįj Sabbaticalvereinbarung 

Drogen im Betrieb

www.aga.de/arbeitshilfen

Zusendung von Arbeitshilfen

Judith Ruttkamp
Assistenz der Geschäftsführung
anforderungen@aga.de

PraxisForen

Lee-Ann Bennert BBA
Veranstaltungs- und Eventmanagement
lee-ann.bennert@aga.de

'í

Geschäftsführung

Rechtsanwalt
Volker Hepke
Geschäftsführer Recht & Tarife
volker.hepke@aga.de
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Berichte aus der arbeitsrechtlichen Praxis

Als Mitglied im AGA Unternehmensverband sind Sie bei arbeitsrecht­
lichen Fragestellungen niemals allein. Beratung, Dokumenten- und 
Vertragsprüfung sowie Prozessvertretung durch alle Instanzen 
gehören zum Angebot. Unsere Arbeitsrechtsexperten informieren Sie 
regelmäßig über aktuelle Entscheidungen und wichtige Änderungen.

Zehn Jahre Allgemeines 
Gleichbehandlungsgesetz

Im Jahr 2006 trat das Allgemeine 
Gleichbehandlungsgesetz (AGG) 
in Kraft, das es verbietet, Beschäftigte 
oder Bewerber aufgrund ihrer Rasse, 
der ethnischen Herkunft, des 
Geschlechts, der Religion/der Welt­
anschauung, einer Behinderung, 
des Alters oder der sexuellen Identität 
zu diskriminieren. Ziel des Gesetzes 
war es, Benachteiligungen im Arbeits­
verhältnis aufgrund der vorgenannten 
Gründe zu verhindern oder zu 
beseitigen.

Viele AGA-Mitgliedsfirmen sahen 
sich in den letzten Jahren mit einer 
Bewerberin konfrontiert, die aufgrund 
einer behaupteten Diskriminierung 
Schadensersatz verlangte. Bislang 
konnten alle Verfahren gegen diese 
Klägerin von den AGA-Rechtsanwälten 
gewonnen werden. Das sogenannte

AGG-Hopping wird von einigen 
Bewerberinnen und Bewerbern 
systematisch für Schadensersatz­
forderungen genutzt, ohne dass die 
Absicht besteht, die jeweilige Stelle 
anzutreten. Der Europäische Gerichts­
hof entschied 2016, dass nicht ernst 
gemeinte Bewerbungen nicht durch 
das AGG geschützt werden, um dieser 
Praxis einen Riegel vorzuschieben.

Aber nicht alle geltend gemachten 
Ansprüche nach dem AGG sind 
ungerechtfertigt. Unternehmen 
sollten daher schon bei der Stellen­
ausschreibung auf die Anforderungen 
achten. Der AGA bietet verschiedene 
Hilfen an.

Cį Merkblatt: AGG - Allgemeines 
Gleichbehandlungsgesetz 

Cį Merkblatt: Formulierung von 
Stellenanzeigen 
Online-Schulung zum AGG

Arbeitsvertragliche Bezugnahme­
klausein auf einen Tarifvertrag

In einem vor dem Arbeitsgericht 
Hamburg geführten Rechtsstreit 
stritten sich die Beteiligten um die 
Weitergabe einer Tariferhöhung. Die 
Mitgliedsfirma hatte in eine AGA- 
Mitgliedschaft ohne Tarifbindung 
gewechselt. Im Arbeitsvertrag war 
jedoch die Geltung des AGA-Tarif­
vertrags vereinbart worden.

Der Arbeitnehmer vertrat die Auf­
fassung, dass er aufgrund dieser 
Bezugnahme einen Anspruch auf die 
Tariferhöhung aus dem Lohn- und 
Gehaltstarifvertrag des Jahres 2015 
habe. Der Arbeitgeber war der Ansicht, 
dass keine tarifliche Lohnerhöhung 
geltend gemacht werden könne, weil 
es sich um eine statische Gleich­
stellungsabrede handele. Das bedeutet, 
dass nur die Tarifverträge Anwendung 
finden, die zum Zeitpunkt des Ab-



Schlusses des Arbeitsvertrags galten. 
Eine statische Gleichstellungsabrede 
gilt, so das Bundesarbeitsgericht, für 
alle vor dem 1. Januar 2002 geschlos­
senen Arbeitsverträge, sofern diese 
Verträge danach nicht geändert wurden. 
Ein Arbeitnehmer hat dann keinen 
Anspruch auf abweichende Tarif­
erhöhungen. Für nach dem 1. Januar 
2002 geschlossene Arbeitsverträge 
gilt dagegen die dynamische Gleich­
stellungsabrede, nach der immer der 
jeweils gültige Tarifvertrag Anwendung 
findet. Der Arbeitnehmer hat dann 
Anspruch auf Tariferhöhungen.

Strittig war hier, ob der Arbeitsvertrag 
nach dem 1. Januar 2002 so geändert 
wurde, dass aus der statischen eine 
dynamische Gleichstellungsabrede 
wurde. Es war zwar eine Vertrags­
änderung vereinbart worden, in dieser 
wurde jedoch festgehalten, „dass die 
übrigen Bestimmungen des Arbeits­
vertrags unberührt bleiben“. Die Aus­
legung dieser Formulierung wird von 
den Kammern des Arbeitsgerichts bis­
lang unterschiedlich betrachtet. Noch 
ist ungeklärt, ob die Gleichstellungs­
abrede unter diesen Umständen eine 
statische bleibt oder sich in eine 
dynamische verwandelt. In allen 
Rechtsstreitigkeiten wurde Berufung 
eingelegt.

Im November 2016 entschied das 
Landesarbeitsgericht Hamburg in 
einem dieser Verfahren, dass sich 
die Gleichstellungsabrede in eine 
dynamische verwandelt habe. Der 
Arbeitnehmer habe deshalb Anspruch 
auf die Tariferhöhung. Zur Begründung 
führte das Gericht aus: Verweist eine 
Änderungsvereinbarung ausschließlich 
auf die Bedingungen des Ursprungs­
Vertrags, spricht dies dafür, dass die 
ursprünglichen Bedingungen zwischen 
den Parteien erneut vereinbart wurden. 
Es bleibt abzuwarten, ob auch die 
anderen Kammern des Arbeitsgerichts 
dieser Auffassung folgen. Der AGA 
wird Sie weiter informieren.

Betriebsrat verweigert 
Zustimmung zur Einstellung

: In einem Beschlussverfahren vor dem
Arbeitsgericht Lübeck konnte sich ein 
Mitgliedsunternehmen erfolgreich 

; gegen eine verweigerte Zustimmung 
: zur Einstellung zur Wehr setzen. 

Geplant war die Einstellung von drei 
Auszubildenden zum 1. August 2016.

Die erforderliche Zustimmung des 
Betriebsrats wurde für zwei Auszu­
bildende erteilt, die dritte verweigert. 
Der Betriebsrat stützte sich auf die 
angeblich fehlende Eignung des 
Bewerbers. Die schulischen Leistungen 
seien unzureichend. Auch die förmlich 
festgestellte Lese- und Rechtschreib­
schwäche sei ein Handicap.

Der Sohn des Betriebsratsvorsitzenden 
hatte sich ebenfalls um eine Aus­
bildungsstelle beworben und war im 
Bewerbungsverfahren nicht berück­
sichtigt worden. Es wurde ihm indirekt 
in Aussicht gestellt, dass er gegebenen­
falls nachrücken könne. Damit lagen 
gewichtige Anhaltspunkte dafür vor, 
dass der Betriebsratsvorsitzende bei 
der Beschlussfassung sein Amt nicht 
mit der gebotenen Neutralität ausgeübt 
hatte und wegen persönlicher Betroffen­
heit nicht an der Beschlussfassung 
hätte mitwirken dürfen.

Das Arbeitsgericht urteilte, dass der 
Beschluss des Betriebsrats wegen der 
Beteiligung seines Vorsitzenden nichtig 
ist. Auch wenn durch die Nichtbeset­
zung des Ausbildungsplatzes nicht 
unmittelbar ein Vorteil für den Sohn 
entstanden wäre, weil dieser nicht 
automatisch auf den Ausbildungsplatz 
nachgerückt wäre, war von einer 
emotionalen Beteiligung des Betriebs­
ratsvorsitzenden auszugehen. Wenn 
bei einer Beschlussfassung die 
Interessen der Belegschaft gegenüber 
den eigenen in den Hintergrund treten, 
kann ein Betriebsratsvorsitzender 
seine Aufgabe nicht ordnungsgemäß 
erfüllen.

Das Arbeitsgericht wies zusätzlich 
darauf hin, dass die im Beschluss 
genannte fehlende Eignung des 
Bewerbers keinesfalls einen Grund 
zur Verweigerung der Zustimmung 
darstellt. Die Bewertung der Eignung 
für die ausgeschriebene Position ist 
allein vom Arbeitgeber vorzunehmen.

Fristlose Kündigung wegen 
verfassungswidriger Parolen

Für ein AGA-Mitglied wurde 2016 
ein Rechtsstreit vor dem Arbeitsgericht 
Stade geführt. Es ging um den Kündi­
gungsschutz eines 65-jährigen Mit­
arbeiters, der aufgrund nationalsozia­
listischer Äußerungen nach 37 Jahren 
Betriebszugehörigkeit fristlos gekün­
digt worden war.

Der Betroffene hatte einen Kollegen mit 
der Äußerung „Sieg Heil“ begrüßt. Auf 
die Frage des darüber informierten 
Geschäftsleiters, ob er rechtsradikal 
sei, antwortete er „rechts ja, radikal 
nein“. Der Mitarbeiter bestätigte seine 
Äußerung auf Nachfrage in einem wei­
teren, gemeinsam mit dem Betriebsrat 
geführten Gespräch und bekundete 
weiter, dass man sich in der Freizeit 
doch geben dürfe, wie man ist. Das 
Unternehmen kündigte dem Mitarbeiter 
daraufhin fristlos. Die Wirksamkeit 
dieser außerordentlichen Kündigung 
wurde arbeitsgerichtlich überprüft 
und bestätigt.

Ein Arbeitsverhältnis kann dann fristlos 
gekündigt werden, wenn ein wichtiger 
Grund vorliegt. Dieser ist gegeben, 
wenn Tatsachen vorliegen, aufgrund 
derer es Arbeitgeber oder Arbeit­
nehmer nicht zumutbar ist, das Arbeits­
verhältnis bis zum Ablauf der ordent­
lichen Kündigungsfrist fortzuführen.
Die Unzumutbarkeit muss unter 
Berücksichtigung aller Umstände des 
Einzelfalls und nach einer Interessen­
abwägung vorliegen.

Straftaten gegenüber dem Arbeitgeber, 
Arbeitskollegen oder Kunden gelten 
regelmäßig als wichtiger Grund. Auch 
die beschriebene Äußerung war als 
Straftat zu werten. Die Verwendung 
von Grußformeln einer verfassungs­
widrigen Organisation ist nach Straf­
gesetzbuch verboten. Durch die 
Stellungnahme machte der Mitarbeiter 
darüber hinaus deutlich, dass er sich 
mit der Äußerung identifiziert. Die 
Hinnahme war dem Unternehmen 
nicht zuzumuten.

Eine vorherige Abmahnung war in 
diesem Fall entbehrlich, weil eine 
Verhaltensänderung nicht zu erwarten 
war. Zudem handelte es sich um eine 
derart schwere Pflichtverletzung, dass 
die Tolerierung durch den Arbeitgeber 
ausgeschlossen war. Auch die lange 
Betriebszugehörigkeit schützte 
den Mitarbeiter nicht. Das Gericht 
führte aus, dass aufgrund des kurz 
bevorstehenden Renteneintrittsalters 
die wirtschaftlichen Folgen für den 
Arbeitnehmer gering seien. Zum 
anderen habe der Arbeitgeber gerade 
im Hinblick auf das Alter und die 
Erfahrung des Mitarbeiters erwarten 
können, dass dieser sich im Betrieb 
vertragsgemäß verhält.
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Rechtsanwalt Volker Hepke, Geschäftsführer Recht & Tarife, begleitet die Tarifverhandlungen des Groß- und Außenhandels in Norddeutschland. . Tj
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2017 stehen Lohn- und Gehaltstarifverhandlungen im norddeutschen J 
Groß- und Außenhandel an. 2016 wurden Abschlüsse in wichtigen |
Branchen erzielt. Die Tarifbindung und die Unternehmen, die sich |
gegen sie entscheiden, sind immer häufiger Gegenstand der ¡
medialen Berichterstattung. Welche Entwicklungen sind zu erwarten? J

Ein Kommentar von Rechtsanwalt 
Volker Hepke, Geschäftsführer 
Recht & Tarife im AGA und haupt­
amtlicher Verhandlungsführer der 
norddeutschen Tarifkommissionen

Im Jahr 2016 gab es in zahlreichen 
Branchen Tarifvertragsabschlüsse.
Der Tarifvertrag ist nach wie vor ein 
wichtiges Instrument zur Regelung von

Arbeitsbedingungen, insbesondere der 
Entgelte in den einzelnen Branchen. 
Allerdings beobachten wir, dass im 
Trend immer weniger Unternehmen 
tarifgebunden sind. Dies hat weniger 
etwas mit den im Tarifvertrag vorgege­
benen Entgelten zu tun, die in vielen 
Branchen, so auch im Groß- und Außen­
handel, häufig nur Mindestbedingungen 
widerspiegeln. Angesichts der

zunehmenden Knappheit von qualifi­
zierten Arbeitskräften wird in vielen 
Bereichen bereits übertariflich vergütet.

Zu starre Regelungen?

Hemmnis für eine Tarifmitgliedschaft 
sind häufig die recht starren Arbeits­
zeitregelungen in den Mantel- und 
Rahmentarifverträgen. Die Tarifverträge



halten hier mit den aktuellen Entwick­
lungen nicht Schritt. Die Digitalisierung 
verändert die Arbeitswelt und flexibili­
siert sie auch im Bereich der Arbeits­
zeit. Die Gewerkschaften stimmen 
jedoch häufig nicht zu, diese Flexibili­
sierung durch entsprechende Rege­
lungen in Tarifverträgen nachzuvoll­
ziehen. Die Praxis zeigt, dass 
strukturelle Veränderungen in Tarif­
verträgen nur schwer und langwierig 
mit den Arbeitnehmervertretungen zu 
verhandeln sind.

ohne aber selbst aktiv an den Verhand­
lungen mitzuwirken. Die Tarifmitglied­
schaft in einem Arbeitgeberverband 
bietet jedoch die einmalige Chance, die 
Branchenbedingungen mitzugestalten 
und so eigene Erfahrungen und Know­
how einzubringen. Gerade in der Aus­
einandersetzung mit bestimmten Tätig­
keiten und Tätigkeitsdefinitionen liegt 
der Mehrwert für Arbeitgeber, die in 
den Diskussionen wichtige Erkenntnisse 
und Vergleiche zu ihren Eingruppie­
rungen erhalten.

Verhandlungen über neue 
Entgeltstrukturen

Die Herausforderungen bei der Etab­
lierung struktureller Veränderungen in 
Tarifverträgen liegen aber auch in der 
Komplexität der Themen. So sind die 
Gespräche für die Schaffung einer 
neuen Entgeltstruktur in Hamburg 
konstruktiv vom AGA gemeinsam mit 
Verdi angegangen worden und werden 
2017 weiter fortgeführt. Auch arbeits­
wissenschaftlicher Input durch 
Prof. Dr. Alfred Oppolzer wird eingeholt, 
um diese Verhandlungen voranzutreiben. 
2016 konnten erste Ergebnisse erzielt 
werden, sodass die neue Struktur 
erkennbar wird. Großer Diskussions­
bedarf ist insbesondere für den Über­
leitungstarifvertrag zu erwarten, 
sodass auch 2017 weiter verhandelt 
werden muss - unabhängig von den 
ohnehin anstehenden regulären 
Tarifvertragsverhandlungen für den 
norddeutschen Groß- und Außen­
handel.

! Warum sich die Tarifbindung lohnt

¡г·Trotz aller Schwächen, die ein genera- 
• lisierendes Modell wie der Tarifvertrag 

. : hat, bietet er doch auch erhebliche 
Chancen. Der Tarifvertrag ist nach wie 

. vor ein hervorragender Branchen­
. indikator für die jeweiligen Arbeits­
bedingungen. Dies gilt insbesondere 

' für die Tarifverträge des norddeutschen 
Groß- und Außenhandels. Sie geben 
Arbeitgebern klare Hinweise dazu, 
^.welche Konditionen in der Branche 
üblich sind. Für Arbeitnehmer sind sie 

. ein guter Orientierungspunkt, um die 
. ; eigene ausgeübte Tätigkeit einzu- 

. schätzen.

Branchenbedingungen mitgestalten

Viele Unternehmen orientieren sich 
.■. nach wie vor am gültigen Tarifvertrag,

Tarifverträge müssen zukunfts­
sicher gestaltet werden. Um dies 
zu gewährleisten, ist eine möglichst 
breite Beteiligung auf Arbeitgeber­
seite notwendig und wünschens­
wert. Hinweise nimmt AGA- 
Geschäftsführer Volker Hepke, 
E-Mail: volker.hepke@aga.de, 
gerne entgegen.

2016 hat es zahlreiche Tarif­
abschlüsse gegeben, die sich 2um ’ 
Teii nicht unerheblich von denen \
des AGA für Hamburg, Mecklenburg- . 
Vorpommern, Niedersachsen und 
Schleswig-Holstein aus dem Jahr 
2015 unterscheiden. Hier \wurde eine 
Entgelterhöhung um 2 J Prozent ' 
im ersten Jahr und 2 Prozent im 
zweiten Jahr vereinbart. -

In 2016 unter anderem neu
verhandelt:

■■■■

-> Metall- und Elektroindustrie 
(Laufzeit 21 Monate):
2,8 und 2 Prozent

Bauhauptgewerbe 
(Laufzeit 22 Monate):
2,4 und 2,2 Prozent

'■-> VW (Haustarifvertrag,
Laufzeit 20 Monate): ■
2,8 und 2 Prozent

-> Seehafenbetriebe 
(Laufzeit 12 Monate):
2,5 Prozent

-> öffentlicher Dienst 
(Laufzeit 24 Monate):
2,4 und 2,35 Prozent ,

mailto:xxxxxx.xxxxx@xxx.xx


Recht & Tarife
Arbeit & 

Digitalisierung

Studien &
: A; Employer Branding^

Events & 
Tagungen

Politik & 
Kommunikation

PraxisForen & 
Arbeitshilfen

Personal & 
Unternehmen
Zahlen, Daten, Fakten

Im Bereich Personal & Unternehmen 
unterstützen wir Sie umfassend in der 
unternehmerischen Praxis. Hierbei 
reicht das Themenspektrum von der 
Unternehmensfinanzierung über die 
Personalentwicklung und Mitarbeiter­
gewinnung, das Betriebliche Gesund­
heitsmanagement und unternehme­
rische Verantwortung bis hin zu 
Geschäftsmodellentwicklung und 
Nachfolgeplanung - um nur einige 
Beispiele zu nennen. Wir beantworten 
Ihre Anfragen per E-Mail, telefonisch 
und auch vor Ort. Wir werden dabei 
von den Experten aus unserem

Beraternetzwerk unterstützt, zu denen 
wir auch gerne eine direkte Verbindung 
für unsere Mitgliedsunternehmen her­
stellen.

Wir suchen die Diskussion mit Ihnen, 
um die Themen, die Sie bewegen, auch 
in unseren Veranstaltungskonzepten 
und verschiedenen Informations­
diensten abzubilden. Zudem halten wir 
für Sie Ausschau nach neuen wichtigen 
Trends und Entwicklungen und infor­
mieren Sie entsprechend. Im Netzwerk 
knüpfen wir für Sie Kontakte zu rele­
vanten Akteuren und Beratern.



Leistungen Team

über 20 Ansprechpartner im Beraternetzwerk

12 Mitglieder im TeamMittelstand

rund 65 Hinweise zu Personal und Betriebs­
wirtschaft im ChefBrief

Dr. Andrea Hafenstein LL. M. oec.
Fachreferentin Betriebswirtschaft
andrea, hafenstein® aga.de

11 Fachbeilagen zu Personal und 
Betriebswirtschaft

rund 90 Arbeitshilfen zu Personal und Unter­
nehmen auf www.aga.de zur ständigen 
Verfügung, davon

Psychologin 
Beate Pönisch M. Sc.
Fachreferentin Aus- und Weiterbildung // 
Personalentwicklung
beate.poenisch@aga.de

2 in 2016 neu erstellt

50 PraxisForen aus dem Bereich 
Personal & Unternehmen

Geschäftsführung

rund 475 AGG-Schulungen

25.000 Beschäftigte nutzen die HVV-ProfiCard 
über den AGA

1.050 Beschäftigte nutzen die JobCard über 
den AGA

Dipl.-ökonomin, Steuerberaterin 
Ulrike Deike
Geschäftsführerin
ulrike.deike@aga.de

regelmäßige Arbeitskreise für Personal­
leiter und Rechnungswesenleiter 
mit angeleitetem kollegialen Coaching

Mobil in der Metropolregion 
Hamburg

Neue Merkblätter & Muster

Cį Mitarbeitergespräche 
Mitarbeitergespräche - 
Beurteilungsbogen

Melanie Hepke, Daniela Krumm, 
Esther Stolte und Petra Wiechmann
HVV-ProfiCard-Team 
der AGA Service GmbH
proficard@aga.de

www.aga.de/arbeitshilfen

Mobil im Raum Hannover

Ihr Netzwerk für alle Fälle
ln unserem Beraternetzwerk führen wir Expertisen aus den 
unterschiedlichsten betriebswirtschaftlichen und rechtlichen 
Bereichen zusammen. In der unternehmerischen Praxis gibt es 
Fragen, die nicht den Kern Ihres Geschäfts betreffen. Doch 
niemand kann in allen Bereichen Fachmann sein. Spezielle 
Kenntnisse, zum Beispiel im Zollwesen, im Unternehmensrecht 
und Steuerrecht oder von Energieeffizienzmaßnahmen können 
Sie im Rahmen Ihrer Mitgliedschaft beim AGA abrufen. Unsere 
Fachreferenten können Sie entweder direkt selbst beraten oder 
Ihnen einen Experten zum Thema vermitteln.

Belinda Blech und Ruth Poller
JobCard-Team
der AGA Service GmbH
jobcard@aga.de

Sie sind nicht sicher, ob ein von Ihnen benötigter Experte 
in unserem Beraternetzwerk vertreten ist? Richten Sie Ihre 
Anfrage gerne an uns, wir prüfen unser Netzwerk schnellst­
möglich für Sie.

http://www.aga.de
mailto:xxxxx.xxxxxxxx@xxx.xx
mailto:xxxxxx.xxxxx@xxx.xx
mailto:xxxxxxxxx@xxx.xx
http://www.aga.de/arbeitshilfen
mailto:xxxxxxx@xxx.xx
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Wir für Sie: Ihre Personalabteilung

Viele KMU verfügen über keine oder kleine Personalabteilungen. 
Mit dem AGA können Sie auf umfassende Leistungen für eine 
nachhaltige Personalentwicklung zugreifen.

Gerade kleine und mittlere Unternehmen 
sind gegenüber großen Konzernen in 
Sachen Personalarbeit und Employer 
Branding oft im Nachteil. Eine effektive 
und zukunftsorientierte Personalarbeit 
ist aber eine der Säulen eines erfolg­
reichen Unternehmens. Daher hat der 
AGA seine Beratungsleistungen im Be­
reich Personalentwicklung ausgeweitet.

Erhebung Ihrer allgemeinen Bedarfe

Im Jahr 2016 haben wir verstärkt die 
Bedarfe unserer Mitgliedsunternehmen 
im Bereich der Personalarbeit erhoben. 
In intensiven Gesprächen haben wir 
Themen identifiziert, die in der Mit­
gliedschaft mit hoher Priorität disku­
tiert werden. Diese fließen nun fort­
laufend in unsere PraxisForen und 
Personal-Fachbeilagen ein. Darüber 
hinaus erarbeiten wir weitere Merk­
blätter zu Themen der Personalarbeit, 
zum Beispiel zum Ablauf eines Mit­
arbeitergesprächs, die Sie unter 
www.aga.de/anforderungen abrufen

können. Bei aktuellen Themenwün­
schen stehen wir Ihnen gerne zur 
Verfügung.

Der zielgerichtete Einsatz von Personal­
entwicklungsmethoden kann einerseits 
der Qualifizierung der Beschäftigten 
dienen. Andererseits werden aber auch 
Arbeitszufriedenheit und Mitarbeiter­
bindung erhöht. Bewährte Instrumente, 
die häufig zum Einsatz kommen, sind 
zum Beispiel Mitarbeitergespräche 
oder auch Karrieremodelle und Lauf­
bahnplanungen.

Zu diesen und weiteren Themen berät 
Sie im AGA gerne Beate Pönisch, 
E-Mail: beate.poenisch@aga.de. Für 
weiteren Bedarf stehen auch die 
Experten aus unserem Beraternetzwerk 
zur Verfügung.

Weiterbildung für Ihre Beschäftigten

Die Digitale Transformation verändert 
Arbeitsorganisationen und führt dazu,

dass Beschäftigte weitreichender 
qualifiziert und entwickelt werden 
müssen. Daneben gewinnen Weiter­
bildungsmöglichkeiten einen immer 
höheren Stellenwert in der Arbeit­
nehmerzufriedenheit.

In unseren PraxisForen können sich 
Beschäftigte von AGA-Mitglieds­
unternehmen kostenfrei weiterbilden 
(www.aga.de/veranstaltungen).
In den Seminaren unseres Bildungs­
werks werden Themen weiter vertieft 
(www.inw.de).

Employer Branding

Unternehmen, die überprüfen möchten, 
wie ihre Beschäftigten sie als Arbeit­
geber wahrnehmen, und ihr Employer 
Branding stärken möchten, können 
sich dem Zertifizierungsprozess 
zum Anerkannt Guten Arbeitgeber 
unterziehen. Mehr erfahren Sie auf 
den Seiten 44 und 45 und unter: 
www.anerkannt-gute-arbeltgeber.de

http://www.aga.de/anforderungen
mailto:xxxxx.xxxxxxxx@xxx.xx
http://www.aga.de/veranstaltungen
http://www.inw.de
http://www.anerkannt-gute-arbeltgeber.de


Aktuelles aus der 
betrieblichen Altersvorsorge

Alternative Tarifmodelle zu Garantiezinsen können Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern Vorteile bringen.

Viele Versicherer haben aktuell mit 
i; ihren „Altlasten“ zu kämpfen. In den 

Jahren 1996 bis 1999 wurde für Ver­
I Sicherungsverträge ein Zins in Höhe 
... von 4 Prozent garantiert. Diese 

v Garantie galt für die gesamte Laufzeit 
: ; der entsprechenden Verträge - bis zu 

I 60 Jahre und länger. Ein 30-Jähriger 
/ : mit einem Vertragsabschluss im Jahr 

,, 1996 möchte bis zu seinem Renten- 
V beginn 37 Jahre lang in seine Alters­

Vorsorge einzahlen und dann noch 
rund 23 Jahre die Rentenleistung 

: , erhalten. Bei einer aktuellen Rendite 
für festverzinsliche Wertpapiere von 
derzeit unter 1 Prozent tun sich viele 

: Versicherer jedoch schwer, diese
: í; Garantien weiterhin zu erfüllen.

,. Der Garantiezins für Neuabschlüsse
immer weiter gefallen und wird 2017 

. auf 0,9 Prozent sinken. Auf den ersten 
Blick sieht das erreichbar aus. Aber es 
Qilt für die Versicherer, nicht nur den 

^ garantierten Zins zu erreichen, sondern 
auch eine zusätzliche Gewinnbeteiligung 
zu erwirtschaften. Denn nur diese bietet 
dem Kunden eine attraktive Rendite. 

^Versicherer müssen für die Garantien

Eigenkapital Vorhalten und ihre Gelder 
dabei besonders sicher anlegen. Die 
Deckungsstöcke der Versicherer dürfen 
maximal 30 Prozent Aktien enthalten, 
der Durchschnitt liegt bei circa 5 Prozent. 
Mehr Aktienanteil führt gegebenenfalls 
zu mehr Rendite, aber auch zu einem 
höheren Risiko.

Gerade in der betrieblichen Alters­
versorgung sind Garantien ein wichtiges 
Thema, weil der Arbeitnehmer eine 
attraktive Rendite wünscht, der Arbeit­
geber aber seine Nachschusspflichten 
möglichst gering halten möchte. Je 
nach Zusageart haftet der Arbeitgeber 
für die Summe der eingezahlten Beiträge 
zum Rentenbeginn oder für die Garantie­
leistungen aus der Versicherung. Eine 
hohe Renditechance für den Arbeit­
nehmer wäre verbunden mit einem 
höheren Nachschussrisiko für den 
Arbeitgeber. Das AGA Versorgungswerk 
bietet einen attraktiven Mittelweg an, 
bei dem beide Parteien profitieren. Hier 
werden Tarife ohne den garantierten 
Zins von 0,9 Prozent angeboten, bei 
denen der Versicherer, die Allianz 
Lebensversicherungs AG, aber die

eingezahlteri Beiträge sowie eine 
Rentenleistung garantiert. Durch den 
Verzicht auf die garantierte Verzinsung 
kann der Aktienanteil in der Versiche­
rung auf 20 bis 30 Prozent steigen und 
für den Arbeitnehmer attraktive Rendite­
chancen bieten.

Garantiezinsen sind für die lange Zeit 
der Rentenversicherungsdauer kaum 
umzusetzen. Ein Verzicht auf diesen 
(aktuell sehr geringen) Zins ist für die 
Geldanlage und für die Wertentwick­
lung vorteilhaft. Arbeitgeber sollten ihre 
Tarife und Gruppenverträge in der 
betrieblichen Altersversorgung prüfen 
und gegebenenfalls anpassen lassen.

bAV-Symposium

4. April 2017

V) www.aga-versorgungswerk.de

Unseren Newsletter zu Neuigkeiten 
aus der betrieblichen Altersvorsorge 
können Sie hier bestellen:
lnfo@aga-versorgungswerk.de
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Der Fachkräftemangel fordert kleine 
und mittelständische Unternehmen.
Die Sicherung und Ausbildung der 
eigenen Nachwuchskräfte ist wichtiger 
denn je. Der AGA unterstützt Sie bei 
der Aus- und Weiterbildung Ihrer 
Beschäftigten.

Das Ausbildungsmarketing für unsere 
Mitgliedsbetriebe intensivieren wir 
stetig - beispielsweise durch unsere 
Galaveranstaltung Azubi des Nordens 
oder über Berufsorientierungen an 
norddeutschen Schulen. Mit dem 
KompetenzCheck stellen wir unseren 
Mitgliedern ein Instrument zur Auswahl 
von Auszubildenden zur Verfügung. 
Über unsere PraxisForen und die

Seminare in unserem eigenen j
Bildungswerk, dem INW Institut 
Neue Wirtschaft - Bildungswerk Nord, ,
bilden wir Ihre Fachkräfte praxisnah į
weiter und bereiten Auszubildende ;;
auf den Berufsalltag oder die Abschluss- ;
Prüfungen vor. ;

i
4,

Á



Leistungen Team

rund 40 Hinweise zu Beruf und Bildung im 
ChefBrief

4 Fachbeilagen zu Aus- und 
Weiterbildung

23 Arbeitshilfen zu Beruf und Bildung auf 
www.aga.de zur ständigen Verfügung, 
davon

3 in 2016 neu erstellt

3 PraxisForen aus dem Bereich 
Bildung & Beruf

rund 400 angeforderte PINs zum 
KompetenzCheck

3 Teilnahmen an Berufsorientierungs­
messen und Berufsorientierungstagen 
an Schulen

regelmäßiger Arbeitskreis für 
Ausbildungsleiter

Neue Merkblätter & Muster

Cį Einführungsmappe für Auszubildende 
Cį Feedbackbogen für Auszubildende 
tį Checkliste: Integration neuer Azubis in 

den Betrieb

É
lsabel Annang

Projektkoordinatorin 
bildungswerk.digital

isabel.annang@inw.de

Barbara Brenner
Büroleitung INW - 
Bildungswerk Nord, Hamburg
barbara.brenner@inw.de

Psychologin 
Beate Pönisch M. Sc.
Fachreferentin Aus- und Weiterbildung // 
Personalentwicklung
beate.poenisch@aga.de

Frederik Scherler M. Sc.
Referent Grundsatzfragen
frederik.scherler@aga.de

Simone Stahlhut
INW - Bildungswerk Nord, 
Niedersachsen
simone.stahlhut@inw.de

www.aga.de/arbeitshilfen
PraxisForen

Lee-Ann Bennert BBA
Veranstaltungs- und Eventmanagement
lee-ann.bennert@aga.de

Geschäftsführung

Volker Tschirch
Hauptgeschäftsführer
volker.tschirch@aga.de
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KompetenzCheck mit Siegel für Anerkannt 
umfassendem Update Gute Ausbilder

Modernes Berufsbild

Ist der Ausbildungsberuf zum/zur Kauf- 
mann/-frau im Groß- und Außenhandel 
noch aktuell?

Nach zehn Jahren ohne Veränderung 
im offiziellen Berufsbild stellte der 
AGA rund 15 Mitgliedsunternehmen im 
Rahmen eines Workshops diese Frage. 
Angestoßen vom Bundesverband 
Großhandel, Außenhandel, 
Dienstleistungen e.V. (BGA), soll 
der Ausbildungsrahmenplan in den 
kommenden Jahren angepasst werden. 
Aktuelle Themen wie Nachhaltigkeit 
oder auch E-Commerce sind derzeit 
nicht berücksichtigt und sollen Eingang 
in das Berufsbild finden. Auf diese 
Weise kann der Ausbildungsberuf 
seine Attraktivität bewahren und zur 
Nachwuchssicherung beitragen.

Der erarbeitete Aktualisierungsvor­
schlag wird nun mit den Sozialpartnern 
verhandelt.

Unser KompetenzCheck hat sich als 
Potenzialanalyse zur Rekrutierung 
neuer Auszubildender im Beruf der 
Kaufleute im Groß- und Außenhandel 
bewährt. Das Online-Tool, das aus­
bildungsrelevante Persönlichkeits­
kriterien erhebt, ist in Zusammenarbeit 
mit der Pawlik Consultants GmbH und 
erfahrenen Ausbildern der AGA- 
Mitgliedsunternehmen bereits 2012 
entwickelt worden.

2016 wurde ein umfassendes Update 
erstellt und so kann nun das Auswahl­
instrument für alle kaufmännischen 
Berufe eingesetzt werden. Im Rahmen 
eines Workshops überprüften zehn 
AGA-Mitgliedsunternehmen die Aktua­
lität von Kompetenzen, die Leistungs­
möglichkeiten des Checks und tauschten 
sich über weitere relevante Themen 
aus. Neue Erkenntnisse und Anforde­
rungen konnten so in die Aktualisie­
rung des KompetenzChecks einfließen. 
Die Vergleichsstichprobe, Fragen­
formulierungen und Kompetenz­
zuordnungen wurden angepasst 
und vertieft.

Aufbauend auf den umfangreichen 
Erfahrungen des AGA mit dem Siegel 
Anerkannt Gute Arbeitgeber bieten wir 
ab 2017 die Möglichkeit, Unternehmen 
als Anerkannt Gute Ausbilder zu 
zertifizieren. Gemeinsam mit dem 
externen Zertifizierungsunternehmen 
EUROPANOZERT und unter der 
wissenschaftlichen Begleitung von 
Prof. Dr. Ulrike Heilert, Wissenschaftliche 
Direktorin und Chefin des iap - Institut 
für Arbeit und Personal an der FOM 
Hochschule, wurde das Ausbildungs­
siegel entwickelt.

Die Idee: Im Siegel-Verfahren wird die 
Ausbildungssituation im Unternehmen 
analysiert. Durch die Erhebung können 
Sie Ihren Stand in der betrieblichen 
Ausbildung überprüfen und Ansatz­
punkte zur Optimierung finden. Das 
Siegel selbst kann nach der Zertifizie­
rung für Ihre Öffentlichkeitsarbeit und 
das Ausbildungsmarketing genutzt 
werden und so zur eigenen Nachwuchs­
sicherung beitragen. Der AGA Unter­
nehmensverband begleitet die Unter­
nehmen auf Wunsch im gesamten 
Besiegelungsprozess - von der 
Befragung der Auszubildenden bis 
hin zur Öffentlichkeitsarbeit. Weitere 
Informationen zum Siegel-Verfahren 
erhalten Sie auf den Seiten 44/45.

Mehr erfahren Sie unter:
www.aga.de/kompetenzcheck

http://www.aga.de/kompetenzcheck


Bereits drei kostenfreie Lernvideos 
zum Thema Bewerbung stehen auf 

~www.äga.de/ausbildungzur Verfügung.

IMI
IsiisSiSlMíiSiií

: ozubí: Online­
Prüfungsvorbereitung

Mit der Prozubi GmbH, Start-up und 
Kooperationspartner der Leuphana 
Universität Lüneburg, die Onlinekurse 
zur Vorbereitung für die Ausbildungs­
abschlussprüfung anbietet, hat der 
AGA einen weiteren Kooperationspartner 
im Bereich der Dualen Ausbildung 
gewonnen. Das Unternehmen bietet 
Kurse für diverse kaufmännische und 
weitere Berufe an. Über das INW, das 
Bildungswerk des AGA, stehen den 
AGA-Mitgliedsunternehmen vergüns­
tigte Konditionen für die Nutzung 
der Online-Vorbereitungskurse zur 
Verfügung: www.inw.de

Die Prozubi-Lernplattform kann von 
jedem PC, Laptop, Tablet oder Smart­
phone genutzt werden - ohne zusätz­
liche Installation. Den Auszubildenden 
stehen Hunderte Lernvideos und 
Übungsaufgaben zur Verfügung, die 
sich streng an den inhaltlichen Vor­
gaben der Industrie- und Handelskam­
mern orientieren. Das Angebot ist unter 
anderem für die Berufe Kaufmann/-frau 
Im Groß- und Außenhandel oder Kauf- 
mann/-frau im Einzelhandel verfügbar.

Für einen ersten Eindruck dieses 
Angebots stehen Ihnen drei Videos 
rund um die Themen Bewerbung und 
Ausbildungsstart zur Verfügung:

Mitmachen:
Bildungsausschuss 
und Marketing

Interessierte Ausbilder haben die 
Möglichkeit, am regelmäßig tagenden 
Bildungsausschuss teilzunehmen. In 
drei Treffen pro Jahr diskutieren Aus­
bilder aktuelle Themen der Dualen 
Ausbildung und tauschen Erfahrungen 
aus. Flankiert wird jedes Treffen durch 
einen Fachvortrag. Sie möchten teil­
nehmen? Bitte kontaktieren Sie Beate 
Pönisch, Fachreferentin Aus- und 
Weiterbildung // Personalentwicklung, 
E- M ai I : b e aie. p< x; i : i s c h & a n a. d e.

Unter www.:ig,4.cle/íehr.'iteilonboers.=
steht Ihnen unsere Lehrstellenbörse 
zur Verfügung. AGA-Mitgliedsunter­
nehmen können hier ihre Ausbildungs­
angebote veröffentlichen. Gleichzeitig 
können Sie Ihre Lehrstellen für die 
Plattform www.grass Jiancvain.d·? des 
BGA sowie für die Jobbörse der Agentur 
für Arbeit (¡obboerie.áí'DeitBagonnji'.cle) 
freigeben.

Wir besuchen regelmäßig Schulen im 
Rahmen der Berufsvorbereitung. Sie 
möchten sich beteiligen oder suchen 
weitere Unternehmen, die mit Ihnen 
eine Klasse besuchen und den Groß- 
und Außenhandel oder Dienstleistungs­
sektor vorstellen? Gerne unterstützen 
wir Sie: beate.posni;;chü!3'ja.de

INW ist
Schulungspartner
für den Deutschen 
Nachhaltigkeitskodex
Von 2017 an sind Unternehmen ab 500 
Beschäftigten verpflichtet, über ihre 
nicht finanziellen Belange zu berichten. 
Auch KMU können innerhalb der 
Lieferkette, als Lieferant oder Dienst­
leister, mittelbar von der Berichtspflicht 
betroffen sein. Es müssen Angaben zu 
Umwelt-, Arbeitnehmer-, Sozialbelangen, 
zur Achtung der Menschenrechte 
sowie zur Bekämpfung von Korruption 
gemacht werden.

Der Deutsche Nachhaltigkeitskodex 
(DNK) wurde als Transparenzstandard 
entwickelt. Er unterstützt KMU dabei, 
über ihre Nachhaltigkeitsleistungen zu 
berichten. Dies kann auch im Risiko­
management und bei der Kunden- und 
Personalakquise von Bedeutung sein. 
Der DNK stellt 20 Kriterien für den 
Bericht zur Verfügung.

Das INW bietet das Seminar „Nach­
haltigkeitsberichterstattung mithilfe 
des Deutschen Nachhaltigkeitskodex“ 
an, für einen ersten Zugang zu dem 
Thema. Die Veranstaltungen richten sich 
an Betriebe, die durch ihre Kunden zur 
Berichterstattung von Nachhaltigkeits­
aspekten angehalten werden. Mehr 
erfahren Sie unter: www.inw.de
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Die PraxisForen sind das beliebte und bewährte Weiterbildungs­
format. Ziel ist, AGA-Mitgliedern in kurzer Zeit einen Einblick oder 
auch ein Update zu wichtigen betriebswirtschaftlichen Themen zu 
geben. Das fachliche Spektrum reicht vom Arbeitsrecht bis hin zu 
Personal- und Zollthemen. In weiteren Netzwerkveranstaltungen 
blicken wir auf die Branchenentwicklungen.



Neben den vielen verschiedenen 
arbeitsrechtlichen PraxisForen, die 
sich zum Beispiel mit Mindestlohn, 
Mutterschutz und Elternzeit, Ab­
mahnung oder auch mit den recht­
lichen Rahmenbedingungen zum 
Homeoffice beschäftigten, wurden
2016 auch zahlreiche personalwirt­
schaftliche Themen wie Mitarbeiter­
zufriedenheit, Talent- und Gesundheits­
management aufgegriffen. Zudem 
wurden verschiedene Formate aus den 
Bereichen Buchführung und Steuern 
angeboten. Die Digitalisierung wurde 
unter anderem in PraxisForen zu 
Datenschutz, E-Mail-Sicherheit oder 
Online-Shops aufgegriffen.

Seit dem zweiten Halbjahr 2016 finden 
PraxisForen, die für Personalerinnen 
und Personaler relevant sind, auf viel­
fachen Wunsch am Vormittag statt.

2017 werden wie gewohnt verschie- 
! denste Themen aus dem Arbeits-,

Steuer-, IT- und Handelsrecht ange­
- boten. Hinzu kommen Themen aus 

Betrieb, Bildung und Personal. Unter 
www aga.de/veranstaltungen finden 
Sie die aktuellen Termine für 2017.

; PraxisForen spezial

In den Spezialformaten werden 
Themen ausführlicher - in ca. zwei- 
e¡nhalb Stunden - diskutiert. 2016 
Standen diese unter den Überschriften:

Flüchtlinge beschäftigen - 
. Möglichkeiten, Finanzierung, 

Erfahrungen

Praxis-Beispiele von AGA-Mitglieds- 
■ unternehmen wurden zu „Mutmach­

beispielen“. Flüchtlinge zu beschäf­
tigen, kann gelingen, unabhängig von

Unternehmensgröße und Branche. 
Entscheidend ist - wie bei allen An­
stellungsverhältnissen - der Mensch 
und wie er sich in das Unternehmen 
einfügt, ganz gleich welcher Herkunft 
sie oder er ist. Die vielfältigen Möglich­
keiten und Förderungen wurden vor­
gestellt. Die Erfahrungen sind positiv. 
Aufgrund seiner Kontakte zu Agentur 
für Arbeit und Jobcentern kann der 
AGA bei Fragen zur Beschäftigung von 
Flüchtlingen beraten und vermitteln.

Arbeitgeber der Zukunft - Welche 
Unterstützung leisten Employer 
Branding und eine Besiegelung?

Mitgliedsunternehmen berichteten aus 
ihren Erfahrungen mit unterschied­
lichen Zertifizierungs- und Siegel­
verfahren. Auch das Siegel Anerkannt 
Gute Arbeitgeber des AGA wurde vor­
gestellt. Eingebettet wurde das Thema 
wissenschaftlich durch einen Vortrag 
von Prof. Dr. Ralf Keim, FOM. Der 
Mitarbeiter steht bei allen Maßnahmen 
im Fokus. Seine Zufriedenheit wirkt 
nach innen und außen. Sie ist damit 
Baustein einer positiven Arbeitgeber­
marke. Ein Besiegelungsverfahren 
kann helfen, die Zufriedenheit nach 
außen zu tragen. Informationen zum 
AGA-Siegel erhalten Sie ab Seite 44.

Gesundheitsmanagement im 
Unternehmen - Möglichkeiten und 
Förderungen

Referenten der Barmer GEK informierten 
über verschiedene Möglichkeiten zur 
Förderung des Gesundheitsengage­
ments von KMU. Zudem zeigte das 
Fürstenberg Institut, welche Unterstüt­
zung private Anbieter beim betrieblichen 
Gesundheitsmanagement leisten 
können. Ein Unternehmen mit

Beim Netzwerktreffen Großhandel gab 
TU Harder, Geschäftsführer der mewa 
electronic GmbH & Co. KG, Einblicke in 
die Digitalisierung des Unternehmens.

50 Beschäftigten stellte im Praxis­
beispiel vor, an welchen Stellen es 
seine Mitarbeiter unterstützt.

Erstes Netzwerktreffen 
Großhandel - Großhandel 
im digitalen Zeitalter

Die Digitalisierung beeinflusst das 
Beschaffungsverhalten von Geschäfts­
kunden und die Vertriebsstrategien im 
Großhandel nachhaltig. Daher war das 
Thema des ersten Netzwerktreffens 
Großhandel, einer Kooperation von 
AGA und Handelskammer Hamburg, 
schnell gefunden. Die Mittelstand 
4.0-Agentur Handel ergänzte die 
Zusammenarbeit. Der Vortrag von 
Dr. Markus Preißner vom IFH in Köln 
fokussierte das Thema „Alles online 
oder was?! B2B-Handel der Zukunft“.

Kunden nutzen heute vielfältige 
Beschaffungskanäle. Für Wettbewerber 
und den Direktvertrieb wird ein leichterer 
Marktzugang möglich. Ein auf den 
Kunden und seine Customer Journey 
ausgerichtetes Geschäftsmodell wird 
zunehmend ein wichtiger Erfolgsfaktor 
sein.

Til Harder von der mewa electronic 
GmbH & Co. KG berichtete über 
Schritte, Beweggründe und Hinder­
nisse bei der Digitalisierung eines 
kleinen Unternehmens mit rund 
zehn Beschäftigten.

Im Anschluss an die Vorträge wurde 
die Möglichkeit zum direkten Aus­
tausch mit Branchenkollegen und 
-experten gegeben. Das moderierte 
Netzwerken führte zu interessanten 
Gesprächen und weiterführenden 
Diskussionen.

Auch für 2017 sind Netzwerktreffen in 
Kooperation mit der Handelskammer 
Hamburg geplant. Termine werden in 
Zukunft an Unternehmensstandorten 
stattfinden. Wenn Sie Hamburger 
Groß- und Außenhändler sind und den 
Netzwerkabend in Ihren Räumen 
ausrichten möchten, sprechen Sie 
bitte Dr. Andrea Hafenstein, Fach­
referentin Betriebswirtschaft, E-Mail: 
andrea.hafenstein@aga.de, an.
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Recht & Tarife
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Arbeitshilfen

Arbeit & 
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Events & 
Tagungen

Politik & 
Kommunikation

Studien & 
Employer Branding
Zahlen, Daten, Fakten

ln unseren regelmäßigen Erhebungen zu 
Konjunktur und Branchenbedingungen 
ermitteln wir Kennzahlen, mit denen un­
sere Mitgliedsunternehmen jeden Tag 
arbeiten können. Bei Fehlzeiten, Arbeits­
bedingungen, Investitionen und mehr 
helfen wir Ihnen, die Position Ihres eige­
nen Unternehmens innerhalb der Wirt­
schaftsstufe zu ermitteln und Weichen­
stellungen vorzunehmen.

Employer Branding wird auch für KMU 
immer bedeutsamer, denn bei der Suche 
nach qualifizierten Fachkräften kann eine 
profilierte Arbeitgebermarke echte Hilfe

leisten. Der AGA Unternehmensverband 
hat aus diesem Grund 2015 das Siegel 
Anerkannt Gute Arbeitgeber ins Leben 
gerufen. Gemeinsam mit eigenständigen 
Partnern aus Wissenschaft und Zertifizie­
rung ermöglichen wir es nun kleinen und 
mittleren Unternehmen, ihre Arbeitgeber­
leistungen besiegeln zu lassen und sich 
als guter Arbeitgeber zu präsentieren. 
Dabei orientieren sich der Zertifizierungs­
aufwand sowie die Kosten an der mittel­
ständischen Realität.



TeamBisíungc Hl

5 Studien zur konjunkturellen Lage in 
Handel und Dienstleistung

4 weitere Studien zu wichtigen 
Kennzahlen der Branchen und 
Arbeitsbedingungen

Dinah Geißendörfer M. A.
Referentin Öffentlichkeitsarbeit
dinah.geissendoerfer@aga.de

rund 20 Hinweise zu Studienergebnissen und 
Branchenkennzahlen im ChefBrief

Unsere Studien stehen überwiegend den Teilnehme­
rinnen und Teilnehmern der entsprechenden Befragungen 
zur Verfügung. Einzelne Kennzahlen können Sie gerne 
jederzeit individuell erfragen. Alle Teilnahmemöglichkeiten 
sowie Vorstellungen der einzelnen regelmäßigen Erhe­
bungen finden Sie unter www.aga.de/studien oder im 
Pressebereich unter www.aga.de/presse.

Psychologin 
Beate Pönisch M. Sc.
Fachreferentin Aus- und Weiterbildung // 
Personalentwicklung
beate.poenisch@aga.de

Frederik Scherler M. Sc.
Referent Grundsatzfragen
frederik.scherler@aga.de

Martin Schnitker M. A.
Pressesprecher
martin.schnitker@aga.de

â
 Esther Stolte

Projektassistenz AGA-Siegel

Geschäftsführung

Dipl.-Soziologin 
Julie Christiani
Geschäftsführerin
juiie.christiani@aga.de
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Der Begriff der Zufriedenheit ist weit verbreitet.
Doch was bedeutet er eigentlich in Bezug auf die Arbeitswelt? 
Und ist Zufriedenheit messbar?

„Was bedeutet Zufriedenheit für Sie?“ 
Diese Frage spontan an fünf Menschen 
gerichtet, wird fünf unterschiedliche 
Antworten ergeben. Von der sozial 
erwünschten bis hin zur individuell 
geprägten Aussage. Entsprechend gibt 
es auch zahlreiche wissenschaftliche 
Ansätze, Zufriedenheit zu definieren 
und zu messen. Da sie sich über alle 
Lebensbereiche erstreckt, ist es zum 
einen schwierig festzulegen, welche 
Aspekte der Zufriedenheit in welchem 
Bereich relevant sind. Zum anderen 
wäre es unsinnig, von monokausalen 
Zusammenhängen auszugehen.

Ein Beispiel aus dem Arbeitsleben ist 
die Fluktuation als Indikator für Zufrie­
denheit. Hier anzunehmen, dass eine 
niedrige Abwanderung von Beschäftig­
ten ein eindeutiger Indikator für Zufrie­
denheit am Arbeitsplatz ist, wäre ein­
seitig und ungenau. Je nach Lage am 
Arbeitsmarkt oder privater Situation 
mögen Beschäftigte mit ihrer Erwerbs­
arbeit zufriedener oder unzufriedener 
sein. Und je nachdem, mit wem sie 
sich vergleichen, steigt oder sinkt das 
subjektive Zufriedenheitsempfinden.
Je größer die Wahrscheinlichkeit, mit 
einem Wechsel eine Verbesserung

einzelner Faktoren zu erreichen, umso 
höher wird die Fluktuationsquote sein. 
Konjunkturabhängige Schwankungen 
sind in Untersuchungen durchaus zu 
beobachten.

Schon dieses Beispiel zeigt, wie 
gleichermaßen wichtig es für Arbeit­
geber und -nehmer ist, Zufriedenheit 
im Betrieb zu objektivieren und zu 
optimieren.

So diffus der Begriff der Zufriedenheit 
auch sein mag. Zeitungen und Internet 
sind voll von Ratschlägen und To-do-



Listen: Wie wir eine gesunde Work- 
Life-Balance leben, wie wir effizienter 
arbeiten, wie wir am besten unser Team 
oder gleich das ganze Unternehmen 
führen. Die Entwicklung, einfache Ant­
worten auf komplexe Fragen zu geben, 
setzt sich fort. Überall gibt es Hinweise 
auf den Umgang mit den Generationen 
Y und Z sowie vermeintliche Lösungs­
ansätze für echte und konstruierte 
Probleme rund um Motivation und 
Zufriedenheit. Und doch bleibt die Tat­
sache: In fast jedem Team, in fast jeder 
Organisation gibt es Faktoren, die uns 
aufzeigen, dass die Realität sich trotz 
bester Ansätze und Ideen nicht mit 
einem Handgriff verbiegen lässt: Hohe 
Fluktuation oder Fehlzeiten? Schwierig­
keiten, Ausbildungsplätze passgenau 
zu besetzen? Minderleistung? An 
irgendeiner Stelle hakt es - wenn auch 
nur gefühlt - fast immer.

Deshalb: Fragen Sie nach!

Wer ganz genau wissen möchte, woran 
das liegen kann und was sich aktiv 
dagegen tun lässt, kommt sehr schnell 

, auf das Thema Mitarbeiterbefragung. 
Seit 2015 bietet der AGA mit seinem 
Siegel Anerkannt Gute Arbeitgeber 

' eine Befragung von Beschäftigten an.
Es zeigt interessierten Unternehmen 
unkompliziert auf, was sie als Arbeit- 

;geber ausmacht. Und das in einem für 
; ·.■ kleine und mittlere Unternehmen gut 
/ ľ handzuhabenden Verfahren.

Die Befragung ist ein idealer Ansatz zur 
> : Standortbestimmung des Unternehmens. 

Mittlerweile stärken mehr als 20 Firmen
• mit dem Siegel auch ihre Position im 

. : Wettbewerb um neue Fachkräfte,
erhöhen die Identifikation mit dem 

;T Betrieb und festigen die Loyalität ihrer 
Y;t Beschäftigten.

Wissenschaftlich begleitet durch 
■s., ^r°f· Dr. Ulrike Heilert, Institut für 

Arbeit & Personal an der FOM, und in 
'. Zusammenarbeit mit der unabhängigen 

Zertifizierungsstelle EUROPANOZERT, 
untersucht Anerkannt Gute Arbeitgeber 

- Sechs Dimensionen von Personal & 
Qualifikation über Arbeitgeberleistungen 
bis hin zu Arbeitssicherheit und matcht

• diese mit einer Online-Befragung der
eschäftigten. Etwa 1.000 Beschäftigte 

t ãben daran mittlerweile teilgenommen.

Neu: Mehrstufiges 
Verfahren
Ab 2017 können interessierte Unter­
nehmen Anerkannt Gute Arbeit- I 
geber auch als modulares Verfahren 
einsetzen. Sie legen fest, ob Sie L ' 
zunächst nur Selbstauskunft und . · 
Mitarbeiterbefragung durchlaufen 
möchten, und können im nächsten ţ į 
Schritt entscheiden, ob eine Besie- : 
gelung für Sie von Interesse Ist. ' 
Vorteil: Sie können frei entscheiden, 
mit welcher Erwartungshaltung Sie 
in das Verfahren einsteigen.

Standortbestimmung:
Mitarbeiterbefragung und 

Selbstauskunft ,

Bei Siegelreife:
Zusatzpaket Employer Branding 

mit Urkunde, Firmenporträt 
und mehr.

Nutzen Sie das Siegel 
2 Jahre für Öffentlichkeitsarbeit 

und Arbeitgebermarke.

Unternehmen, die sich 
für das Gesamtpaket Siegel 

entscheiden, können sich mit 
anderen Anerkannt Guten Arbeit­

gebern vergleichen. Anhand 
wichtiger Fragen hat der AGA 

Benchmarks entwickelt, auf die 
zertifizierte Unternehmen Zugriff 

haben. Zum Beispiel für die 
Frage: Würden Sie Ihren Arbeit­
geber im Bekanntenkreis oder 

auf Internetplattformen 
weiterempfehlen?

Interesse? 
Für alle KMU:

Und speziell für Unternehmen aus 
den Bereichen Gesundheit, Pflege 
und Soziales:

Auch für Ausbildungsbetriebe wird es 
ab 2017 Möglichkeiten einer pass­
genauen Befragung geben. Mehr erfahren 
Sie in den Bildungs-News auf Seite 38.
www.anerkannt-gute-arbeitgeber.de
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Die Adalbert Zajadacz GmbH ist reiner BZB-Händier. Im modernen Hochregallager findet sich neben Kabeln auch Automatisierungszubehör und 
Kommunikations- und Sicherheitstechnik sowie Unterhaltungselektronik.

Adalbert Zajadacz

Elektrotechnik von A bis Z

Offizielle Siegel-Vergabe. Es freuen sich über die 
Auszeichnung (v. I.): Ralf Moormann, Sprecher der 
Geschäftsführung, Detlef Ploew, Geschäftsführer, 
Katharina Stellmacher, Personallelterin, und Christa 
Menz, Betriebsratsvorsitzende. Ganz links AGA- 
Geschäftsführerin Julie Christiani

Auf mehr als 80 Jahre Firmengeschichte blickt die 
Adalbert Zajadacz GmbH zurück. Über 50 davon, 
seit 1980, wird das Unternehmen schon durch den 
AGA Unternehmensverband verlässlich begleitet.

Die blau-gelben Lkw prägen das Indust­
riegebiet von Neu Wulmstorf. Die mittel­
ständische Fachgroßhandlung für Elektro­
technik ist einer der größten Arbeitgeber 
in der niedersächsischen Gemeinde. Die 
Adalbert Zajadacz GmbH kann auf eine 
mehr als 80-jährige Firmengeschichte

zurückblicken. Eine Zeit, in der sich aus 
einer Elektrogroßhandlung eine in Handel, 
Handwerk und Industrie anerkannte 
Unternehmensgruppe entwickelt hat.
Mit ca. 500 Beschäftigten erwirtschaf­
tete das Unternehmen 2015 einen 
Gesamtumsatz von 193 Mio. Euro. Zur 
Produktpalette gehören Kabel und 
elektrotechnisches Installationsmaterial, 
Haussystemtechnik und Lichttechnik.

Eine angenehme Atmosphäre nehmen 
Besucher in der Empfangshalle sofort 
wahr. Beim Rundgang durch das mo­
derne Hochregallager bestätigt sich der 
Eindruck: Hier wirtschaftet ein für die 
Zukunft gerüstetes Unternehmen. Das 
zeigt sich auch im Engagement für die 
Nachwuchssicherung. 23 Auszubilden­
de beschäftigt Zajadacz, 10 davon 
wurden allein 2015 neu eingestellt. Die 
Übernahmequote liegt bei 95 Prozent.

2016 ließ sich das Unternehmen als 
Anerkannt Guter Arbeitgeber zertifi­
zieren. Ein Ergebnis: Kommunikation 
wird bei Adalbert Zajadacz großge­
schrieben. „Das klingt so einfach und 
doch ist das bei rund 500 Mitarbeitern 
in über 20 Niederlassungen eine echte 
Herausforderung. Persönliche Gespräche 
sind für eine positive Entwicklung uner­
lässlich. Nur so kann man gemeinsam 
wachsen, Maßnahmen überprüfen und 
sinnvolle Personalentwicklung betreiben. 
Wir hoffen natürlich, dass das Siegel 
auch Stellenbewerber von unseren

Leistungen als Arbeitgeber überzeugt", 
erklärt Geschäftsführer Detlef Ploew. 
Bei allem Erfolg bleibt das Unternehmen 
aber auch selbstkritisch. „Wir kennen 
unsere Baustellen und wissen, dass 
das Siegel auch die Verpflichtung 
darstellt, bislang noch nicht optimale 
Gegebenheiten zu identifizieren und 
Maßnahmen zu ergreifen“, so Ralf 
Moormann, Sprecher der Geschäfts­
führung.

Zajadacz bietet ein familiäres Umfeld : 
mit Ausrichtung auf Nachhaltigkeit. „Es 
geht uns nicht nur um Quartalsberichte, 
sondern um einen nachhaltigen Um­
gang mit der Belegschaft“, erläutert 
Moormann. Alle Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter verfügen über direkte 
Mitgestaltungsmöglichkeiten. Dies 
ist auch Ausdruck der Vision des 
verstorbenen Alleingesellschafters 
Michael Zajadacz, das Unternehmen 
als unabhängiges Familienunter­
nehmen zu führen. Diesem Ziel fühlt 
sich die Führung heute verpflichtet.

Lesen Sie das ausführliche Firmenporträt : 

unter: www.aga.de/siegel

http://www.aga.de/siegel


Einsatz für Menschen mit Behinderungen und psychischen Erkrankungen

/iG/v ’-/.v 'ptge-ichäfrsnjhmr Volker Tschirch (I.) 
Libererò■■ ■ Siegel on QHH-Geschàftsführer 
Kay Nr:. í uno Personalleiter Heinz Renno.

gel iören zrn

Seit über 50 Jahren setzen sich der 
Verein für Behindertenhilfe e.V. und 

‘ ■ das BHH Sozialkontor für Menschen 
i mit Behinderungen und psychischen 
Erkrankungen ein. Alle Angebote habe 
das Ziel, den Menschen durch professie 
neile Unterstützung und Assistenz eine 

? umfassende und uneingeschränkte 
’-Teilhabe am gemeinschaftlichen und 
gesellschaftlichen Leben zu ermög­

lichen. So bietet das BHH Sozialkonto, 
'faltige Wohn- und Unterstützungs- 
lebote für über 800 Menschen im 
»ßraum Hamburg. Dazu gehören

pflegerische und therapeutische 
Dienstleistungen, Treffpunkte, Hort- 
sowie Freizeit- und Bildungsangebote.

2015 entschied das Unternehmen, 
gemeinsam mit dem AGA den Weg 
eines Anerkannt Guten Arbeitgebers 
im Bereich Gesundheit, Pflege und 
Soziales zu gehen. Bereits im Mai 2011 
hatte das BHH Sozialkontor als Pionier 
gemeinsam mit dem AGA einen Haus­
tarifvertrag ausgehandelt. Heinz Renno, 
Personalleiter, fasst die Ziele des aus­
gehandelten Abschlusses zusammen: 
„Fachkräfte erwarten mehr Geld im 
Portemonnaie. Erneut machen wir hier 
einen wichtigen Schritt. Damit wird 
auch die Attraktivität der Firma gestei­
gert, sodass mehr Fachpersonal auf 
uns aufmerksam wird.“ Ein Ziel, das 
auch für die Teilnahme am Siegel­
Prozess sprach.

„Hier stand für uns allerdings die 
Mitarbeiterbefragung im Vordergrund“, 
so Renno weiter, „denn dazu sind wir 
in Hamburg nicht nur gesetzlich ver­
pflichtet, sondern es ist uns als Unter­
nehmen besonders wichtig, ein guter 
Arbeitgeber zu sein, der seine 
Beschäftigten kennt und Sorgen und 
Nöten frühzeitig entgegenwirken kann“. 
So geben es auch die Führungsgrund­
sätze des Unternehmens vor: „Wir 
erkennen und fördern die Potenziale 
der Mitarbeiter. Wir unterstützen Mit­
arbeiter darin, Eigenverantwortung zu

übernehmen, sich zu entwickeln und 
erfolgreich zu sein.“

Das BHH Sozialkontor praktiziert 
Nachwuchssicherung durch betrieb­
liche Aus- und Weiterbildung. Aus­
zubildende in verschiedensten Aus­
bildungsgängen haben sehr gute 
Chancen auf eine Übernahme. Auch 
Jugendliche mit erschwertem Zugang 
zum Arbeitsmarkt können in Praktika 
Berufe ausprobieren. Um der lang­
fristigen Zusammenarbeit qualitativ 
gerecht zu werden, ist Weiterbildung 
dem Unternehmen sehr wichtig. Mehr 
als die Hälfte der Beschäftigten bewertet 
sich hier als stark oder sehr stark 
unterstützt.

Im Knackpunkt Arbeitszeiten und 
Flexibilität bietet das Unternehmen 
seinen Beschäftigten genau den 
Arbeitsumfang, den sie wünschen. 
Knapp 30 Prozent arbeiten in Vollzeit, 
die übrigen Kolleginnen und Kollegen 
in Teilzeit.

Lesen Sie das ausführliche Firmenporträt 
unter: v mm .me·'
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Kennzahlen zur betrieblichen Praxis ;

Mit regelmäßigen Umfragen und Studien beleuchtet der AGA die 
Situation in Großhandel, Außenhandel und im unternehmensnahen ;
Dienstleistungssektor Damit soll eine objektive Grundlage für die 1
Unternehmen und deren Beschäftigte geschaffen werden. į



Fehlzeiten

Die Beschäftigten im norddeutschen 
Groß- und Außenhandel haben sich 
2015 erneut häufiger krankgemeldet als 
im Jahr zuvor. Im Durchschnitt fehlten 
die Angestellten aufgrund von Krank­
meldungen an knapp 13,9 Arbeitstagen 
(exakt 13,84 Tage). Damit wurde der 
bisherige Höchststand aus dem Jahr 
2014 (13,1 Tage) übertroffen. Der 
AGA Unternehmensverband führt die 
Fehlzeiten-Erhebung seit dem Jahr 
1979 durch. Die niedrigste Fehlzeiten­
quote war in den Jahren 2004 und 
2005 mit nur 8,1 Tagen zu verzeichnen.

„Unternehmen und Beschäftigte sind 
gemeinsam gefordert, die Ursachen zu 
ergründen und durch entsprechende 
Präventionsmaßnahmen, Schulungen 
und betriebliches Eingliederungs­
management die Krankheitstage zu 
reduzieren. In den vergangenen drei 
Jahren ist die Zahl der krankheits­
bedingten Fehltage kontinuierlich leicht 
gestiegen. Die Quote der Krank­
meldungen, die unsere Unternehmen 
feststellen, liegt nun bei 5,45 Prozent. 
Hier muss beachtet werden, dass auch 
Karenztage und Kurz-Krankheiten er­
fasst werden“, erläuterte Volker Tschirch, 
Hauptgeschäftsführer des AGA, im 
Mai 2016 die Zahlen, die sich entspre­
chend von den Statistiken zu reinen 
Krankschreibungen unterscheiden.

Fluktuation

; Der AGA hat ebenfalls die berufliche 
( Wechselbereitschaft von Beschäftigten 
,im norddeutschen Groß- und Außen­
handel untersucht. Die Fluktuationsrate 
2015 betrug 10,2 Prozent und lag damit 

' 0,5 Prozent höher als 2014. Rund jeder 
( zehnte Angestellte hat 2015 einen 
neuen Job angetreten oder ist in den 
Ruhestand gegangen.

Im Detail zeigt sich, dass 2015 rund 
.4,4 Prozent aller Beschäftigten im 

jGroß- und Außenhandel von sich 
į aus ihren Job gekündigt haben (2014:

3,8 Prozent). Die weiteren 5,8 Prozent 
der Angestellten sind aufgrund der 
sogenannten natürlichen Fluktuation 
(Rente, Wohnortwechsel etc.) aus 

gAern Unternehmen ausgeschieden.

»Die Fluktuation bleibt auf einem 
erfreulich niedrigen Niveau. Die Be­
schäftigten sind mehrheitlich mit ihrer 
|Tbejt und ihren Arbeitgebern zufrieden“,

kommentierte AGA-Hauptgeschäfts­
führer Volker Tschirch. „Gerade für gut 
qualifizierte Fachkräfte ist der Arbeits­
markt derzeit sehr günstig. Viele Unter­
nehmen suchen gutes Personal. Es 
zeichnet sich ab, dass sich die Wech­
selbereitschaft in den kommenden 
Jahren mit einem höheren Anteil der 
Generation Y an den Erwerbs­
tätigen weiter verstärken wird. Gerade 
unsere kleinen und mittleren Unter­
nehmen haben das erkannt und stellen 
sich aktiv auf die Anforderungen der 
jüngeren Generationen an einen 
modernen Arbeitgeber ein.“

Blitzumfrage Digitalisierung

Die Digitale Transformation wandelt 
unsere gesamte Wirtschaft. Sie 
verändert Beschaffungsprozesse, 
Absatzwege, Personalwesen und 
Kommunikation. Auf welchem Stand 
die Digitalisierung im norddeutschen 
Groß- und Außenhandel aktuell ange­
kommen ist, hat der AGA mittels einer 
Online-Blltzumfrage in der Mitte des 
Jahres 2016 ermittelt.

Wir haben die norddeutschen Unter­
nehmen gefragt, wie die Betriebe bei 
der Digitalisierung im Vergleich zu 
den Wettbewerbern aufgestellt sind.
31 Prozent gaben an, dass sie besser 
als ihre Wettbewerber aufgestellt seien 
oder eine Führungsposition übernähmen. 
Überwiegend nehmen sich die Unter­
nehmen im Hinblick auf die Digita­
lisierung als durchschnittlich wahr.
Die weiteren Ergebnisse: Gerade 
einmal 24 Prozent der befragten 
Betriebe nutzen digitale Marktplätze. 
Nur 44 Prozent der Firmen versuchen, 
über Social Media oder Online 
Communitys in Kontakt mit ihren 
Kunden zu bleiben und sie mit Informa­
tionen und Angeboten zu versorgen.

Darüber hinaus ergab die Umfrage, 
dass die Beschäftigten im nord­
deutschen Groß- und Außenhandel 
hochmotiviert sind, wenn es darum 
geht, digitale Veränderungen anzu­
gehen. So sagen 62 Prozent der 
Firmen, dass ihre Mitarbeiter der 
Digitalisierung von Prozessen gegen­
über sehr positiv beziehungsweise 
positiv eingestellt sind. 36 Prozent se­
hen solche Veränderungen neutral und 
nur 2 Prozent reagieren negativ.

Auf die Frage, wie die Geschäftsführer 
die Kompetenzen ihrer Mitarbeiter in

Bezug auf die Digitalisierung einschätzen, 
zeigen sich allerdings Herausforde­
rungen: Nur 18 Prozent bewerten die 
Fähigkeiten ihrer Beschäftigten mit 
ausgezeichnet oder überdurchschnitt­
lich. 69 Prozent schätzen das Können 
der Kollegen als durchschnittlich ein 
und 13 Prozent benennen es sogar als 
unterdurchschnittlich.

Zusammenfassend ist festzustellen, 
dass der Handel der Digitalisierung 
gegenüber positiv eingestellt ist und 
schon zahlreiche Maßnahmen ergriffen 
hat. „In besonderem Maße sehen wir 
bei kleineren und mittleren Unterneh­
men den Bedarf, die eigenen Mitarbei­
ter zu schulen und damit die eigenen 
Kompetenzen zu stärken“, sagte 
AGA-Hauptgeschäftsführer Volker 
Tschirch bei der Vorstellung der 
Umfrageergebnisse.

Aber auch von politischer Seite gibt es 
Handlungsbedarf: „Die Bundesregie­
rung hat ihre Hausaufgaben leider noch 
nicht gemacht. Die Digital-Bilanz der 
vergangenen Jahre ist - vorsichtig 
ausgedrückt - schwach. Wenn das 
Tempo der Digitalisierung weiter in 
.Modem-Geschwindigkeit1 bleibt, 
verliert der Standort Deutschland den 
Anschluss - und das im wahrsten Sinne 
des Wortes. Deshalb fordert der AGA: 
Schnelles und entschlossenes Handeln 
in Sachen .Breitband für alle' ist ange­
zeigt. Bund und Länder müssen jetzt 
investieren, um unser Land zukunfts­
sicher zu machen“, so Tschirch weiter.

Anknüpfend an die bestehenden · 
Befragungen zum Thema Digita- ' '
llsierung wird der AGA gemeinsam 
mit dem Lehrstuhl Digitale Märkte 
der Universität Hamburg sowie ■
dem Lehrstuhl Technologie- und '
Innovationsmanagement der :
Universität Osnabrück 2017 eine 
Studie mit seinen Mitgliedern 
durchführen. Die Studie soll einen. .
Soll-/lst-Vergleich bezüglich refe- '
vanter Kompetenzen ziehen und 
wichtige Trends in der Evolution .
von Geschäftsmodellen aufzeigen.

Digitalisierungs 
studie 2017 -
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Konjunktur im 
Groß- und Außenhandel

Seit 1971 befragt der AGA mit dem Wirtschaftstest alle drei Monate 
die norddeutschen Groß- und Außenhändler zu ihren Kennzahlen und 
Prognosen, um die Trends im Handel besser beurteilen zu können.
Mit diesem Instrument zur Betrachtung der wirtschaftlichen Lage 
in Norddeutschland setzt der Verband Standards für die gesamte 
Wirtschaftsstufe.

'I

Nach der Auswertung der ersten drei 
Quartale im Jahr 2016 präsentiert sich 
der Groß- und Außenhandel positiv 
und optimistisch. Der AGA-Indikator 
startete im 1. Quartal mit einem Wert 
von 113,7 Punkten und verbesserte 
sich im'weiteren Verlauf des Jahres 
auf 121,5 Punkte. Werte über 100 sind 
Ausdruck einer relativ guten, Werte 
unter 100 einer relativ schlechten 
Geschäftslage. Auch konnte der 
Umsatz in jedem einzelnen Quartal 
gesteigert werden: im 1. Quartal um 
0,9 Prozent, im 2. Quartal um 2,7 Prozent 
und im 3. Quartal um 1,2 Prozent. Die 
Aussichten bis zum 31. März 2017 sind 
ebenfalls positiv, denn 42 Prozent der 
befragten Unternehmen gehen weiter 
von steigenden Umsätzen aus 
und 25 Prozent erwarten auch mehr 
Gewinne.

AGA-Indikator Groß- und Außenhandel (gesamt)

Der norddeutsche Groß- und Außenhandel ist trotz vieler Herausforderungen weiter auf gutem Kurs.

Darüber hinaus wird mit dem 
Wirtschaftstest auch die Personal­
entwicklung der Betriebe ermittelt. 
Danach hatte sich im Oktober 2016 
die Anzahl der Beschäftigten um 
0,75 Prozent im Vergleich zum Vorjahr 
erhöht. Bis März 2017 prognostizierten 
20 Prozent der norddeutschen Groß- 
und Außenhändler eine Personal­
steigerung, nur 9 Prozent einen 
Personalabbau. Insgesamt wird die 
Beschäftigtenzahl um voraussichtlich 
0,43 Prozent steigen.

„Die Erfolgsgeschichte im norddeut­
schen Groß- und Außenhandel geht 
weiter. Die Unternehmen machen mehr

Umsatz und Gewinn und stellen 
auch mehr Personal ein - und das 
bei teilweise mehr als schwierigen 
Rahmenbedingungen. Der Brexit ist 
dabei nur ein Punkt unter vielen. Auch 
die noch unklare Politik des neuen 
US-Präsidenten Trump beschäftigt 
die Unternehmen. Ich hoffe, dass mit­
telfristig die starken Gemeinsamkeiten 
zwischen Europa und den USA 
überwiegen. Wenn dieser Wechsel 
uns aus der Nullzins-Falle führt, ist 
schon etwas gewonnen“, sagte 
Dr. Hans Fabian Kruse, Präsident des 
AGA Unternehmensverbandes, zur 
Vorstellung der Ergebnisse aus dem 
3. Quartal 2016.

Zu den Herausforderungen der 
kommenden Jahre gehört der 
Fachkräftemangel. Auch das ergab 
der Wirtschaftstest. 38 Prozent der 
norddeutschen Unternehmen suchten 
Mitte 2016 Fachpersonal. 2015 waren 
es im Vergleich nur 33 Prozent gewe­
sen. Die Zeit, die die Firmen benötigen, 
um vakante Stellen zu besetzen, hat 
sich ebenfalls verlängert. 2015 waren 
es durchschnittlich 9 Wochen gewesen, 
2016 schon rund 10,5 Wochen. „Die 
Situation auf dem Fachkräftemarkt 
wird nicht besser. Sie kann nur 
schlechter werden, wenn man sich die 
demografische Entwicklung anschaut“, 
unterstrich Dr. Kruse.



Jobmotor
Dienstleistungssektor

Zum 14. Mal stellte der AGA im Dezember 2016 die aktuellen 
Ergebnisse der Studie Dienstleistungssektor in Norddeutschiand,
kurz DiNo, vor. Die Untersuchung wird jährlich in Zusammenarbeit mit 
Creditreform erstellt. Die unternehmensnahen Dienstleister sind mit 
rund 183.000 Unternehmen und 1,58 Millionen Beschäftigten eine 
wichtige wirtschaftliche Säule im Norden.

Auch in 2016 konnten die Dienst­
leister mit Rekorden aufwarten:
Der Umsatz wuchs um 4,5 Prozent 
(2015: 3,3 Prozent). 54 Prozent der 
Betriebe konnten mehr Umsatz 
verbuchen (2015: 49 Prozent), bei 
32 Prozent blieb der Umsatz stabil 
(2015: 34 Prozent). Die Gewinnsituation 
hat sich bei 42 Prozent der Firmen 
verbessert (2015: 46 Prozent), bei 
47 Prozent blieben die Erlöse gleich 
(2015: 44 Prozent). Der DiNo-lndikator 
erreichte mit 136,5 Punkten den 
höchsten Stand seit 2007.

: In den vergangenen Jahren haben
die Dienstleister in Norddeutschland 
Zehntausende Jobs geschaffen, so 
auch in 2016. Insgesamt erhöhte sich 

: die Zahl der Stellen um 60.300 - ein
neuer Rekord. Dabei waren von den 

/ Unternehmen nur 23.000 prognostiziert 
.¿K worden. Für 2017 ist ein weiteres

Stellenplus von 39.100 neuen Beschäf­
tigungsverhältnissen geplant - hoch-
gerechnet auf die Beschäftigten im 

Jf J Norden.

I Die Investitionen lagen im Jahr 2016 
bei 9,8 Prozent des Gesamtumsatzes 

.,(2015: 9,6 Prozent) und stiegen 
Garnit insgesamt um 0,5 Prozent.
9 Prozent der Firmen haben ihre 
Investitionen erhöht, bei 86 Prozent 
blieben sie auf dem gleichen Niveau 
Wie im Vorjahr. Für 2017 planen die 
Betriebe ein minimales Investitions­
wachstum von durchschnittlich 
M Prozent.

Beschäftigungszuwachs im norddeutschen Dienstleistungssektor

70.000

60.000

50.000

‘10.000

30.000

20.000

10,000

0

23.000

60.300

für 2016 2016 tatsächlich für 2017
geplante Stellen geschaffene Stellen geplante Stellen

Die Perspektiven bei Umsatz und 
Gewinn sind für 2017 ebenfalls viel­
versprechend: Die norddeutschen 
Firmen prognostizieren ein Umsatz­
plus von noch einmal 4,3 Prozent.

In einer Zusatzfrage haben Credit­
reform und AGA Unternehmens­
verband erhoben, wie gut die nord­
deutschen Dienstleister auf den 
digitalen Wandel vorbereitet sind.
58 Prozent der Betriebe sahen ihren 
Digitalisierungsgrad als ausreichend 
an, 27 Prozent schätzten ihn als nicht 
ausreichend ein und 15 Prozent als nur 
teilweise genügend. Auch die Quali­
fikation der Beschäftigten wird von den 
Unternehmen differenziert betrachtet: 
54 Prozent der Firmen bewerteten die

Kompetenzen ihrer Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter als ausreichend,
34 Prozent als nicht ausreichend 
und 12 Prozent als nur teilweise 
ausreichend.

Darüber hinaus wurde ermittelt, wie 
stark die norddeutschen Dienstleister 
den Fachkräftemangel zu spüren 
bekommen. 46 Prozent der Firmen 
gaben an, dass sie aktuell Fachkräfte 
suchen, 54 Prozent waren ausreichend 
versorgt. 72 Prozent der Unternehmen 
erachten die Suche nach Fachkräften 
als schwierig beziehungsweise sehr 
schwierig. 25 Prozent empfanden sie 
als normal. Nur für 3 Prozent der 
Unternehmen ist die Suche einfach 
bis sehr einfach.
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Recht & Tarife

Studien & 
Employer Branding

Events & 
Tagungen

PraxisForen & 
Arbeitshilfen

Politik & 
Kommunikation
Zahlen, Daten, Fakten

Zu den Kernleistungen im Bereich Politik & 
Kommunikation zählt die Lobbyarbeit, die 
durch aktive Presse- und Öffentlichkeits­
arbeit unterstützt wird. Der AGA mischt 
sich politisch ein, wenn es um die Inter­
essen der mittelständischen Wirtschaft 
im Norden geht. Die Diskussionen um 
Gesetzesänderungen, Konjunktur, Infra­
struktur, Bildung, Tarif- und Arbeits­
marktpolitik begleiten wir und geben 
unseren Mitgliedern in der Öffentlichkeit 
eine starke Stimme. Wir informieren, 
zeigen Potenziale und Verbesserungs­
möglichkeiten auf und setzen uns für den 
Abbau bürokratischer und anderer

Hürden ein. Der AGA bleibt am Ball, 
wenn Entscheidungen die mittelstän­
dische Wirtschaft im Norden beeinflussen, 
und verschafft den Interessen seiner Mit­
glieder mit seinem engen politischen Netz­
werk Gehör - in Politik und Verwaltung im 
Norden, im Bund und über sein Verbände­
netzwerk auf europäischer Ebene.

Die Informationsdienste greifen kurz und 
bündig aktuelle Entwicklungen auf, die 
für die Unternehmenspraxis von Bedeu­
tung sind. Der wöchentliche ChefBrief 
wird von Fachbeilagen flankiert, in denen 
ausgewählte Themen vertieft werden.



Team.eistunqen

40 ChefBriefe

22.100 Zusendungen von Merkblättern und 
Mustern an AGA-Mitglieder

37 Fachbeilagen und 
Sonderinformationen

rund 35 Mitteilungen an die norddeutsche 
Presse

3 Pressekonferenzen

24/7 Verfügbarkeit wichtiger Informationen 
und gesicherter Inhalte auf www.aga.de

Melden Sie uns Ihre 
Bürokratiebelastungen

Der Mittelstand im Norden fordert weniger Bürokratie.
Alle reden über den dringend notwendigen Bürokratieabbau, 
getan wird bisher - trotz einiger Initiativen - zu wenig.
Melden Sie uns Ihre aktuellen Herausforderungen in Sachen 
unnötige Hürden. Als Ihre Schnittstelle zu Politik und 
Verwaltung geben wir Ihre Hinweise gesammelt weiter und 
nutzen unsere Funktion als Sprachrohr der Wirtschaft. Das 
Meldeformular finden Sie unter: www.aga.de/mitteilung

Dinah Geißendörfer M. A.
Referentin Öffentlichkeitsarbeit
dinah.geissendoerfer & aga. d e

Frederik Scherler M. Sc.
Referent Grundsatzfragen
frederik.scherler@aga.de

Martin Schnitker M. A.
Pressesprecher
martin.schnitker@aga.de

Geschäftsführung

Volker Tschirch
Hauptgeschäftsführer
volker.tschirch@aga.de
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AGA-Pçâsident Dr. Hans Fabian Kruse wirbt weiter in der Öffentlichkeit für das Abkommen. TTIP ist eine große Chance für den deutschen 
Außenhandel, die genutzt werden sollte.

Brexit, TTIP, CETA

Wirklich damit gerechnet hat kaum jemand. Doch bei dem 
Referendum am 23. Juni 2016 stimmten die Wähler des Vereinigten 
Königreichs mit knapper Mehrheit von 51,89 Prozent für den Austritt 
aus der Europäischen Union. Der Brexit wird Wirklichkeit. Und 
die Herausforderungen für Europa hielten an. 2016 war auch ein 
schwieriges Jahr für die Transatlantischen Freihandelsabkommen. 
Entgegen aller Kritik setzt sich der AGA weiter für TTIP ein und 
versucht, eine sachliche Diskussion zu führen.

Brexit

Politiker, Wissenschaftler und 
Unternehmen hatten eindringlich vor 
einem Austritt Großbritanniens aus 
der EU gewarnt. AGA-Präsident 
Dr. Hans Fabian Kruse sagte vier Tage

vor dem Referendum zu den möglichen 
Folgen eines Austritts: „Ein Brexit würde 
alle Errungenschaften des Binnenmark­
tes gefährden. Neue Handelsabkommen 
müssten geschlossen werden. Der 
Austritt würde zu Ausschlägen an den 
Finanzmärkten führen und hätte Folgen

für den Währungskurs von Euro und 
britischem Pfund. Ein Brexit hätte eine 
lange Zeit der Unsicherheit zur Folge. 
Strukturen, die mit einem Federstrich 
abgeschafft würden, müssten mühsam 
wiederaufgebaut werden. Bei einem 
Brexit würden sich wahrscheinlich



/m Vorfeld des Referendums sowie danach 
engagierte sich AGA-Präsident Dr. Hans 
Fabian Kruse stark für die Aufklärung über 
mögliche Folgen des Brexits.

V
F
■·.в­, V

europäische, amerikanische und 
japanische Unternehmen mit weiteren 
Investitionen in Großbritannien 
zurückhalten.“

Doch die Mehrheit der Briten entschied 
anders. „Der norddeutsche Groß- und 
Außenhandel bedauert den Brexit und 
wird versuchen, mit den Folgen so gut 
wie möglich klarzukommen“, kommen­
tierte Kruse am Tag nach der Entschei­
dung, nicht ohne an Politik, Wirtschaft 
und die Menschen in Europa zu appel­
lieren: „Für die Politik gilt: Wir müssen 

·;. mehr aufeinander hören und gemein­
sam echte Lösungen durchsetzen.
Ohne die Zustimmung und das Ver­
trauen der Bürger kann es kein 
gemeinsames Europa geben. Für die 
Wirtschaft gilt: Wir brauchen schnellst­

. , möglich eine vernünftige Basis für den 
: Handel mit Großbritannien. Abschre­

ckungskonditionen schaden nur uns 
; selbst. Wir müssen Europa insgesamt 

¿ neu leben.“

gpie ersten Folgen des entschiedenen 
Brexits waren schon Stunden nach 
dem Votum zu spüren: Das britische 
Pfund und der Euro notierten im Lauf 
des ersten Tages gegenüber dem Dollar 

Prozent und 3,5 Prozent schwächer, 
ie wichtigsten Aktienindizes fielen

dm5 bis iq pr02eriļ |m junj unCj erneut
I Juli sank der Wechselkurs

des Pfunds zum US-Dollar auf den 
schwächsten Wert seit 1985.
Kurz nach dem Referendum veröffent­
lichte der Deutsche Bundestag eine 
Analyse zur Auswirkung eines Brexits: 
Insgesamt exportiert Deutschland 
Waren und Dienstleistungen im Wert 
von jährlich etwa 120 Milliarden Euro 
nach Großbritannien. Im Fall eines 
„harten Brexits“ unterläge der deutsch­
britische Handel WTO-Zöllen, davon 
wäre besonders der deutsche Auto­
export betroffen. Hier wäre ein Zoll von 
knapp 10 Prozent zu zahlen. Insgesamt 
hängen in Deutschland 750.000 Arbeits­
plätze am Export nach Großbritannien, 
auf britischer Seite 3 Millionen Arbeits­
plätze am Export in die EU.

Die britische Premierministerin 
Theresa May sieht vor, den Austritts­
vorgang spätestens Ende März 2017 
nach Artikel 50 in Gang zu setzen. An 
dem Plan hält die britische Regierung 
fest, obwohl der High Court in London 
im November 2016 entschieden hatte, 
dass die Verhandlungen über den 
Brexit erst nach Zustimmung des 
Parlaments aufgenommen werden 
dürfen. Mit dem vollzogenen Austritt 
ist nach zweijährigen Verhandlungen, 
frühestens im März 2019, zu rechnen.

TT1P und CETA

Die Transatlantischen Freihandels­
abkommen sind für den deutschen 
Außenhandel immens wichtig. Daher 
engagiert sich der AGA stark für und 
in sachlichen Diskussionen. „In der 
öffentlichen Diskussion werden haupt­
sächlich Befürchtungen hochgespielt. 
Dabei ist schon im Verhandlungs­
mandat der EU festgelegt, dass unsere 
Standards nicht abgesenkt werden“, 
stellte AGA-Präsident Dr. Hans Fabian 
Kruse in einem Interview mit der WELT 
zu TTIP fest. Ziel müsse es vielmehr 
sein, ein vernünftiges Vertragswerk 
auszuhandeln. Verhandlungen zwischen 
zwei starken Partnern, die von unter­
schiedlichen Seiten kommen, seien 
letztlich wie ein Pokerspiel. „Wenn 
eine Seite all ihre Vorstellungen schon 
im Vorwege durch Kritik zersetzt und 
infrage stellt, stärkt das doch nicht 
den Weg zu einer guten Lösung.“

Als positives Beispiel eines Ab­
kommens nannte der AGA-Präsident 
das Freihandelsabkommen mit 
Kanada, CETA: „Daran sehen wir, da 
der Vertragstext vorliegt, dass all die

Befürchtungen, die vorher genannt 
wurden, sich nicht realisiert haben. Wir 
müssen deshalb doch auch bei TTIP 
erst einmal abwarten, dass ein ordent­
licher Vertragstext ausgehandelt wird, 
um den dann zu beurteilen. Es bringt 
nichts, vorher Ängste zu schüren.“

Mitte des Jahres 2016 hatten die TTIP 
Leaks der Umweltorganisation Green­
peace für Furore gesorgt, wurden doch 
angeblich geheime Unterlagen der 
Öffentlichkeit zugänglich gemacht.
„Die sogenannten TTIP Leaks waren 
insofern lächerlich, weil vieles, was 
dort präsentiert wurde, bereits von­
seiten der EU veröffentlicht worden 
war“, so Dr. Kruse. „Die Texte der USA, 
die veröffentlicht wurden, waren vorher 
allerdings nicht bekannt. Es ist doch 
kein Wunder, dass zwei Parteien, die 
an einem so komplexen Projekt 
arbeiten und verhandeln, erst einmal 
unterschiedliche Positionen haben. 
Sicher werden am Ende auch Kompro­
misse geschlossen werden.“

Mit der Wahl von Donald Trump 
zum US-Präsidenten im Novem­
ber 2016 hat sich die Lage um TTIP 
nicht vereinfacht: „Wenn der neue 
Präsident seine Drohung wahrmacht 
und den Freihandel einschränken sollte, 
wird dies negative Folgen für den Welt­
handel, für die USA, aber auch für 
Deutschland haben. Kurzfristig werden 
die TTIP-Verhandlungen ebenfalls mas­
siv erschwert, aber vielleicht ergeben 
sich mittelfristig neue Perspektiven“, 
fasste AGA-Präsident Kruse die 
Entwicklungen zusammen.

Trotz aller Widrigkeiten sieht der AGA 
in TTIP ein sinnvolles Abkommen:
„Wir leben in Deutschland und in Europa 
vom Außenhandel und von unserer 
Verflechtung in die Weltwirtschaft. Er 
ist die Grundlage unseres Wohlstands. 
Deshalb ist es für uns so wichtig, dass 
der Außenhandel nach definierten 
Regeln abgewickelt wird, und dass 
diese Regeln unserem Wertesystem 
entsprechen“, so Dr. Kruse. „TTIP ist 
die große Chance, zwischen den 
beiden wichtigsten Wirtschaftsblöcken 
eine Zusammenarbeit zu finden und 
gemeinsam Standards und Regeln für 
den Welthandel aufzustellen. Wenn wir 
TTIP nicht bekommen, dann bekommen 
wir gar nichts. Dann werden eines Tages 
die Regeln anderer den Welthandel 
bestimmen, und das ist nicht in unserem 
Interesse.“

ll
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Kurznachrichten

Ausblick zur Mitte des 
Jahres

Auf einer Pressekonferenz im Juni 2016 
informierte der AGA über die aktuelle 
Lage im norddeutschen Groß- und 
Außenhandel. AGA-Präsident Dr. Hans 
Fabian Kruse berichtete, dass die 
Unternehmen positiv in die Zukunft 
schauen. Nach einem versöhnlichen 
Jahresabschluss 2015 mit einem Um­
satzplus von 2,5 Prozent trübte sich im 
1. Quartal 2016 die Stimmung wieder 
ein. Das Umsatzplus lag im 1. Quartal 
des Jahres bei nur 0,9 Prozent. Der AGA- 
Indikator fiel um 6 auf 113,7 Punkte.

„Die norddeutsche Wirtschaft steckt in 
einem herausfordernden Jahr“, analy­
sierte Dr. Kruse. „Als Stichworte dabei 
sind die Eurostabilität, der mögliche 
Brexit oder die Flüchtlingsproblematik 
zu nennen. Zwar befindet sich der 
AGA-Indikator immer noch im positiven 
Bereich, aber der Wert zeigt, dass wir 
auch vor Herausforderungen stehen.“

Als eines der größten Probleme 
identifizierte der AGA-Präsident den 
Fachkräftemangel, denn 38 Prozent 
der befragten norddeutschen Unter­
nehmen suchten zu dem Zeitpunkt 
Fachpersonal. „Die Situation auf dem 
Fachkräftemarkt wird nicht besser. Sie 
kann nur schlechter werden, wenn man 
sich die demografische Entwicklung 
anschaut.“

Druck als Kraftquelle

Wie geht ein Weltklasse-Torwart mit 
Leistungsdruck um? Mit welchen Tricks 
hält man dem Druck in Verhandlungen 
stand? Davon berichteten Top-Redner 
auf dem 15. Pawlik Congress in 
Hamburg. Der AGA war wie bereits 
in den ersten Jahren des Kongresses 
Kooperationspartner der Tagung für 
250 Entscheiden

Den Auftakt machte Ex-National- 
torhüter Oliver Kahn: „Man muss bereit 
sein, die extremen Drucksituationen zu 
suchen und zu leben.“ Joachim Pawlik, 
Vorsitzender der Geschäftsführung der 
Pawlik Consultants GmbH, richtete den 
Fokus auf die Zukunft der Arbeitswelt. 
Körperliche Stresssignale seien nur ein 
Zeichen höchster Konzentration. Druck 
könne so zu einer Kraftquelle werden 
und zu Höchstleistungen führen.

Der ehemalige griechische Finanz­
minister Prof. Dr. Yanis Varoufakis 
präsentierte seine Vision für die 
Zukunft Europas. Verhandlungsexperte 
Matthias Schranner zeigte, wie man 
einen klaren Kopf behält. Der Mathe­
matiker Prof. Dr. Gunter Dueck empfahl 
eine Produktionsauslastung von nur 
85 Prozent als effiziente Neuerung im 
stressigen Büroalltag. ZDF-Moderatorin 
Dunja Hayali führte durch die Veran­
staltung, die in einem Gespräch 
mit Ina Müller einen humorvollen 
Abschluss fand.

next 2016 - Mensch 
und Maschine

Die Trends der Digitalisierung wurden 
im September bei der next conference 
2016 diskutiert. Im Mittelpunkt der 
Konferenz mit dem provokanten Titel 
„It’s me your digital ego“ stand das 
Verhältnis von Mensch und Maschine.

Diskutiert wurden Zukunftsszenarien, 
Trends aus Asien, die Möglichkeiten 
von Plattformen, das Internet als 
Mentor und Unterstützer sowie die 
zentrale Bedeutung von Customer 
Experience. Zudem konnten die neues­
ten Geräte und Technologien getestet 
werden. Neben der inhaltlichen Vielfalt 
bot die next auch die Möglichkeit, mit 
Agenturen, Start-ups und Experten aus 
der digitalen Welt ins Gespräch zu 
kommen.

Der AGA war Kooperationspartner 
der next und wird diese auch 2017 
unterstützen. Mitgliedsunternehmen 
nutzten die Möglichkeit, sich über die 
aktuellen Entwicklungen zu informie­
ren. Marco Willroth, Geschäftsführer 
von MONACOR INTERNATIONAL und 
AGA-Präsidiumsmitglied, berichtete von 
der Konferenz: „Abseits unseres täg­
lichen Betriebsalltags konnten wir auf 
der next unser Unternehmen und unser 
Geschäft aus neuen Blickwinkeln 
sehen und so innovative Impulse für 
uns mitnehmen.“

v.J
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00 Jahre VOGA - eine Institution feiert Jubiläum

Ein bemerkenswertes Jubiläum feierte 
die Wirtschaftsvereinigung Groß- und 
Außenhandel Hamburg (WGA) am 
14. September 2016. Auf den Tag 
genau vor 100 Jahren wurde sie als 
Bezirksgruppe Hamburg des Zentral­
verbandes des Deutschen Groß­
handels gegründet.

Rund 250 geladene Gäste aus Politik, 
Behörden und Wirtschaft feierten das 
Jubiläum mit einem Festakt im Hotel 
Atlantic Kempinski Hamburg. Glanz­
punkt des Abends war die Festrede 
des ehemaligen US-Botschafters 
John Kornblum, der die aktuellen und 
zukünftigen weltpolitischen Heraus­
forderungen für den Handel beleuchtete.

Der WGA-Vorsltzende Rudolf Tiemann 
umriss In seiner Festansprache, wie die 
WGA durch Kriege, Wirtschaftskrisen 
und politische Umbrüche immer wieder 
vor neue Herausforderungen gestellt 
wurde und diese erfolgreich meisterte, 
und nahm auch den aktuellen Stand in 
den Blick: „Gerade in den letzten zwei 
Jahrzehnten hat sich die WGA zu einem 
international anerkannten, branchen­
übergreifenden Kompetenzzentrum für 
Fachfragen des Außenhandels ». 
entwickelt.“

AGA-Präsident Dr. Hans Fabian Kruse 
gratulierte mit einem Grußwort. An­
gelehnt an den Roman „Der Hundert­

jährige, der aus dem Fenster stieg und 
verschwand“ von Jonas Jonasson, 
blickte der AGA-Präsident auf die 
gemeinsame Geschichte der beiden 
Verbände zurück. Denn auch die 
Wurzeln des AGA reichen bis In das 
Jahr 1916, als sich der „Arbeitgeber­
verband des Großhandels in Hamburg 
e.V.“ als sozialpolitische Interessen­
vertretung gründete. Nach dem Zwei­
ten Weltkrieg bildete sich aus ihm die 
WGA und 1949 entstand die „Sozial­
politische und arbeitsrechtliche Ab­
teilung“, die auch Tarifverträge aus­
handelte. Diese Abteilung erhielt 1954 
die uneingeschränkte Selbständigkeit 
unter dem Namen „Arbeitgeber­
verband des Groß- und Außenhandels 
Hamburg e.V.“ - der AGA wurde 
gegründet und besteht seither als 
spezialisierter Verband neben seiner 
„Mutter“, der WGA.

„Für das Verhältnis zwischen WGA, 
ihren Mitgliedsverbänden und dem 
AGA kann ich heute - auch aus der 
Sicht als Aktiver in beiden Organisa­
tionen -feststellen: Es ist durch Ver­
trauen, wechselseitige Wertschätzung 
und kollegialen Austausch geprägt. 
Durch eine bewährte Aufgabenteilung 
besteht keine Konkurrenz“, sagte 
Dr. Kruse in seinem Grußwort. Heute 
hätten alle ihre Rolle gefunden: Die 
WGA agiere als Dachverband natio­
naler, europäischer und Internationaler

Fachverbände, wohingegen sich 
der AGA auf nationale und regionale 
Aufgaben In den Bereichen Tarif, 
Abeitsrecht, Betriebswirtschaft und 
Interessenvertretung spezialisiert habe. 
„Bei vielen Themen stehen AGA und 
WGA Schulter an Schulter und bilden 
eine wirtschaftspolltische Einheit. Das 
ist gut so und wird auch in Zukunft 
funktionieren.“

'Vrv
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Wahlausgang ist 
Weckruf

Am 4. September 2016 wählte 
Mecklenburg-Vorpommern ein neues 
Landesparlament. Im Vorfeld hatte der 
AGA die Spitzenkandidaten zu den 
wichtigsten Herausforderungen des 
Landes interviewt.

Am Wahlabend mussten die etablierten 
Parteien teils große Verluste hinnehmen: 
Die CDU erreichte 19 Prozent 
(-4 Prozent), die SPD 30,6 Prozent 
(-5 Prozent) und die Linke 13,2 Prozent 
(-5,2 Prozent). FDP, Grüne und NPD 
scheiterten an der 5-Prozent-Hürde, 
die AfD kam aus dem Stand auf
20,8 Prozent.

AGA-Präsident Dr. Hans Fabian Kruse 
kommentierte: „Erneut wurde eine 
Landtagswahl von vielen Wählern 
genutzt, um dem eigenen Unmut über 
die Politik Luft zu machen. Ich sehe in 
dem Ergebnis einen weiteren Weckruf 
für die etablierten Parteien.“ Als beson­
dere Herausforderung sah er die neue 
Lage im Schweriner Landtag: „SPD 
und CDU stehen in der Opposition nur 
noch zwei populistische Parteien der 
äußeren Rechten und Linken gegen­
über. Der AfD ist es gelungen, mit nur 
einem Thema und dem Schüren der 
Ängste vor einem drohenden .Kalifat“ 
jeden fünften Wähler zu gewinnen.“

Fahrrinnenanpassung 
der Elbe

Mancher Hafenunternehmer befürchtete 
schon, dass 2016 in Sachen Fahrrinnen­
anpassung nichts mehr passiere. Für 
Erleichterung sorgte deshalb im Juni 
die Nachricht des Bundesverwaltungs­
gerichts in Leipzig: Die Verhandlungen 
zur Fahrrinnenanpassung würden noch 
vor Weihnachten fortgesetzt.

„Allein daran erkennt man, wie demütig 
wir in Sachen Fahrrinnenentscheidung 
geworden sind. Denn die Hängepartie 
geht weiter und Hamburg verliert weiter 
Zeit. Unsere Wettbewerber reiben sich 
die Hände, internationale Beobachter 
und Kunden schütteln ihre Köpfe. Die 
Elbvertiefung ist keine ökologische 
Katastrophe. Wirtschaft und Gesell­
schaft im Norden brauchen dringend 
die Fahrrinnenanpassung, wenn 
sie weiter im Wettbewerb mitspielen 
wollen“, sagte AGA-Präsident 
Dr. Hans Fabian Kruse.

Die Fahrrinnenanpassung soll Schiffen 
mit einem Tiefgang bis 14,5 Meter die 
Zufahrt ermöglichen. Auch eine Ver­
breiterung des Fahrwassers ist vor­
gesehen. Der AGA wird über den Fort­
gang der Entscheidung berichten, 
weitere Verzögerungen zeichneten sich 
im Dezember 2016 ab.

Der Lang-Lkw kommt

Im Dezember 2016 vermeldeten 
verschiedene Medien endlich die Ein­
führung des Lang-Lkw. Ab Januar 2017 
sollen die Fahrzeuge unbefristet auf 
deutschen Straßen fahren dürfen. Dies 
gehe aus einem Verordnungsentwurf 
von Alexander Dobrindt, Bundesminister 
für Verkehr und digitale Infrastruktur, 
hervor. Ausgenommen sei lediglich die 
Variante, bei der noch ein zweiter, 
kurzer Anhänger hinter einem langen 
angebunden ist.

„Insgesamt sprechen die Resultate 
der wissenschaftlichen Begleitung 
klar und deutlich für eine Fortsetzung 
des Einsatzes von Lang-Lkw“, heißt 
es weiter. Lang-Lkw messen maximal 
25,25 Meter. Ein „normaler“ Lkw liegt 
hingegen bei 16,50 Metern oder 
18,75 Metern mit Anhänger. Es gelten 
allerdings die gleichen zulässigen 
Gesamtgewichte. Der vierjährige 
Feldversuch hat gezeigt, dass Lang- 
Lkw gerade bei leichten Gütern Kosten 
und Emissionen einsparen. Der Brems­
weg verlängert sich im Vergleich zu 
herkömmlichen Lkw nicht, auch die 
Straßenabnutzung wird durch die 
Achsverteilung nicht verstärkt.

Die für den Feldversuch freigegebenen 
Strecken sollen weiter bestehen bleiben. 
Die Fahrzeuge dürfen nur auf diesem 
Positivnetz unterwegs sein. Es sind 
11.600 Kilometer Straße freigegeben.
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AGA trifft impulse

Das Wirtschaftsmagazin impulse und 
der AGA haben 2016 die regelmäßigen 
Netzwerktreffen „AGA trifft impulse“ 
fortgeführt.

Dr. Nikolaus Förster, Chefredakteur 
und Unternehmer, beleuchtete das 
Thema „Erfolgsfaktor Kunde“ von 
verschiedensten Seiten: „Sie müssen 
Engpässe lösen. Es geht um die 
Bedürfnisse des Kunden, nicht um 
Ihre. Warum sollten sich Kunden gerade 
bei Ihnen gut aufgehoben fühlen?“ 
Jeder Mitarbeiter müsse alles über 
das Unternehmen und seine Leistungen 
wissen. Nur dann könne echte Kunden­
beratung stattfinden. Unternehmen, 
die es schafften, über die Nutzung von 
Produkten über ihre Kunden zu berich­
ten - auch wenn einmal etwas schief­
läuft -, würden gewinnen. Nicht zu ver­
gessen sei aber auch: „Ihre Beschäf­
tigten sind Ihre wichtigsten Kunden.“

Unter Moderation von Philipp Krupkę, 
Hauptgeschäftsführer der CDH im 
Norden, stieg Vertriebsexperte Joachim 
Pawlik in die Diskussion ein. Er bestä­
tigte: „Gesichter haben eine unglaub­
liche Bedeutung. Sie können sicher 
sein, Ihr Ansprechpartner ruft Sie in 
einer positiveren Stimmung an, wenn 
er Ihr Bild vor sich auf Ihrer Website 
sieht. Wo Produkte und Dienstleis­
tungen keine Alleinstellung haben, 
fmacht der Mensch die Beziehung aus.“

Anpassung des
Mindestlohns

Beschäftigte in Deutschland bekommen 
künftig einen höheren gesetzlichen 
Mindestlohn. Die Lohnuntergrenze 
steigt Anfang 2017 von 8,50 Euro auf 
8,84 Euro pro Stunde. Eine Kommis­
sion legt die Höhe alle zwei Jahre neu 
fest. Ihr gehören unter anderem je drei 
Vertreter der Gewerkschaften und der 
Arbeitgeber sowie zwei beratende 
Wissenschaftler an.

Die Kommission orientierte sich im 
Kern am Tarifindex, der Steigerung des 
durchschnittlichen tariflichen Stunden­
lohns. Die Abschlüsse, die seit Anfang 
2015 wirksam wurden, machen ein Plus 
von 3,2 Prozent aus, womit der Mindest­
lohn auf exakt 8,77 Euro gestiegen 
wäre. Das Gremium hatte zusätzlich 
eigenen Spielraum.

„Wir beschweren uns nicht über den 
Mindestlohn oder dessen Höhe. Das 
trifft auf einen breiten, gesellschaft­
lichen Konsens. Uns geht es um etwas 
anderes: Die Unternehmen wehren sich 
gegen noch mehr Zeitverschwendung 
durch zusätzlichen Verwaltungsauf­
wand“, so AGA-Hauptgeschäftsführer 
Volker Tschirch. Aktuell zeige sich, 
dass die Konstruktion des Mindest­
lohns die Integration von gering 
qualifizierten Flüchtlingen in den 
Arbeitsmarkt erschwere.

Aufhebung der
Iran-Sanktionen

Fast zehn Jahre lang musste der Iran 
mit massiven Wirtschaftssanktionen 
umgehen. Anfang des Jahres 2016 
wurden die meisten Beschränkungen 
dann aufgehoben. Profitieren werden 
davon - angesichts eines Marktes mit 
78 Millionen Menschen - auch viele 
Firmen in Europa.

„Der Wegfall der Sanktionen ist eine 
Chance - auch für die Händler in Nord­
deutschland. Unbestritten ist, dass der 
Iran ein großes Nachholbedürfnis an 
Waren hat, gerade aus dem industriel­
len Bereich, in dem Deutschland tradi­
tionell ein wichtiger Lieferant gewesen 
ist. Diese Chance werden die Unter­
nehmen in Norddeutschland wahr­
nehmen. Waren .made in Germany' 
haben einen guten Ruf im Iran“, sagte 
AGA-Präsident Dr. Hans Fabian Kruse 
kurz nach dem Wegfall der Sanktionen.

Doch die Situation bleibt schwierig: „In 
der Theorie geht viel, aber in der Praxis 
laufen die Geschäftsbeziehungen nur 
langsam an“, bilanzierte Dr. Kruse. Eine 
der Hauptschwierigkeiten sind die 
Banken, die bei vielen Gütern auf eine 
Nullbescheinigung des Bundesamts 
für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle 
bestehen.
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Stark vernetzt

Aachen
giftGRÜN GmbH Digitalagentur

Berlin
Deutscher Bundestag und 
Bundesministerien

Bundesverband Großhandel, Außen­
handel, Dienstleistungen (BGA) e.V.

BDA I Bundesvereinigung der к 
Deutschen Arbeitgeberverbände

Bundesarbeitgeberverbánd der 
Personaldienstleister e.V. (BAP)

VGA GmbH /;..-·-> ,, ,,

Handelsverband Deutschland - r, \ 
HDE e.V. ,

EUROPANOZERT Zertifizierungen 
und Schulungen GmbH

Landesverband des Groß- und 
Außenhandels von Berlin­
Brandenburg e.V. (LGA) ş

Bund der Steuerzahler Deutschland e.V. 
sowie Landesverbände >■ j

Braunschweig ^
InstitutNeţie Wirtschaft - :
Bildungswerk Nord e.V. ■ \

Arbeitgeberverband. Region 
Braunschweig e.V. (AGV) į 1

Großhandels- und Dienstleistungs­
verband Braunschweig e.V. (GDV)

WelfenAkademie e.V.

Bremen ; ƒ
AGA-Geschäftsstelle Bremėn

Institut Neue Wirtschaft -? 
Bildungswerk Nord e.V.

Bremer Institut für Handel und 
Verkehr e.V. (BIHV)

Universität Bremen

Die Unternehmensverbände 
im Lande Bremen e.V.

Elmshorn
NORDAKADEMIE gemeinnützige 
Aktiengesellşchaft

Eschborn ■
RKW Rationalisierungs- und 
Innovationszentrum der1 ,
Deutschen Wirtschaft e.V.

Essen % f"\ \
FOM Hochschule für Oekonomie & 
Management gemeinnützige 
Gesellschaft mbH mit über .
30 Standorten in Deutschland"4,

Frankfurt am Main
Deutsche Gesellschaft für 
Personalführung e.V. y

KfW Bankengruppe j

Großburgwedel
relog-lohn GmbH ' ,

Hannover .
AGA-Geschäftsstelle Niedersächsen ţ

J 4....
Institut Neue Wirtschaft -
Bildungswerk Nord e.V. Ç

JobCard-Team der AGA Service GmbH

Creditreform Hannover-Celle Bissei KG

Unternehmerverbände 
Niedersachsen e.V. (UVN)

Niedersächsische Bürgschaftsbank 
(NBB) GmbH k,

Kiel
AGA-GeschäftssteHe Kiel

Institut Neue Wirtschaft - 
Bildungswerk Nord e.V.

Unternehmensverband Kiel e.V.

Kleve
Bundesverband
Credit Management e.V. (BvCM)

Köln
IFH Institut für Handelsforschung GmbH

Bundesverband Deutscher 
Dienstleistungsunternehmen e.V.

Lübeck
AGA-Geschäftsstelle Lübeck

Magdeburg
Landesverband Großhandel - 
Außenhandel - Dienstleistungen 
Sachsen-Anhalt e.V. (LVGA)

München
ifo Institut - Leibniz-Institut für 
Wirtschaftsforschung an der 
Universität N/iühclt&n e.V.

Münster \
AWA AUSSENWIRTSCHAFTS- 
AKADEMIE GmbH, k,

Nürnberg ¡ r |
iap - Institut für Arbeit & Personal 
der FOM \ ’

Bundesagentur für Arbeit >

Osnabrück ...
Großhandelsverband im ; 
Wirtschaftsbereich I 
Osnabrück-Emsland e.y. (GIWO)

Sozietät Dr. Grone & Cramer

Rendsburg
Vereinigung der Unternehmens­
verbände in Hamburg und Schleswig­
Holstein e.V. (UV Nord)

Rostock
AGA-Geschäftsstelle Rostock

Agentur für Arbeit Rostock

Schwerin
Vereinigung der Unternehmens­
verbände für Mecklenburg­
Vorpommern e.V. (VUMV)

Bürgschaftsbank Mecklenburg­
Vorpommern GmbH

_ _j_, _ _ ___ _____ __ _ _

Gesamtes Verbandsgebiet
Im gesamten Verbandsgebiet steht 
der AGA im Austausch mit den 
Industrie- und Handelskammern 
und engagiert sich in deren 
Ausschüssen und Arbeitskreisen.



Hamburg
AGA-Geschäftsstelie Hamburg

Verband der Mittel- und Großbetriebe 
des Einzelhandels Nord e.V. für 
Bremen, Hamburg, Mecklenburg­
Vorpommern, Niedersachsen und 
Schleswig-Holstein (VMG)

CDH im Norden - 
Wirtschaftsverband für Handels­
vermittlung und Vertrieb e.V.

Bundesarbeitgeberverband der 
Personaldienstleister e.V. (BAP), 
Geschäftsstelle Hamburg

Institut Neue Wirtschaft - 
Bildungswerk Nord e.V.

HVV-ProfiCard-Team 
der AGA Service GmbH

AGA Versorgungswerk e.V.

SKW Schwarz Rechtsanwälte

Schomerus & Partner - 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

SVEA LIGHTING GmbH & Co. KG

top concepts GmbH

Kühne Logistics University 
Wissenschaftliche Hochschule 
für Logistik und Unternehmens­
führung (KLU)

NORDAKADEMIE Graduate School 

Hamburg@work e.V. 

intersoft Consulting services AG 

Pawlik Consultants GmbH

Logistik-Initiative e.V. (LIHH)

Creditreform Hamburg 
von der Decken & Wall KG

Bildungswerk der 
Wirtschaft Hamburg e.V.

Impulse Medien GmbH

Technische Akademie Nord e.V.

Vereinigung der Unternehmens­
verbände in Hamburg und 
Schleswig-Holstein e.V. (UV Nord)

Agentur für Arbeit Hamburg

BürgschaftsGemeinschaft 
Hamburg GmbH

Stiftung Grone-Schule

Seite an Seite: Partnerschaften zum Vorteil der Mitgliedsunternehmen

Verstärkt innerhalb Norddeutschlands, 
aber auch bundesweit baut der 
AGA Unternehmensverband Netzwerke 
und Kooperationen zum Nutzen seiner 
Mitglieder auf. Am Standort Hamburg 
unterstützen sich unter einem Dach mit 
dem AGA das INW - Bildungswerk 
Nord, der Einzelhandelsverband VMG, 
der Wirtschaftsverband für Handels­
vermittlung und Vertrieb CDH sowie 
der Bundesarbeitgeberverband der 
Personaldienstleister BAP. Die enge 
Verbindung, die die Verbände hier ein­
gegangen sind, dient der umfassenden 
Beratungsexpertise und dem gegen­
seitigen Austausch. Kompetenzen und 
Interessen können gebündelt werden.

An den weiteren Standorten in Bremen, 
Hannover, Kiel, Lübeck und Rostock 
bestehen enge Verbindungen zu nord­
deutschen Verbänden wie UV Nord, 
UVN und VUMV sowie in ganz Nord­
deutschland zu den Industrie- und 
Handelskammern sowie Wirtschafts­
Instituten.

gliedern die leistungsstarken Angebote 
des AGA Unternehmensverbandes 
fortan über www.aga.de/giwo zugäng­
lich. Durch die wechselseitige Unter­
stützung - in der Beratung und darüber 
hinaus - profitieren die Mitgliedsunter­
nehmen beider Verbände.

In Magdeburg hat der Partnerverband 
LVGA seinen Sitz, der im Web unter 
www.aga.de/1vga eine virtuelle Heimat 
unter unserem Dach gefunden hat.

Die Zusammenarbeit mit dem GIWO 
in Osnabrück wurde 2016 weiter aus­
gebaut. Dieser macht seinen Mit-
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Perspektive: LVGA setzt auf 
Kooperation und Wachstum

LVGA
IflndMwbandOraehand·!· 
AuttanhancM · DtanMMatunøen Mwan-AnhdU.V. :|

Ì
Í

Mit der Qualitätsgemeinschaft der Groß- und Außenhandelsverbände 
Nord-Ost wurde die enge Verbindung von LVGA und AGA 2014 auf 
ein festes Fundament gestellt. Für 2017 folgt ein weiterer Schritt, um 
Synergien zu heben. Bodo Spahn übergibt die Geschäftsführung an 
Philipp Neddermeyer.



Die fachlich kompetente Beratung 
seiner Mitglieder und die engen per­
sönlichen Bindungen zu den Verant­
wortungsträgern in den Unternehmen, 
den Ministerien, der Verwaltung und 
den Partnerverbänden sind für 
Bodo Spahn eine Selbstverständlichkeit. 
Dass der Kontakt immer mit einem 
hohen Maß an Detailkenntnis und 
Verbindlichkeit, aber auch mit Her­
zenswärme und Sympathie erfolgt, 
ist ein ganz besonderes Marken­
zeichen dieses Rechtsanwalts und 
Verbandsexperten.

Auf diese Weise führt Bodo Spahn den 
Landesverband Großhandel - Außen­
handel - Dienstleistungen Sachsen­
Anhalt e.V. (LVGA) bereits seit dessen 
Gründungsjahr 1990 und hat ihn 
gemeinsam mit dem Ehrenamt zum 
führenden Verband der Wirtschafts­
stufe in der Region entwickelt. Der 
LVGA bietet Existenzgründern, jungen 
Unternehmen und langjährigen Mit­
gliedern aus den Metropolregionen 
Halle und Magdeburg, aber auch aus 
den weiteren Wirtschaftsstandorten in 
Sachsen-Anhalt, ein breites Spektrum 
an Leistungen.

Der LVGA kann sich dabei seit jeher 
auch auf die Unterstützung seiner 
Partnerverbände verlassen. So verband 
den LVGA und den niedersächsischen 
GVN bereits seit der Wiedervereini­
gung eine vertrauensvolle Zusammen­
arbeit. In jüngster Zeit schließlich wur­
de eine vertiefende Kooperation, die 
Qualitätsgemeinschaft der Groß- und 
Außenhandelsverbände Nord-Ost, 
vereinbart. Damit verfolgen die recht­
lich und organisatorisch selbständigen 
Partner das Ziel, ihre Standorte im 
Interesse der jeweiligen Mitglieder zu 
optimieren und die eigene Leistungs­
fähigkeit stetig auszubauen. Ab 
Januar 2017 wird diese enge Anbindung 
beider Verbände weiter intensiviert.

Die erfolgreiche Arbeit des Geschäfts­
führers Bodo Spahn wird dann 
Philipp Neddermeyer, zugleich Ge­
schäftsführer der AGA-Landesgruppe 
Niedersachsen, fortsetzen. Bodo 
Spahn wird dem LVGA dabei weiterhin 
in beratender Funktion zur Seite stehen 
und seinem Nachfolger den Einstieg 
erleichtern. „Für unsere Unternehmen ist 
die künftige Regelung ein Win-win- 
Modell“, so Honorarkonsul Ralf Hesse, 
Präsident des LVGA. „Die rechtliche 
Eigenständigkeit des Verbandes

bleibt gewahrt, zum anderen kann 
durch die Doppeifunktion des künfti­
gen Geschäftsführers eine Reihe von 
Synergien als Mehrwert für unsere 
Mitglieder geschaffen werden.“

So wird es künftig regelmäßig in den 
Metropolregionen Magdeburg und 
Halle LVGA-Veranstaltungen zu den 
Themen Arbeitsrecht und betriebliche 
Bildung geben. Die LVGA-Mitglieder 
sollen zudem noch stärker von den 
umfangreichen AGA-Serviceleistungen 
profitieren können. Der erfolgreiche 
Fortbestand und die Weiterentwicklung 
des LVGA bleibt dabei aber entschei­
dend mit dem Namen seines langjähri­
gen Geschäftsführers Bodo Spahn 
verbunden. Ganz wesentlich ist es 
seinem persönlichen und fachlichen 
Einsatz zuzurechnen, dass sich der 
LVGA auch in nicht immer einfachen 
Zeiten als Verband mit einer spürbaren 
Nähe zu seinen Mitgliedern entwickeln

konnte. Auch die enge Einbettung in 
die AWSA, die Arbeitgeber- und Wirt­
schaftsverbände Sachsen-Anhalt, und 
der enge Austausch mit dem Bundes­
verband Großhandel, Außenhandel, 
Dienstleistungen e.V. (BGA) sind der 
Verdienst von Bodo Spahn.

Schließlich ist es auch auf den Einsatz 
von Bodo Spahn und des Ehrenamtes 
zurückzuführen, dass der Verband 
heute im Bereich Außenhandel als der 
regionale Ansprechpartner wahrge­
nommen wird. Für sein Engagement im 
Auslandsgeschäft wurde der L.VGA im 
Jahr 2013 ausgezeichnet.

„Wir sind froh, auch in den kommenden 
Jahren nicht auf die Kompetenz von 
Bodo Spahn verzichten zu müssen“, 
freut sich daher auch der Geschäfts­
führer-Nachfolger Philipp Neddermeyer 
auf die künftigen gemeinsamen Auf­
gaben vor Ort in Sachsen-Anhalt.

Philipp Neddermeyer (r.), Geschäftsführer der AGA-Landesgruppe Niedersachsen, übernimmt ab 
Januar 2017 auch die Geschäftsführung des LVGA. Bodo Spahn (I.) steht dem LVGA weiterhin 
beratend zur Seite. Beide Verbände bleiben dabei eigenständig, die wechselseitige Unterstützung 
innerhalb der Verbände kann zum Vorteil der Mitglieder noch weiter intensiviert werden.
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TeamMittelstand

Im TeamMittelstand werden zahlreiche Mehrwerte und Leistungen 
mit attraktiven Konditionen exklusiv für AGA-Mitglieder geboten. 
Das breite Leistungsspektrum des AGA Unternehmensverbandes 
wird so ideal ergänzt: www.teammittelstand.de

Patrick Heinker,
Geschäftsführer der 
giftGRÜN GmbH Digitalagentur

Digitaler Aufbruch 
giftGRÜN Digitalagentur

„Die Digitalisierung hat den Handel längst erreicht. Klassische Geschäfts- I 
modelle stehen auf dem Prüfstand, bieten aber häufig gerade in Verbindung j

für sich umzusetzen. Durch unsere langjährii 
ständischen Unternehmen kennen wir uns in der Welt des klassischen Handels

giftGRÜN berät AGA-Mitglieder in Sachen Digitalisierung 
und Online-Kommunikation. Dabei hat sich giftGRÜN auf die 
Umsetzung von Internetseiten mit Anbindung an PIM-, ERP­
und CRM-Systeme spezialisiert. AGA-Mitglieder erhalten auf 
Anfrage eine kostenlose Suchmaschinenauswertung für ihre 
Internetseite mit konkreten Handlungsempfehlungen. 
www.giftgruen.com/aga

•■i
i

Henrik Steffen,
Geschäftsführer der 
top concepts GmbH

E-Commerce-Experte 
top concepts GmbH

ir F n. Im Fokus -
stehen Mehrwerte, mit denen vorhandene Kunden gebunden und neue Kun­
den gewonnen werden. Durch viele langjährige Referenzen im Groß- und 
Außenhandel können wir uns gut in Ihre Bedürfnisse hineinversetzen und eine 
Lösung schaffen, die genau zu Ihrem Unternehmen passt.“

Mit der top concepts GmbH ist seit 2016 ein weiterer 
digitaler Spezialist im TeamMittelstand aktiv. AGA- 
Mitglieder erhalten bei top concepts ein kostenloses 
E-Commerce-Beratungsgespräch, in dem konkrete 
Vorschläge und Maßnahmen für die Zukunftsfähigkeit 
oder Neueinrichtung ihrer Online-Shop-Lösung 
erarbeitet werden.
www.topconcepts.de/aga-team-mittelstand

top concepts
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Weiterbilden - weiterkommen 
INW — Bildungswerk Nord

„Weiterbildung garantiert den Menschen ein erfülltes Leben und der Wirt­
schaft genau die Qualifikationen, die sie braucht. Dafür macht sich unser 
Bildungswerk stark. Wir bieten Seminare an, die den praktischen Bezug in den 
Vordergrund stellen und individuelle Lösungen bieten. Dabei orientieren wir 
uns besonders an den Bedürfnissen und Gegebenheiten im Mittelstand. Im 
Team Mittelstand können wir diesen Bezug zu kleinen und mittleren Unter­
nehmen ganz deutlich machen.“

Das INW ist das Bildungswerk des AGA. Es bietet Fort­
bildungsmöglichkeiten für Auszubildende, Fach- und Füh- 

Helmut Münnich, rungskräfte. Mit qualifizierten Trainerinnen und Trainern aus
Vorsitzender des Vorstandes der Praxis gibt das Bildungswerk Hilfestellung für alle Berei-
des INW - Bildungswerks Nord che moderner Unternehmensführung - auch und gerade in

mittelständischen Unternehmen. Inhouse-Schulungen und 
individuelle Beratungen werden immer stärker nachgefragt.
Insgesamt stehen rund 260 Seminare zur Auswahl. 
www.inw.de

inw
bildungswerk nord

Dr. Harald Beschorner,
Kanzler der FOM Hochschule

Akademische Weiterbildung 
FOM

Die FOM ist Deutschlands größte private Hochschule. 
Gegründet auf Initiative von Wirtschaftsverbänden, steht sie 
in engem Kontakt zu über 700 Kooperationsunternehmen. 
Berufstätige und Auszubildende haben hier die Möglichkeit, 
sich parallel zum Job akademisch zu qualifizieren und 
anerkannte Bachelor- und Master-Abschlüsse zu erwerben. 
www.fom.de
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TeamMitteistand

Tobias Knipp,
Geschäftsführer der
SVEA LIGHTING GmbH & Co. KG

Energieeffizienz
SVEA LIGHTING GmbH & Co. KG

„Im Handel inszenieren Unternehmen ihre Produkte im wahrsten Sinne des 
Wortes in einem verkaufsfördernden .neuen Licht1. Im Lagerbereich erfüllen
---------,---------- , r-r, <'.-x------------------X---------------1----------------«.i_.:x_._u..x_.:_uxi:_:__ |m BÜTO

sen. Wir sprechen mit Ihnen darüber und finden nachhaltige Lösungen.“

SVEA LIGHTING plant, liefert, installiert und finanziert СХ/Т^Д SLIGHTING
einergiesparende Beleuchtungslösungen. Neben den
erheblichen Einspareffekten kommen je nach Bereich und
Branche weitere Argumente für einen LED-Einsatz zum
Tragen. Durch eine ganzheitliche Energieanalyse und
Beratung werden die Energieeinsparpotenziale In Ihrem
Unternehmen aufgedeckt. Eine erste Potenzialanalyse ist
hierbei für AGA-Mitglieder kostenlos und unverbindlich.
www.svea-lighting.de

Oliver Korte, Fachanwalt für Handels­
und Gesellschaftsrecht, Partner bei 
SKW Schwarz Rechtsanwälte

Partner für Wirtschaftsrecht und mehr 
SKW Schwarz Rechtsanwälte

„Wir begleiten den AGA ate Partner seit inzwischen mehr als 50 Jahren und ■ 
sind gleichzeitig mit ihm und seinen Mitgliedsfirmen gewachsen. Wir verste­
hen, wie Unternehmer denken, denn mit rund 100 spezialisierten Anwälten 
bundesweit sind wir selbst ein mittelständisches Unternehmen.“

SKW Schwarz ist eine unabhängige Kanzlei, die Unter­
nehmen auf allen Gebieten des nationalen und internationa­
len Wirtschaftsrechts berät. Telefonische Erstberatungen 
von AGA-Mitgliedern durch das Hamburger Büro sind kos­
tenlos. Für weitergehende Beratung oder Vertretung gelten 
Sonderkonditionen. 
www.skwschwarz.de

SKW
Schwarz
Rechtsanwälte

http://www.svea-lighting.de
http://www.skwschwarz.de


Rainer Inzelmann,
Partner bei Schomerus & Partner

Unternehmerische Steuerberatung 
und Wirtschaftsprüfung 
Schomerus & Partner

„Wir, die Wirtschaftsprüfer, Steuerberater und Rechtsanwälte von 
. ' Schomerus, beraten mitteiständische Unternehmen interdisziplinär. Unser seit 

Jahrzehnten gewachsener Erfahrungshorizont umfasst alle in Norddeutsch- 
lànd vertretenen Branchen. Neben der Unterstützung bei der Finanz- und 
Lohnbuchhaltung sowie der Erstellung von Jahresabschlüssen spüren unsere 
Experten außerdem durch individuell abgestimmte steuerliche und betriebs­
wirtschaftliche Beratung Potenziale auf, die für Gestaltungsfreiräume nutzbar 
gemacht werden können.“

Die Wirtschaftsprüfer und Steuerberater Schomerus & 
Partner bieten umfängliche Dienstleistungen in der Steuer­
beratung und Wirtschaftsprüfung und sind auf Steueropti­
mierung spezialisiert. AGA-Mitglieder erhalten eine kosten 
lose telefonische Erstberatung sowie Sonderkonditionen. 
www.schomerus.de

■SCHOMERUS
Steuerberater Rechtsanwälte WlrtsAaftsprüfer

Ludwig Busse,
Geschäftsführer von relog

Lohn- und Gehaltsabrechnung outsourcen 
relog

„Profitieren Sie als AGA-Mitglied von den relog-Dienstleistungen rund um 
Lohn und Gehalt. Wir erstellen für Sie nicht nur die laufenden Lohn- und 
Gehaltsabrechnungen, sondern verschiedene, auf Ihre Wünsche angepasste 
Auswertungen. Sie sparen dabei Zeiťund Kosten und können sich noch 
besser auf Ihr eigentliches Kerngeschäft konzentrieren.“

relog erstellt Ihre laufenden Lohn- und Gehaltsabrechnungen 
effizient, rechtssicher und termingerecht. Zahlreiche mittel­
ständische Unternehmen nutzen diesen Service, um fachlich 
korrekte Abrechnungen zu erhalten. Für AGA-Mitglieder 
gelten Sonderkonditionen. 
www.relog.de
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Verständliche Versicherungslösungen 
für tatsächliche Risiken 
VGA GmbH .

Andreas Möbius,
Geschäftsführer der VGA GmbH

Die VGA wurde vor 65 Jahren als verbandseigenes 
Beratungsuntemehmen gegründet. Unsere Expertise 
im Umgang mit betrieblichen Risiken, speziell aus 
Handel und Dienstleistung, stellen wir den Mitgliedern 
des AGA Untemehmensverbandes kostenfrei zur 
Verfügung. 
www.vga.de

VGA
Versicherungskonzepte für 
Handel und Dienstleistung

Jochem Paulun,
Vorsitzender des 
AGA Versorgungswerkes

Vorsorge treffen 
AGA Versorgungswerk

■ „Die betriebliche Altersvorsorge ist gelebte gemeinsame Verantwortung von . 
Unternehmen und ihren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. Das AGA Versor- :
gungswerk unterstützt Sie mit attraktiven Konditionen und kompetenter Bera­
tung dabei, dieser Verantwortung gerecht zu werden.“ ;

Betriebliche Vorsorge für das Alter oder bei Berufs­
unfähigkeit ist zum Wettbewerbsfaktor im Kampf um 
Fachkräfte geworden. Mit dem AGA Versorgungswerk 
profitieren auch kleine und mittelständische Unterneh­
men von Konditionen, die sonst Großunternehmen 
Vorbehalten sind. 
www.aga-versorgungswerk.de

AGA
Versorgungswerk

Sie möchten regelmäßig über aktuelle Neuerungen in der 
betrieblichen Altersvorsorge informiert werden? Unseren 
Newsletter können Sie hier bestellen:
info@aga-versorgungswerk.de
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Melanie Hepke,
HVV-ProfiCard-Team der 
AGA Service GmbH

Daniela Krumm,
HVV-ProfiCard-Team der 
AGA Service GmbH

Mobil in der Metropolregion Hamburg 
HW-ProfiCard

„25.000 Beschäftigte mittelstàndischer Unternehmen sind über die AGA 
Service GmbH mit der HVV-ProfiCard in den öffentlichen Verkehrsmitteln Ham­
burgs unterwegs. Das Job-Ticket schafft im Unternehmen und für die Umwelt 
doppelt gutes Klima. Dafür, dass die teilnehmenden Unternehmen nur wenig 
Verwaltungsaufwand mit den Karten haben, sind meine Kolleginnen, und Ich da.“

Unternehmen können ihren Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern die ProfiCard, das Job-Ticket des HW, 
zu den günstigen Bedingungen des Großkunden­
abonnements anbieten. Voraussetzung ist, dass aus 
Ihrem Unternehmen mindestens 20 Personen die 
ProfiCard nutzen. Üblicherweise muss ein Großkunde 
mindestens 100 Karten abnehmen. Als Arbeitgeber 
zahlen Sie einen Fahrgeldzuschuss und eine geringe 
Servicepauschale pro Monat und Karte. Um die 
Abwicklung kümmert sich unser ProfiCard-Team.
Der Fahrgeldzuschuss zeigt auch Ihre Wertschätzung 
gegenüber Ihren Beschäftigten. 
www.aga.de/proficard

ProfiCard—П^·— /НУУ

Belinda Blech,
JobCard-Team der 
AGA Service GmbH

Ruth Poller,
JobCard-Team der 
AGA Service GmbH

Mobil im Raum Hannover 
GVH-JobCard

dieses günstige Angebot schnell in der Metropolregion etablieren. Die JobCard 
------------ u i i_*------ 1-------------------------:— n—i-““-*-- u._:_i— Wenn Sie

selbst nicht auf die Mindestmenge von 10 Karten kommen, helfen wir Ihnen, 
einen Partner zu finden, der sich mit Ihnen zusammenschließt.“

Die JobCard ist das Job-Ticket für Beschäftigte, die 
im Großraum Hannover arbeiten. Sie ist ein Sammel­
Besteller-Abo des GVH (Großraum Verkehr Hannover) 
und wird über die AGA Service GmbH exklusiv ver­
trieben. Die JobCard ist mit und ohne Zuschuss des 
Arbeitgebers zu haben. Das ist eine gute Möglichkeit, 
seine Beschäftigten durch nicht-monetäre Leistungen 
an sich zu binden, und kann ein Baustein für die 
Arbeitnehmerzufriedenheit im eigenen Betrieb 
sein. Mit der JobCard kann man bis zu 
35 Prozent des normalen Fahrkarten­
preises sparen. ¡A P®
www.aga.de/jobcard

GVH Unterwegs 
im Leben
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AGA Norddeutscher Untemehmensverband 
Großhandel · Außenhandel · Dienstleistung e.V.

Bremen Mecklenburg- Schleswig-Holstein

Bremer Industriehaus
Vorpommern

Haus der Verbände
Schillerstraße 10 Lindenallee 16
28195 Bremen Barnstorfer Weg 46/47 24105 Kiel
Telefon: 0421 334985-0 18057 Rostock Telefon: 0431 540288-0
Fax: 0421 334985-107 Telefon: 0381 364457-0

Fax: 0381 364457-107
Fax: 0431 540288-289

Jerusalemsberg 7

Hamburg 23568 Lübeck

Niedersachsen Telefon: 0431 540288-0
Fax: 0431 540288-289

Kurze Mühren 2
Neu ab April 2017: Kurze Mühren 1 Königstraße 9 aga@aga.de
20095 Hamburg 30175 Hannover www.aga.de
Postfach 10 03 29 Telefon: 0511 336512-0
20002 Hamburg
Telefon: 040 30801-0

Fax: 0511 336512-179

Fax: 040 30801-107
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Mitgliederservice

Sie haben Fragen zu Ihrer Mitgliedschaft im AGA? 
Wir helfen gerne weiter:

Ilka Stenzei
Assistenz der
Hauptgeschäftsführung
ilka.stenzel@aga.de

Barbara Brenner
Assistenz der Geschäftsführung 
barbara.breoner@aga.de

Sie möchten Mitglied im AGA werden oder unsere 
Leistungen testen? Sprechen Sie mich an:

i
Volker Hepke
Geschäftsführer Recht & Tarife
volker.hepke@aga.de

Impressum
AGA Norddeutscher Unternehmensverband 
Großhandel · Außenhandel · Dienstleistung e.V.

Herausgabe· 
Volker Tschiroh
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Weiterempfehlungsrate 
unter unseren Mitgliedern*

■ ■ ■ ■ ■

‘Ergebnis der Zufriedensheitsbefragung unter den AGA-Mitgliedern 2016


